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Gemeinsam für die Region  

Die sechs Kommunen lserlohn, Nachrodt-Wiblingwerde, Altena, Werdohl, Plettenberg und 
Finnentrop  haben  sich   als   Fortsetzung  der   Kooperation  LenneSchiene  im   Rahmen  der 
Regionale 2013 Südwestfalen    nunmehr     zur     LEADER-Region LenneSchiene    zusammen- 
geschlossen. Nach den positiven Erfahrungen der vergangenen Jahre und der hierüber gewonne-
nen Erkenntnis des Mehrwertes interkommunaler Zusammenarbeit, wollen sie sich gemeinsam mit 
allen Bürgerinnen und Bürgern sowie mit den regionalen Akteuren aus Wirtschaft, Land-
/Forstwirtschaft, Naturschutz, Sozialwesen der Entwicklung des ländlichen Raumes widmen und die 
Zukunft der Region gestalten. 

Der feste Wille der an der Erstellung des Gebietsbezogenen Integrierten Ländlichen Entwicklungs-
konzeptes  GIEK  beteiligten  Akteursgruppen,  die  bereits  angestoßenen Veränderungen konse-
quent weiter zu verfolgen,  bildet in Verbindung mit einem ausgeprägten· bürgerschaftlichen En-
gagement der Bürger ein solides Fundament für eine zukunftsfähige Entwicklung der Region. 

Um den erfolgreichen Prozess LenneSchiene fortzuführen und die Zusammenarbeit jetzt auch in 
die Fläche zu tragen, bewirbt sich die Region mit dem vorliegenden GIEK als LEADER-Region im 
Wettbewerb des Landes Nordrhein-Westfalen. 

Die LEADER-Bewerbung steht unter dem Leitmotto "LenneSchiene - Weichen stellen für Dorf, 
Stadt und Leben". Das Motto drückt sehr genau die Intention der Bewerbung und des zukünftigen 
gemeinsamen Handelns aus. Ausgehend vom Regionale 2013 Projekt LenneSchiene, das sich in 
erster Linie den flussnahen Räumen zugewandt hatte, soll nun ausdrücklich die gesamte Region 
ins Blickfeld des Handelns rücken. Auf Grund der besonderen Strukturvielfalt aus dörflichen und 
urbanen Siedlungsräumen stehen sowohl die Dörfer als auch die Städte und insbesondere die 
Beziehung zwischen beiden im Vordergrund. Der Begriff "Leben" steht für die Herausforderungen 
der Region hinsichtlich demografischer, sozialer und ökologischer Veränderungen sowie der Siche-
rung und Verbesserung der Lebens- und Arbeitsumfelder der Bürgerinnen und Bürger. 

Mit Hilfe des LEADER-Programmes soll die Lebensqualität in der Region gesichert und zukunfts-
fähig gestaltet werden. Unmittelbar damit verknüpft ist auch das Ziel Arbeitsplätze in der Region zu 
erhalten und neue zu schaffen. 

Zahlreiche Akteure, Bürgerinnen und Bürger aus der Region haben bereits die Gelegenheit genutzt 
aktiv am Entwicklungsprozess mitzuwirken, haben eigene Ideen eingebracht und bereits mögliche 
Projekte entwickelt. Darunter sind einige vielversprechende innovative Ansätze die nach erfolgrei-
cher Bewerbung zügig umgesetzt werden können. 

Die LEADER-Region LenneSchiene wird sich insbesondere mit Regionen in Südwestfalen vernet-
zen und strebt im Bereich Bildung I Kultur internationale Kooperationen an. Mit authentischen und 
innovativen Projekten will die Region einen aktiven Beitrag zur Entwicklung des ländlichen Raumes 
in Nordrhein-Westfalen, Deutschland und Europa leisten. 
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0 Vorbemerkung 

Die Bewerberregion „LenneSchiene“ geht auf das gleichnamige Projekt der Regionale-
2013 Südwestfalen zurück. Im Jahr 2009 hatten sich acht Kommunen zusammenge-
schlossen um entlang der Lenne eine gemeinsame Entwicklungsstrategie zu erarbeiten 
und darauf aufbauend konkrete Projekte umzusetzen. Sieben Kommunen der Kooperation 
beabsichtigten ursprünglich eine gemeinsame Bewerbung als LEADER-Region Len-
neSchiene (die Stadt Schmallenberg war und ist Teil der LEADER-Region „4 mitten im 
Sauerland“ und daher bereits gebunden). Nunmehr hat der Rat der Stadt Lennestadt in 
seiner Sitzung am 28.01.2015 beschlossen, dass sich die Stadt Lennestadt auch bei einer 
erfolgreichen Bewerbung der Region aus haushaltspolitischen Gründen nicht an der 
Finanzierung des erforderlichen öffentlichen Mindestanteils beteiligen wird. Demzufolge ist 
die Stadt Lennestadt nicht mehr Teil der Bewerberregion LenneSchiene. 

In der vorliegenden Fassung des gebietsbezogenen integrierten ländlichen Entwicklungs-
konzeptes (GIEK) ist dies berücksichtigt. Alle Aussagen beziehen sich auf die Bewerber- 
kommunen  Iserlohn,  Nachrodt-Wiblingwerde,  Altena,  Werdohl,  Plettenberg  und 
Finnentrop. 

Es ist ausdrücklich festzuhalten, dass sich durch das Ausscheiden der Stadt Lennestadt 
keine Auswirkungen auf die Ziele, die Entwicklungsstrategie oder die Funktionsfähigkeit 
der LAG ergeben. Lediglich einige Projektvorschläge auf Lennestädter Gebiet können nun 
voraussichtlich nicht realisiert werden. Gegenüber der Ankündigung zur Teilnahme am 
Wettbewerb ergaben sich Änderungen des Gebietszuschnittes und der Einwohnerzahl. 
Der Gebietszuschnitt der jetzigen Bewerberregion bildet immer noch den Großteil der ur-
sprünglichen Region ab. 

Die Tatsache, dass die nunmehr sechs Kommunen ihre Bewerbung weiter aufrechterhal-
ten und dies durch entsprechende Beschlüsse ausdrücklich bekundet haben, zeugt viel- 
mehr vom ernsthaften Willen der Bewerbung. 

Seitens der sich bewerbenden LEADER-Region LenneSchiene sind auch weiterhin Ko-
operationen mit Lennestadt zur Fortführung der regionalen Entwicklung entlang der Lenne 
erwünscht, zumal mit der Stadt Schmallenberg und der LEADER-Region „4 mitten im 
Sauerland“ intensive Kooperationen geplant sind. 

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird stellenwiese auf die gleichzeitige Verwendung 
männlicher und weiblicher Sprachformen verzichtet. Sämtliche Schreibweisen personen- 
bezogene Hauptwörter gelten gleichwohl für beiderlei Geschlecht. 
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1 Abgrenzung und Lage der Region LenneSchiene 

Die Bewerberregion umfasst sechs Kommunen und weite Teile der Gebietskulisse des 
Projektes „LenneSchiene“ im Rahmen der Regionale 2013. Demzufolge hat sich die 
Region entschieden, den erfolgreich eingeführten Namen in die LEADER-Bewerbung zu 
überführen. Im nachfolgenden Text wird, soweit erforderlich, durch den Zusatz Regiona-
le- Projekt auf das Vorgängerprojekt verwiesen. 

1.1 Lage der Region 

Die Region der LenneSchiene liegt im südöstlichen Nordrhein-Westfalen in der Region 
Südwestfalen und ist Teil des Regierungsbezirks Arnsberg. Sie umfasst die Kommu-
nen Iserlohn (Teilflächen), Nachrodt-Wiblingwerde, Altena, Werdohl, Plettenberg und 
Finnentrop. 

 

 

Abbildung 1: Lage und Abgrenzung der Region (eigene  Darstellung) 
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Es handelt sich um kreisangehörige Kommunen des Märkischen Kreises und des Krei-
ses Olpe (Finnentrop). Die Stadt Iserlohn nimmt nur mit den ländlich geprägten Ortstei-
len entlang der Lenne bzw. in deren Einzugsgebiet mit insgesamt 8.962 Einwohnern an 
der Bewerberregion teil. Die Abgrenzung des Anteils der Stadt Iserlohn erfolgt zum ei-
nen geo- grafisch-naturräumlich durch den Bezug zur Lenne und zum anderen admi-
nistrativ durch die Ortsteile mit Verbindung zum Regionale-Projekt LenneSchiene. Die 
Anforderungen an die Region werden somit hinsichtlich der Einwohnerzahlen eingehal-
ten. 

Gemäß Landesentwicklungsprogramm sind die Kommunen Iserlohn, Altena, 
Werdohl, und Plettenberg als Mittelzentren eingestuft. Bei Nachrodt-Wiblingwerde und 
Finnentrop handelt es sich um Grundzentren. Das Oberzentrum Dortmund grenzt 
nordwestlich an die Region an. Südlich der Region liegt das Oberzentrum Siegen. 
Großräumig stellt die Len- neSchiene die Verbindung der Oberzentren dar. Dies 
drückt sich auch durch die Ruhr- Siegstrecke zwischen Siegen und Hagen aus, die 
durch das Lennetal verläuft und neben den Kommunen selbst die Region mit den Ein-
kaufs-/Arbeits- und Bildungszentren im Ruhrgebiet und in Siegen verbindet. 

Alle Kommunen sind Teil der Gebietskulisse gemäß dem NRW Programm Ländlicher 
Raum 2014-2020. Auf einer Fläche von 352 km² leben 95.741 Bürgerinnen und Bür-
ger. Im Durchschnitt leben in der Region 272 EW/km². Markant für die Region ist 
die hohe Zahl von 76 Ortsteilen bzw. Außenorten. Die Region erstreckt sich von Iser-
lohn bis Finnentrop über eine Wegstrecke von ca. 55 km. 

 

Abbildung 2: Region mit Kommunalgrenzen (eigene Dar stellung 
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Naturräumlich liegt die Region im Südsauerländer Bergland (Teil des Rheinischen 
Schiefergebirges). Gekennzeichnet ist die Region durch das steile Lennetal und die um-
geben- den Bergkuppen und Hochflächen. Während Iserlohn-Letmathe auf einer Hö-
he von ca. 

150 m ü. NN liegt, erreichen die Bergkuppen bei Finnentrop Höhen bis zu 650 m ü. 
NN. Dementsprechend abwechslungsreich sind auch die Landschaften. Die Landschaft 
ist vor allem vom Wasser geprägt. Der namensgebenden Lenne fließen unzählige kleine 
und größere Gewässer zu. Es gibt kaum einen Ort, in dem Wasser nicht sichtbar ist. 
Nicht nur die Landschaft, sondern auch die historische Entwicklung als Industriestandort 
wurde vom Wasser geprägt. Im engen Lennetal ordnen sich bandartig die Hauptsied-
lungsgebiete und Verkehrsachsen Schiene und Straße an. Die Hänge sind überwiegend 
von Wald bestanden. Landwirtschaftliche Nutzung findet auf den Hochflächen statt. 
Besonders markant sind die zahlreichen bäuerlich geprägten Dörfer und Kleinsiedlun-
gen in der Region, in denen ein ausgeprägtes Vereinsleben gepflegt wird. 

Die Region liegt vollständig in der Gebietskulisse des in Gründung befindlichen Natur-
parks Sauerland-Rothaargebirge. Dieser ist die Zusammenführung der drei bestehen-
den Naturparke Homert, Ebbegebirge und Rothaargebirge. Am neuen Naturpark haben 
auch die Städte Altena und Iserlohn sowie die Gemeinde Nachrodt-Wiblingwerde Anteil. 

Östlich von Finnentrop grenzt unmittelbar die LEADER-Region „4 mitten im Sauer-
land“ an. 

1.2 Begründung der Gebietsabgrenzung 

Der namensgebende Fluss Lenne ist die geografische und konzeptionelle Leitlinie der 
Region LenneSchiene. Die sehr ähnlichen Zusammensetzungen der Siedlungsstruktu-
ren aus Kernorten im Tal, Ortsteilen und Dörfer an den Hängen und auf den Hochflä-
chen so- wie die naturräumlichen, kulturlandschaftlichen und historischen Gemeinsam-
keiten ergeben ein homogenes Gesamtbild der Region. Historisch war die Region zwi-
schen Iserlohn und Plettenberg Teil des Grafschaft Mark. Der Name findet sich heute 
noch im Märkischen Kreis und in der geografischen Bezeichnung Märkisches Sauerland 
wieder. 

Die Wirtschaft der Region der LenneSchiene weist tiefe, historisch gewachsene Ver-
flechtungen der Lenne mit deren Zuflüssen auf. Die gemeinsame Tradition der Metall-
verarbeitung reicht bis in die Frühe Neuzeit zurück. Heute reihen sich entlang der Lenne 
zwischen Finnentrop und Iserlohn branchenverwandte Betriebe aneinander wie Perlen 
an einer Kette. Das dazugehörige Entwicklungsband ist heute die Bundesstraße, welche 
sich ebenso wie die historisch bedeutsame Bahnlinie und der Fluss durch das Lennetal 
schlängelt und ebenfalls ein wesentliches verbindendes Element für die Kommunen der 
Region LenneSchiene ist. In den Seitentälern finden sich noch heute Zeugnisse der 
Industriegeschichte. 

Die Struktur der Kommunen aus urbanen Kernorten und stark ländlich geprägten Dör-
fern und Kleinsiedlungen im Umfeld ist ein weiteres gemeinsames Charakteristikum. 
Weiterhin sind auch die Probleme des ländlichen Raumes hinsichtlich demografischem 
Wandel und allgemeinem Strukturwandel sehr ähnlich. Alle Kommunen werden in den 
nächsten Jahren von ähnlichen Problemen betroffen sein. Der Region wird bis zum Jahr 
2030 ein Bevölkerungsrückgang von - 14 % prognostiziert. Einzelne Städte werden 
zwischen 20 und 30 % der Einwohner verlieren. Damit liegt die Region an der Spitze in 
NRW. 
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Kennzeichnend in der Region sind der Wille und das Engagement der Bewohner, 
sich diesen Problemen zu stellen. Die gesamte Region weist ein besonderes Engage-
ment der Bewohner auf, sich mit ihrer Heimat zu beschäftigen und langfristig die 
Lebensqualität und die Attraktivität der Dörfer und Städte zu erhalten und den ländlichen 
Raum zu gestalten. 

Im Rahmen des Regionale-Projektes wurden in den Kernorten und in Ufernähe der 
Lenne schon eine Vielzahl an strukturstärkenden Projekten erfolgreich abgeschlossen. 
Dies gilt für alle genannten Kommunen gleichermaßen, was entscheidend für die Moti-
vation zu einer weiteren Zusammenarbeit ist, welche nun auf die ländlichen Bereiche 
weitergetragen werden soll. 

1.3 Vorerfahrung 

Die Basis für eine Zusammenarbeit der Region im Rahmen von LEADER ist die gemein- 
same Vorerfahrung aus dem Regionale-Projekt LenneSchiene. Vor dem Hintergrund 
gemeinsamer Problemlagen wurden Perspektiven entwickelt, um Optionen der Regio-
nalentwicklung zu nutzen und sich als attraktive und lebenswerte Region zu profilieren. 
Alle Projekte und Maßnahmen wirken dabei bewusst auch nach innen, um die Identität 
der Region und das Lebensumfeld der Bewohner zu stärken. 

Die erfolgreiche Zusammenarbeit der LenneSchiene-Akteure ergab bislang vor allem 
städtebauliche  und  freiraumplanerische  Projekte,  welche  die  gemeinsamen  Themen 
Fluss, Tal und Bahn aufgriffen. Es galt, ebenso durch bauliche wie auch durch ideelle 
Maßnahmen, das Bewusstsein der Bewohner für die Lenne zu stärken. Auch durch frei- 
zeitgestalterische Maßnahmen, wie den Radweg Lenneroute, wurden zusätzliche ver-
bindende Elemente geschaffen. 

Diese erfolgreiche Kooperation überwand kommunale Grenzen und Interessen sowie 
schwierige Haushaltslagen und schuf einen Zusammenhalt der Kommunen, welche ihre 
Heimat als Region im Blick haben und sie als solche weiterentwickeln möchten. 

Die LEADER-Bewerbung und die Zusammensetzung der LAG für die sechs beteiligten 
Kommunen bauen auf diese Vorerfahrung auf. Die Akteure wollen damit an die Er-
folge des Regionale-Projektes anknüpfen und die Bewohner der Region aktiv in die zu-
künftige Entwicklung einbinden. Dabei geht es vordringlich und umfassend um das Le-
bensumfeld der Bürgerinnen und Bürger.
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2. Struktur und Eignung der LAG LenneSchiene 

Im Folgenden werden die Träger- und Umsetzungsstrukturen sowie die weiteren Maß- 
nahmen (Evaluierung, Fortbildung, Netzwerkarbeit), die im Zuge der Umsetzung der Stra-
tegie angewendet werden, im Detail beschrieben. Mit dem Verein für Regionalentwicklung 
LenneSchiene e.V. als „Dach“ und einem professionellen Regionalmanagement mit min-
destens 1,5 Stellen zur Unterstützung des Vereins, werden die notwendigen Kapazitäten 
vorgehalten und die entsprechenden Vorkehrungen getroffen, um die Entwicklungsstrategie 
zielgerichtet, programmgemäß und effizient umzusetzen. Die Beschlüsse der Kommunen, 
die erforderlichen Mittel zur Deckung des öffentlichen Mindestanteils bereit zu stellen, lie-
gen vor (siehe Ziffer 11.8 der Anlage). 

2.1 Organisationsstruktur 

Als Organe des Vereins werden die Mitgliederversammlung, der Vorstand und zusätzlich 
die „Lokale Aktionsgruppe“ (LAG) eingeführt. Diese Struktur wurde bewusst so gewählt, um 
mittelfristig  den  Verein  zu  befähigen,  unter  seinem  Dach  im  Sinne  des  Multifonds- 
Ansatzes möglichst viele (oder alle) Aktivitäten im Bereich der Regionalentwicklung zu 
bündeln. So sind mittelfristig weitere Ausschüsse denkbar, die z. B. für die Bereiche EF- 
RE, ESF oder auch Beteiligung an der Umsetzung EU-WRRL und Ähnliches zuständig 
sind. Mit diesem Ansatz kann zukünftig eine verlustfrei gebündelte, effiziente und zielge-
richtete integrierte Regionalentwicklung unter dem Dach des Vereins betrieben werden. 
Im Rahmen der Bewerbung als LEADER-Region soll im ersten Schritt zunächst die LAG 
eingerichtet werden. Diese stellt innerhalb des Vereins hinsichtlich ihrer Zusammenset-
zung, Aufgaben und Arbeitsweise das LEADER- Entscheidungsgremium im engeren Sinne 
dar und erfüllt somit die Vorgaben des Landes NRW und der EU. Die Aufgaben und Zu-
sammensetzung der jeweiligen Organe werden im Folgenden kurz erläutert (siehe hierzu 
auch Satzungsentwurf des Vereins und Entwurf der Geschäftsordnung der LAG im An-
hang). 

Der Verein ist grundsätzlich offen für alle natürlichen und juristischen Personen, die sich 
zu dem Zweck und den Aufgaben des Vereins bekennen. Die Mitgliedschaft soll neben 
Einzelpersonen besonders für Gruppierungen, Institutionen und sonstigen Zusammen-
schlüssen offen stehen (siehe hierzu auch § 4 des Satzungsentwurfs des Vereins im An- 
hang). Besonderer Wert soll auf die Beteiligung und Mitarbeit von Frauen und Jugendli-
chen gelegt werden. Hierzu sollen entsprechende Maßnahmen entwickelt werden. 

Die LAG, und speziell der öffentliche Sektor, gründet sich im Kern auf Mitglieder der Len-
kungsgruppe des Regionale-Projektes LenneSchiene. In diesem Projekt wurden von der 
Lenkungsgruppe unter Mitarbeit externer Berater für die gesamte Region Strategien und 
Konzept zur Regionalentwicklung, zum Tourismus und zur Entwicklung von Natur und 
Landschaft, insbesondere zur Lenne entwickelt. Aus diesen Konzepten resultieren ge-
meinsame Projekte wie die Qualifizierung und Ertüchtigung des 

80 km Radwegs Lenneroute, eine Tourismusstrategie, ein eigenes Corporate Design und 
die Durchführung des LenneLebtTages als Bürgerveranstaltung. Auf lokaler Ebene haben. 
die Mitglieder der Lenkungsgruppe verantwortlich u. a. Projekte zu Städtebau und Frei-
raum sowie Gewässerentwicklung und Naherholung in großem Maßstab umgesetzt. 
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Mitgliederversammlung: 

Der Mitgliederversammlung des Vereins sind alle grundsätzlichen Entscheidungen zur 
Vereinsarbeit (siehe dazu § 7, Satzungsentwurf im Anhang), die Wahl der Vorstandsmit-
glieder sowie alle weiteren vereinsrechtlichen Aufgaben vorbehalten. Die Mitgliederver-
sammlung wählt den Vorstand, der wiederum der Mitgliederversammlung die Mitglieder 
des LAG als LEADER-Entscheidungsgremium (siehe dort) zur Wahl vorschlägt. 

Vorstand: 

Der Vorstand führt die Geschäfte des Vereins (siehe dazu § 9, Satzungsentwurf im An- 
hang), er schlägt die Mitglieder des LEADER-Ausschusses gemäß der Vorgaben der Sat-
zung (§ 10) zur Wahl durch die Mitglieder vor. Des Weiteren setzt der Vorstand die Be-
schlüsse des LEADER-Ausschusses um. Der Vorstand hat dafür Sorge zu tragen, dass 
ein Regionalmanagement eingerichtet wird. Der Vorstand beauftragt das Regionalma-
nagement (siehe dort) entweder mit Dienst-/ Werkvertrag, o.Ä. 

Lokale Aktionsgruppe (LAG): 

Die LAG ist das alleinige, unabhängige Projektauswahl- und Entscheidungsgremium im 
Sinne des LEADER-Programms, gemäß den Vorgaben des Landes NRW sowie der Euro-
päischen Union. Der Ausschuss unterliegt bei seinen Entscheidungen keiner Weisungsbe-
fugnis durch den Vorstand oder durch die Mitgliederversammlung. Die von der Mitglieder-
versammlung zu beschließende Geschäftsordnung regelt die Aufgaben und Kompeten-
zen, die transparente und nicht diskriminierende Arbeit der LAG sowie die Vorgehens-
weise im Falle der Befangenheit eines oder mehrerer LAG-Mitglieder (Geschäftsordnung 
siehe Anhang). 

Die LAG besteht aus 13 stimmberechtigten Mitgliedern, wobei ein 50 %iger Frauenanteil 
anzustreben ist, mindestens müssen unter den stimmberechtigten Mitgliedern jedoch 30 % 
Frauen vertreten sein. 

Die Zusammensetzung der LAG hinsichtlich Sektorenverteilung, Quorum, Geschlechter-
verhältnis etc. ist in der Vereinssatzung festgelegt. Die geplante Zusammensetzung des 
Ausschusses kann der folgenden Tabelle entnommen werden. Bei den genannten Namen 
handelt es sich um Personen, die bereits im Rahmen der Erstellung des GIEK ihre Bereit-
schaft zur Mitarbeit signalisiert haben und sich zur Wahl in den Ausschuss aufstellen las-
sen würden. 

Der öffentliche Sektor wird durch 6 Vertreter/innen der beteiligten Kommunen besetzt. Be-
nannt sind jeweils der/die Bürgermeister/in und je ein Stellvertreter. Für die Sektoren „Bür-
gerliche Gesellschaft“ und „Privat“ werden die Personen entsprechend der Schwerpunkte 
des Entwicklungskonzeptes zur Wahl in den Ausschuss vorgeschlagen. Für alle Mitglieder 
des Ausschusses gibt es eine geregelte Vertretungsfunktion, auf die zurückgegriffen 
wird, sollte das ordentliche Mitglied verhindert sein. Bei der Besetzung des Ausschus-
ses wird möglichst auf eine ausgeglichene Verteilung zwischen Männern und Frauen 
Wert gelegt. Die zuständige Bewilligungsstelle kann in den Sitzungen des Ausschusses 
die externe Beratung in fördertechnischen Fragen übernehmen, ist aber nicht stimm-
berechtigtes Mitglied des Ausschusses. 

Der Ausschuss ist somit in den drei Sektoren gemäß der Satzung und den Schwerpunk-
ten der Entwicklungsstrategie besetzt. 
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Arbeitskreise: 

Arbeitskreise dienen als Aktionsplattform zur Beteiligung der Bevölkerung am regionalen 
LEADER-Prozess. Zunächst sollen sich aus den Vereinsmitgliedern zu den jeweiligen 
Handlungsfeldern ständige Arbeitskreise bilden. Aufgerufen hierzu sind am speziellen 
Thema Interessierte sowie fachkundige Mitglieder. Die Arbeitskreise haben die Aufgabe, 
in den Prozess eingebrachte Projektideen mit den Projektträgern zu diskutieren und an-
hand vereinbarter Kriterien zu bewerten. Das in den Arbeitskreisen erfasste Meinungsbild 
liefert der LAG eine Orientierung bei der Entscheidung. Die Entscheidungen werden in die 
Arbeitskreise rückgekoppelt. Dies dient der Transparenz des regionalen Entwicklungspro-
zesses. Darüber hinaus bieten die Arbeitskreise Projektinitiatoren und der allgemeinen 
Öffentlichkeit einen Rahmen für die Diskussion und Darstellung von Projekten. Die Arbeits-
kreise können auch selbst Projekte initiieren und diese der LAG zur Umsetzung vorschla-
gen. 

2.2 Organigramm  

 

Abbildung 3: Organigramm  

 

2.3 Regionalmanagement 

Zur erfolgreichen Umsetzung der Strategie benötigt der Verein als rechtliche Trägerorgani-
sation des LEADER-Prozesses und insbesondere der LEADER-Ausschuss professionelle 
Unterstützung durch ein Regionalmanagement mit der erforderlichen Fachkenntnis bzw. 
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Ausbildung (Regionalmanagement, Geografie o. Ä.). Das Regionalmanagement wird vom 
Vereinsvorstand gemäß § 9 (5) der Satzung angestellt oder als externer Dienstleister be-
auftragt. Dem Regionalmanagement wird ein Sitz in einer öffentlich bekannt gemachten 
und für jedermann zu den üblichen Geschäftszeiten barrierefrei zugänglichen Geschäfts- 
stelle mit entsprechender Büroausstattung in der Region zur Verfügung gestellt. Insgesamt 
werden mindestens 1,5 qualifizierte AK im Regionalmanagement eingesetzt. Dem Regi-
onalmanagement werden u. a. folgende Aufgaben übertragen: 

�    Motivation und Mobilisierung von Menschen zur Teilnahme an der Umsetzung des 
GIEK’s oder Teilprojekten davon 

�    Initiierung und Koordination von Projekten 

�    Beratung potenzieller Antragsteller 

�    Abklärung von Fördermöglichkeiten von Projektanträgen in Zusammenarbeit mit der 
Bewilligungsstelle 

�    Dokumentation der geförderten Projekte 

�    Organisation und Koordination der Projekte der LEADER-Aktionsgruppe, auch im nati-
onalen und transnationalen Bereich, soweit sich keine sonstigen Projektträger finden 

�    Aufbau und Pflege von Netzwerken 

�    Koordination der Öffentlichkeitsarbeit 

�    Aufgaben im Rahmen der Selbstevaluation und des Monitorings der Strategie und des 
Prozesses 

�    Sicherstellung eines kontinuierlichen Informationsflusses zwischen den Organen des 
Vereins 

�    Vor- und Nachbereitung der Sitzungen des Ausschusses 

 

2.4 Evaluierung / Fortbildung / Netzwerkarbeit 

Evaluierung 

Zur detaillierten Auswertung des Zielerfüllungsgrades bezüglich der Umsetzung des GIEK 
ist entsprechend des Aktionsplans zum Ende der Förderperiode eine externe Evaluierung 
vorgesehen. Diese soll neben dem Prozess (Organisationsstruktur, Verfahrensabläufe, 
Zusammenspiel der Akteure etc.) auch die Wirksamkeit der Projekte betrachten, um für 
die zukünftige Arbeit der LAG grundlegende Erkenntnisse zu gewinnen. Zudem können 
die Ergebnisse an die zuständigen Stellen des Landes und, falls erforderlich, der EU wei-
tergegeben werden. Da der voraussichtliche Zeitaufwand für diese Evaluation sehr hoch 
ist, soll hierfür ein externer Dienstleister mit entsprechender Fachkenntnis beauftragt wer-
den. 

Die vorgesehene Halbzeitevaluierung kann durch das Regionalmanagement mit Hilfe des 
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Leitfadens „Selbstevaluierung in der Regionalentwicklung“ der Deutschen Vernetzungs- 
stelle Ländliche Räume (dvs) durchgeführt werden. 

Fortbildung der Akteure 

Neben den internen Fortbildungen und Schulungen, die im Regelfall durch das Regional-
management bzw. fachkundige Akteure aus der LAG durchgeführt werden, sind regelmäßig 
externe Schulungen (methodisch, thematisch) für die Mitglieder der LAG, aber auch für 
das Regionalmanagement vorgesehen und finanziell eingeplant. 

Netzwerkarbeit 

Netzwerkarbeit ist ein zentraler Ansatz innerhalb des LEADER-Prozesses, daher werden 
über den Verein genügend finanzielle Mittel für die Beteiligung der Akteure, der Projektträ-
ger und des Regionalmanagements an Netzwerken (Regional, NRW, Deutschland, EU) 
bereitgestellt und diese Beteiligung aktiv unterstützt. 
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3 Methodik der Erarbeitung der lokalen Entwicklungsstrategie 

Das gebietsbezogene integrierte ländliche Entwicklungskonzept (GIEK) LenneSchiene ba-
siert auf dem interkommunalen Regionale-Projekt LenneSchiene. Bei der Erarbeitung 
konnte daher bereits auf eine funktionierende Lenkungsgruppenstruktur aufgebaut wer- 
den. Intention des GIEK ist es, den erfolgreichen regionalen Entwicklungsprozess unter 
breiter öffentlicher Beteiligung fortzuführen und insbesondere in den Dörfern zu intensivie-
ren. Die Erstellung erfolgte gemäß den Vorgaben und Grundsätzen der EU, insbesondere 
des „Community led local developement-Ansatzes“ (CLLD), des Bundes und des Landes 
NRW. 

Wichtige Grundsätze bei der GIEK-Erstellung waren die Eruierung und Verknüpfung von 
Informationen aus der Region (Informationen und Wertungen aus der Bevölkerung sowie 
von regionalen Akteuren diverser Bereiche) sowie eine fachliche Analyse auf Grundlage 
erhobener Daten. Unerlässlich für die GIEK-Erarbeitung waren die erfreuliche breite regio-
nale Beteiligung auf allen Ebenen (Verwaltung, Politik, Bürgerschaft, Wirtschafts- und Sozi-
alpartner) und die Qualifizierung der Beteiligten. 

Weitergabe der gewonnen Informationen in die Region, Transparenz im Prozess und kon-
tinuierliche Information der Beteiligten und der Öffentlichkeit bildeten grundsätzliche Rah-
menbedingungen. Großer Wert wurde zudem auf die Einbindung regionaler und überregio-
naler Akteure in den Prozess gelegt. Hierzu konnten die in den letzten 6 Jahren gewachsen 
Kontakte und Kooperationen der Kommunen genutzt werden. Insbesondere mit der Nach-
barregion „4 mitten im Sauerland“ bestehen sehr gute Kooperationschancen, da die Stadt 
Schmallenberg sowohl Teilnehmer am Regionale-Projekt LenneSchiene als auch an der 
LEADER-Region „4 mitten im Sauerland“ ist. 

Die LEADER-Bewerbung baut auf die bestehende gute Zusammenarbeit der Lenne- 
Schiene auf. Die Lenkungsgruppe des Regionale-Projektes initiierte die LEADER- Bewer-
bung im September 2014 und wurde im Bearbeitungsprozess um weitere Akteure innerhalb 
und außerhalb der Kommunalverwaltungen erweitert. Als Bindeglied zur Politik konnte über 
diese Initiatorengruppe die Zusammenarbeit zwischen den Kommunen gewährleistet 
werden. Weiterhin fungieren die Teilnehmer als Kommunikatoren und Multiplikatoren in die 
Öffentlichkeit und speziell zum Bürgerschaftlichen Engagement der Region. 

3.1 Bearbeitungsschritte des GIEK 

Bestandsanalyse 

Um eine fundierte und objektive Analyse der Region zu ermöglichen, wurden zu Beginn 
der GIEK-Erstellung umfangreiche Datenrecherchen hinsichtlich der wirtschaftlichen, räum-
lichen, sozialen und natürlichen Situation durchgeführt. Zusätzlich wurden Informationen bei 
den Kommunen und relevanten Behörden/Institutionen der Region abgefragt. 

Weiterhin wurden vorhandene regionale Prozesse und Programme sowie Vorerfahrungen 
in der regionalen Zusammenarbeit der Kommunen erfasst. Von Bedeutung sind insbeson-
dere die Erfahrungen und Ergebnisse der bestehenden regionalen Partnerschaft Lenne-
Schiene, in der alle sechs Kommunen der LEADER-Bewerberregion vertreten sind. Die 
Stadt Schmallenberg stellt als Teil des Regionale-Projektes LenneSchiene und als Mitglied 
der LEADER-Region „4 mitten im Sauerland“ ein Bindeglied für überregionale Kooperatio-
nen dar. 

Die Informationen wurden vom beauftragten Fachbüro ausgewertet und analysiert. Die Be-
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standsanalyse wurde mit der Lenkungsgruppe diskutiert und in den öffentlichen Veranstal-
tungen und Werkstätten vorgestellt, erläutert und diskutiert. 

SWOT- und Bedarfsanalyse 

Auf Basis der Bestandsanalyse und den Ergebnissen der Diskussionen in der Lenkungs- 
gruppe und im öffentlichen Beteiligungsprozess wurde die SWOT- und Bedarfsanalyse 
durchgeführt und intensiv mit der Lenkungsgruppe und im öffentlichen Beteiligungsprozess 
diskutiert. Sowohl die SWOT-Analyse als auch die identifizierten Handlungsbedarfe bein-
halten Darstellungen und Aussagen zur wirtschaftlichen und demografischen Entwicklung 
der Region und insbesondere zur sozialen Integration von Kindern, Jugendlichen und Fami-
lien. 

Strategieentwicklung 

Aus den Ergebnissen der SWOT-Analyse und des ermittelten Handlungsbedarfs der Regi-
on wurde die Gesamtstrategie mit Leitbild, Entwicklungszielen und Handlungsfeldern erar-
beitet. Das Leitbild, die Ziele, Handlungsfelder und Maßnahmen wurden intensiv mit der 
Lenkungsgruppe und im öffentlichen Beteiligungsprozess diskutiert und abgestimmt.  

Umsetzungs- und Projektentwicklung 

Konkrete Projekte und Projektideen wurden in erster Linie im öffentlichen Beteiligungspro-
zess, in den Veranstaltungen und über die Internetseite mittels Projektsteckbrief ein- ge-
worben. Viele Ideen schlummerten bereits in der Region und wurden durch die öffentliche 
Diskussion ans Licht gebracht. Auch aus der Lenkungsgruppe wurden zahlreiche Ideen 
eingebracht. In den Veranstaltungen, per Telefon und E-Mail wurden alle Ideen gemeinsam 
mit allen Beteiligten diskutiert, konkretisiert und geschärft und auf die Entwicklungsstrategie  
abgestimmt. Im Ergebnis liegt ein abgestimmter Aktionsplan, der „Fahrplan“ für die Umset-
zung des GIEK vor. 

Organisationsstruktur 

Die Organisationsstrukturen der LEADER-Region LenneSchiene wurden während des ge-
samten Bearbeitungsprozesses entwickelt und abgestimmt. 

3.2 Beteiligte an der Erstellung des GIEK 

Lokale und regionale Akteure und die allgemeine Öffentlichkeit wurden von Beginn an in 
die Bearbeitung und Prozesssteuerung eingebunden. Dies bewirkt eine spürbare „Verwur-
zelung“ des LEADER-Gedankens in der gesamten Region. Daran kann nach einer Aner-
kennung der Region unmittelbar angeknüpft werden. 

Initiatorengruppe / Lenkungsgruppe 

Die vorhandene Lenkungsgruppe des Regionale-Projektes wurde zur „Lenkungsgruppe 
LenneSchiene“ erweitert, indem gezielt Vertreter aus Wirtschaft, Tourismus, Landwirt-
schaft, Naturschutz, Jugend, Sozialbereich und Kultur angesprochen wurden. Nachdem 
sich das Bürgerschaftliche Engagement sehr frühzeitig als ein wichtiges Handlungsfeld 
erwiesen hat, konnten auch Vertreter von Dorfgemeinschaften, Vereinen und interessierte 
Bürger als Teilnehmer gewonnen werden. 

Bei den Teilnehmern wurde bereits auf strukturelle Grundsätze der späteren LEADER- Ak-
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tionsgruppe geachtet, das heißt die Besetzung aller für die Region wichtigen Themenberei-
che sowie ein hoher Frauenanteil. Zudem sollten durch entsprechende Teilnehmer beson-
dere, regional relevante Zielgruppen einbezogen werden, hier vor allem Dorfgemeinschaf-
ten und Jugend. Die Gruppe war öffentlich und bestand im Kern aus ca. 20 ständigen 
Teilnehmern. 

Die Teilnehmer der Lenkungsgruppe fungierten als Multiplikatoren in ihren jeweiligen Be-
reichen, um LEADER in der Bevölkerung bekannt zu machen, Interesse zu wecken, Ko-
operationen zu initiieren und weitere Teilnehmer zu gewinnen. Mit ihnen wurde der Ablauf 
des Prozesses kontinuierlich abgestimmt. Durch den Rückgriff auf das Regionswissen der 
Vertreter aus dem Akteurspool wurde gesichert, dass das GIEK alle regionsrelevanten 
Themen abbildet. 

Teilnehmer an der Lenkungsgruppe: 

�    Kommunen 

�    Ehrenamt  und  soziale Dienste  (z. B. Beauftragte Bürgerschaftliches  Engagement, 
Gleichstellungsbeauftragte, Diakonie) 

�    Tourismus (Freizeit und Tourismusverband Märkisches Sauerland e.V.,  Bauernhof-
tourismus) 

�    Wirtschaft (Unternehmer, Werdohl Marketing GmbH) 

�    Land- und Forstwirtschaft sowie landwirtschaftliche Selbstvermarkter 

�    Kunst / Kultur / Bildung (Musikschule Lennetal, Filmschmiede Sauerland) 

�    Jugendvertreter 

�    Wirtschaft (Wirtschaftsförderung) 

�    Bürgerschaftliches Engagement (Dorfgemeinschaften und Dorfvereine) 

�    Interessierte Bürgerinnen und Bürger 
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Abbildung 4: Diskussion der SWOT-Analyse 15.10.2014  Plettenberg 
 

Die Lenkungsgruppe tagte im Laufe des Prozesses von September 2014 bis Januar 2015 
insgesamt 6 Mal. Zu Beginn gab es ein Anlaufgespräch und ein erstes Lenkungsgruppen- 
treffen im September 2014, bei denen gemeinsam strategische Vorüberlegungen geführt 
sowie der weitere Prozessverlauf und der öffentliche Beteiligungsprozess geplant wurden. 
Im Oktober und November 2014 wurden die Ergebnisse der Bestands- und der SWOT- 
Analyse sowie das Leitbild diskutiert. Im Januar 2015 wurden die Entwicklungsstrategie 
und der Aktionsplan diskutiert und beschlossen. Zwischen den Treffen fand kontinuierlich 
ein reger Austausch statt. 

Kooperation mit Nachbarregionen 

Zwischen Vertretern der LenneSchiene und der benachbarten LEADER-Region „4 mitten 
im Sauerland“ fanden ein Austauschtreffen sowie weitere Treffen statt. Hierbei konnten 
erfolgreich Schnittstellen in der regionalen Entwicklung gefunden und mehrere Kooperati-
onsprojekte vereinbart werden (Kooperationsvereinbarung im Anhang). 

Lokale Politik 

Die Räte der Städte und Gemeinden wurden über die kommunalen Mitglieder der Len-
kungsgruppe über den Fortgang des GIEK informiert. Alle Räte haben Beschlüsse gefasst, 
die Kooperation nach Anerkennung als LEADER-Region fortzusetzen und entsprechende 
Haushaltsmittel zur Verfügung zu stellen. 

3.3 Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger 

Die Bearbeitung des GIEK LenneSchiene wurde mit reger Beteiligung vieler Akteure und 
regionaler Vertreter durchgeführt. Als Beteiligungsmöglichkeiten der allgemeinen Öffent-
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lichkeit wurden neben der Mitarbeit in der Lenkungsgruppe lokale Veranstaltungen und 
direkte Kommunikationsmöglichkeiten über eine eigene E-Mail-Adresse 
(leader@lenneschiene.com) und Internet (www.lenneschiene.de) angeboten. 

 

 

Abbildung 5: Beteiligung  der Bürger 
 

Auftaktveranstaltungen 

Für die allgemeine Öffentlichkeit wurden aufgrund der Größe der Region zwei Auftaktver-
anstaltungen angeboten und durchgeführt. Um möglichst allen Bürgerinnen und Bürgern 
die Gelegenheit der Teilnahme zu ermöglichen; wurde eine Veranstaltung an der oberen 
Lenne am 11.11.2014 in Lennestadt-Sporke (im Süden der Region) durchgeführt. Am 

13.11.2014 fand in Altena-Dahle, im Norden der Region die zweite Veranstaltung statt. Im 
Rahmen der Veranstaltungen wurde die breite Öffentlichkeit über den LEADER- Bewer-
bungsprozess informiert. Neben der Vorstellung der Ziele des LEADER-Prozesses wurde 
den Besuchern die Ausgangslage des Regionale-Projektes LenneSchiene, die Stärken und 
Schwächen der Region, die vorhandenen Potenziale und Entwicklungschancen dargestellt. 
Ein Vortrag zu einem in Hessen durchgeführten LEADER-Projekt konnte den Besuchern 
am praktischen Beispiel das Vorgehen und die Chancen einer LEADER- Region näher 
bringen. Im Rahmen der Ideenbörsen wurden von rund 200 Personen die möglichen Hand-
lungsfelder angeregt diskutiert und interessante Projektideen gesammelt. Die Wünsche und 
Anregungen der Bewohner wurden umfänglich im GIEK berücksichtigt. 

Die Veranstaltungen haben viele Besucher angeregt sich am Prozess zu beteiligen. Dies 
zeigte die rege Beteiligung an den späteren Werkstätten und vor allem die Zahl und Quali-
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tät der laufend eingegangenen Projektvorschläge. 

Bei den Veranstaltungen wurde auch bereits für den zu gründenden Verein geworben. 
Zahlreiche Bürgerinnen und Bürger haben bereits Interesse an einer Mitarbeit geäußert. 

 

Abbildung 6: Auftaktveranstaltungen am 11. und 13.. 11.2014 in Lennestadt-Sporke und Altena-
Dahle 
 

Werkstätten 

Zu den im Zuge der SWOT-Analyse identifizierten und in der Lenkungsgruppe bzw. in den 
Auftaktveranstaltungen abgestimmten Handlungsfeldern wurde jeweils eine Werkstatt 
durchgeführt: 

�    Land-  und  Forstwirtschaft  /  Natur  /  Klima  /  Energie  und  Tourismus,  25.11.2014, 
Finnentrop 

�    Bürgerschaftliches Engagement / Identität, 26.11.2014, Wiblingwerde 

�    Dorf, Stadt und Leben, 27.11.2014, Plettenberg 

�    Wirtschaft und Arbeit, 27.11.2014, Iserlohn 

In den moderierten Veranstaltungen wurden die Ziele und Maßnahmen sowie die bereits 
bekannten Projekte diskutiert und vertieft. Von den Teilnehmern konnten direkt weitere Pro-
jektideen eingebracht werden. Insgesamt nahmen an den Werkstätten jeweils ca. 30-50 
Bürgerinnen und Bürger sowie Vertreter der Region teil. 
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Abbildung 7: Werkstätten 

 

Abschlussveranstaltung 

Bei der gemeinsamen Abschlussveranstaltung der Region am 04. Februar 2015 in 
Finnentrop-Ostentrop wurden der Entwurf des GIEK LenneSchiene und konkrete Projekte 
von potenziellen. Projektträgern vorgestellt und letzte Änderungen diskutiert. Zudem wurde 
über den weiteren Verlauf des Prozesses informiert und für das Engagement der Beteilig-
ten für die Umsetzung des GIEK geworben. An der Veranstaltung wurde durch die Teil-
nahme der sechs Bürgermeister bzw. Bürgermeisterinnen und der Unterzeichnung der 

„Finnentroper  Erklärung“  (der  Bewerbung  beigefügt)  ein  deutliches  Zeichen  für  die 
LEADR-Bewerbung und den gemeinsamen Willen der Region zur Entwicklung des ländli-
chen Raumes und zur Zusammenarbeit gesetzt. 
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Abbildung 8: Unterzeichnung der „Finnentroper Erklä rung“, Abschlussveranstaltung 
 

Weitere Beteiligungsmöglichkeiten 

Interessierte Personen und Akteure konnten, neben der aktiven persönlichen Teilnahme 
an Veranstaltungen und Werkstätten, ihre Beiträge oder Projektideen auch im Nachgang 
bis Redaktionsschluss einbringen. Durch diese offene Methode wurde gewährleistet, dass 
auch immobile Personen teilnehmen konnten und alle Projektideen gleichwertig respektiert 
werden konnten und Eingang in das GIEK fanden. 

Begleitende Öffentlichkeitsarbeit 

Um großangelegt und zeitnah über den LEADER-Prozess zu informieren und Bürgerinnen 
und Bürger für die aktive Beteiligung am Prozess zu gewinnen, wurde über die Medien 
Zeitung und Internet allgemein informiert. Pressearbeit wurde mit den regionalen Zeitungen 
und auf dem Internet-Auftritt der Kommunen und der LenneSchiene 
(www.LenneSchiene.de/leader) gepflegt. 

Fazit 

Unter dem Eindruck des Engagements der Lenkungsgruppe und der gut besuchten Veran-
staltungen und Werkstätten sowie der Fülle an vielgestaltigen und zum Teil sehr konkre-
ten Projektideen kann von einem erfreulichen  Erfolg des Bürgerbeteiligungsprozesses ge-
sprochen  werden. 
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Abbildung 9: Ablauf des GIEK-Beteiligungsprozesses  
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4 Ausgangslage / Bestandsaufnahme 

Die nachfolgenden Darstellungen beziehen sich auf das Gebiet der sechs Kommunen Iser-
lohn, Nachrodt-Wiblingwerde, Altena, Werdohl, Plettenberg und Finnentrop. Die Darstel-
lungen sind das Ergebnis einer umfassenden Erhebung und Analyse. Die Ergebnisse wur-
den im Rahmen der Bürgerbeteiligung vorgestellt, weiter verifiziert und durch die Len-
kungsgruppe bestätigt. 

Vom Stadtgebiet Iserlohn sind nur die ländlich geprägten Ortsteile entlang der Lenne bzw. 
in deren Einzugsgebiet mit insgesamt 8.962 Einwohnern und einer Fläche von 42 km² Teil 
der Betrachtungen 

4.1 Raum- und Siedlungsstruktur 

4.1.1 Einwohnerdichte und Siedlungsstruktur 

Die beteiligten Kommunen bestehen alle aus einer Struktur von Kernorten im Tal, kleineren 
Ortsteilen, Dörfern und Kleinsiedlungen in der Fläche. Aufgrund der Struktur des Lennetals, 
das sich im Unterlauf immer mehr einengt, befinden sich die Flächenkommunen eher im 
Oberlauf. Dies zeigt sich anhand der Kommunalfläche, den Einwohnerdichten und der An-
zahl von Ortsteilen. 

Insgesamt leben in der Region 95.741 Einwohner. Die Einwohnerdichte liegt mit 272 EW 
je km² für ländliche Räume eher hoch, im Vergleich zum Landesdurchschnitt NRW von 
515  EW/km²  jedoch  deutlich  darunter.  Auffällig  sind  die  beiden  Städte  Altena  und 
Werdohl, die aufgrund ihrer topografisch engen Stadtgebiete eine relativ hohe Einwohner-
dichte haben. 

Tabelle 1: Kennzahlen der Siedlungsstruktur innerha lb der Region LenneSchiene. Quelle: Statis-
tik NRW 2011 
 

Kommune  Einwohner-
zahl  

Ortsteile  Fläche in km²  EW/km² 

Iserlohn 8.9621 11 42 213 

Nachrodt-Wiblingwerde 6.724 7 29 231 

Altena 18.218 7 44 414 

Werdohl 18.430 8 34 542 

Plettenberg 26.235 19 98 267 

Finnentrop 17.172 24 105 164 

Gesamt  95.741 76 352 272 
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Der Großteil der Siedlungsflächen befindet sich unmittelbar im Lennetal oder in den Ne-
bentälern, kaum an den Hängen. Die Siedlungen sind aufgrund des geringen Platzan-
gebots in den engen Tälern relativ kompakt. Die Wohngebäude innerhalb der Kernorte 
sind sehr häufig an langen Straßen, die parallel zum Hang verlaufen, wie an einer Kette 
aneinandergereiht. Eine Zersiedelung ist kaum zu beobachten. Innerhalb der Kernorte 
zeigt sich eine bemerkenswerte Mischung aus Wohn- und Gewerbeflächen, die zu-
meist entlang der Flussufer und der Hauptdurchfahrtsstraßen angesiedelt sind. Die in-
dustrielle Nutzung besiedelt aufgrund der historisch gewachsenen Wasserkraftnutzung 
überwiegend Talräume in unmittelbaren räumlichen Zusammenhang mit den Kernorten. 
So entsteht das Bild des Industriebandes LenneSchiene. 

Durch die stark bewegte Topografie liegen die Dörfer meist verstreut in der Fläche. Die 
Dörfer zeigen in sich noch sehr kompakte geschlossene Strukturen (Haufendörfer). In 
den Dörfern lebt ein großer Teil der Gesamtbevölkerung der LenneSchiene. 

Großräumig entsteht durch den Wechsel der kompakten Kernorte und der unbesiedel-
ten Talräume das typische Siedlungsbild der LenneSchiene. Der stark mäandrierende 
Fluss bildet zusammen mit der Bahnstrecke und der Bundesstraße das für die Region 
Lenne- Schiene typische Band, an dem die Siedlungen wie Perlen aufgereiht sind. 

 

Abbildung 10: Haufendörfer auf den Hochflächen und Industrieband im Tal 
((Quelle:  opentopomap.org)  

 

Das Siedlungsbild der LenneSchiene ergibt sich aus einem Dreiklang aus städtischen 
Siedlungen im Tal entlang des Flusses, aus Dörfern entlang der Zuläufe in den Seitentä-
lern und Weilern auf den Hochflächen oder Berghängen. Alle drei Siedlungsformen bil-
den ein sich gegenseitig ergänzendes und abhängiges Miteinander. Dem schmalen, 
eher urbanen Siedlungsband entlang des Flusses stehen große Wald- und Offenland-
flächen und eine hohe Bevölkerungszahl in den Dörfern gegenüber. Dies ergibt den 
insgesamt stark ländlichen Charakter der Region LenneSchiene. 

Die Region LenneSchiene konnte sich trotz ihrer historischen industriellen Prosperität 
bis heute ihre Gestalt und Struktur als ländlicher Raum weitgehend erhalten. Sie zeigt 
historisch wie auch heute, dass eine starke Industrie und ein ländlicher Raum sich nicht 
aus- schließen. 
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4.1.2 Historische Siedlungsentwicklung 

Wegen der Rohstoffvorkommen von Eisenerz, Wasser und Holz war die Industrie schon 
immer der wichtigste Wirtschaftszweig entlang der Lenne. Seit dem Mittelalter ist das 
Tal ein wichtiger Standort der Eisenverarbeitung. Die Verfügbarkeit von Wasser als 
Energieträger in direkter Nähe war hierfür ein entscheidender Vorteil. Die Eisenverarbei-
tung wurde durch die großen Mengen an verfügbarem Holz in direkter Nähe begünstigt. 

Die Lenne und insbesondere ihre Nebenflüsse begünstigten als Antrieb für Hammer-
werke schon im Mittelalter eine präindustrielle Entwicklung3, was eine gute Basis für die 
gewerbliche Prosperität seit der Industrialisierung war. Da Bergbau und Eisenverarbei-
tung arbeitskraftintensive Gewerbe waren, entstanden während der Industrialisierung in 
der Region zahlreiche Arbeitersiedlungen, welche noch häufig für die Stadtbilder in 
Flussnähe prägend sind. Metallverarbeitende Betriebe dominieren bis heute die Stra-
ßen und Ortsränder der Städte. Die Herstellung von Metalldraht hat im Lennetal eine 
lange Tradition seit dem 17. Jahrhundert. 

Im Laufe des Mittelalters entstanden an den oberen Talhängen zahlreiche Höfe, aus 
denen sich kleine Siedlungen entwickeln konnten. Sie entstanden als Nahrungsmittel- 
Versorger für die Arbeiter im Tal auf Rodungsinseln. Kristallisationspunkte für kleine 
Siedlungen waren auch oft die zahlreichen Mühlen und Hammerwerke an den Zuläu-
fen zur Lenne. Zusätzlich entstanden im Mittelalter viele Kirchen, welche Siedlungsker-
ne bildeten und noch heute das Ortsbild vieler Dörfer und Weiler prägen. Bedingt durch 
das geringe Platzangebot und wegen des Schneereichtums im Winter entwickelten sich 
die dörflichen Siedlungen meist als Haufendörfer. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg kam es entsprechend dem deutschlandweiten Trend ver-
mehrt zur Entstehung von Aussiedlerhöfen. Diese sind heute noch markante Bestandtei-
le der Kulturlandschaft in der Region. 

Ab Mitte der 1960er Jahre begann eine entscheidende Phase mit zahlreichen Einge-
meindungen der dörflichen Siedlungen in die Kernorte, welche im Zuge der Zusammen-
legung vieler Landkreise vollzogen wurde (1975 abgeschlossen). Trotzdem, oder gerade 
des- halb, zeigen viele Dörfer noch ein hohes Maß an Eigenidentität, was sich im Ver-
bleib zahlreicher Dorfgemeinschaften (siehe Kap. 4.7) wiederspiegelt. 

4.1.3 Verkehrsanbindung 

Die Hauptschlagader für den Individual- und gewerblichen Verkehr der LenneSchiene 
ist die Bundesstraße 236 durch das Lennetal. Die B 236 ist weitestgehend gut als zwei-
spurige Straße ausgebaut und gewährleistet die Anbindung an die BAB 46 im Nor-
den Iserlohns. Die Bundestraße 229 sowie mehrere Landstraßen stellen für das Len-
netal die Anbindung nach Westen zur A 45 her. Vom Lennetal aus in Richtung Nordost 
und Ost führen die Bundestraßen 55, 229 und 236. Über diese sind die touristischen 
Regionen des Sauerlandes und des Ruhrtals schnell zu erreichen. Weiterhin stellen die 
Straßen die infrastrukturellen Anbindungen zu den benachbarten LEADER-Regionen 
„Hochsauerland“ und „4 mitten im Sauerland“ her. 
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Abbildung 11: Verkehrsanbindung (eigene Darstellung ) 
 

Über die Autobahnen ist die LenneSchiene gut an den Ballungsraum des Ruhrgebie-
tes und dessen Infrastruktur angebunden. Die durchschnittlichen Fahrzeiten zu den 
nächsten Autobahn-Anschlussstellen betragen ca. 20-30 Minuten. Die Verkehrsanbin-
dung für den Individual- und gewerblichen Verkehr ist somit als relativ gut zu bezeich-
nen. 

An das überregionale Schienennetz ist die Region im Norden durch den ICE-Halt Hagen 
und im Süden über den Bahnhof Siegen an die Fernstrecken in Frankfurt angebunden. 
Von Plettenberg aus benötigt man z. B. ca. eine Stunde Fahrzeit mit der Regionalbahn 
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bis zur nächsten ICE-Haltestelle in Hagen. 

Durch die Region LenneSchiene verkehren entlang des Flusses die RB 91 (Siegen- 
Hagen) und der RE 16 (Siegen-Essen) auf der historischen Ruhr-Sieg-Strecke (eröff-
net im Jahr 1861). Alle Kommunen verfügen über einen Bahnhalt. An Werktagen ver-
kehren die Züge im Halbstunden- bzw. Stundentakt, an Sonn- und Feiertagen im 1-
Stundentakt. Die Bahnverbindung stellt für die Bewohner, insbesondere für Kinder, Ju-
gendliche und Senioren eine bedeutende Infrastruktur dar und leistet einen wesentli-
chen Beitrag zur Daseinsvorsorge. Die Bahnlinien sind für nicht motorisierte Bürger die 
einzige Möglichkeit, den Ballungsraum des Ruhrgebietes zu erreichen. 

Regionsintern stellen die Buslinien des Zweckverbands Personennahverkehr Westfalen- 
Süd (ZWS) und örtliche Stadtbussysteme die Mobilität im ÖPNV sicher. In der Regel 
funktionieren die Bussysteme in den Zeiten des Schulverkehrs gut. An Randzeiten 
und am Wochenende ist das Angebot ausgedünnt. 

Der Individualverkehr stellt immer noch die zentrale Form der Mobilität in der Region 
dar. Speziell für Arbeitnehmer ist dies oft die einzige Möglichkeit den Arbeitsplatz zu 
erreichen. Die Bewohner der dörflichen Regionen sind zur Deckung des täglichen Be-
darfs und zur Inanspruchnahme der Grundversorgung und der weiterführenden Da-
seinsvorsorge auf den PKW angewiesen. 

Die Topographie ist häufig maßgebend für die Verkehrsinfrastruktur im Allgemeinen 
und für die Region LenneSchiene im Speziellen. Es ist eine markante Zweiteilung fest-
zustellen. Während die Bewohner im Lennetal eine leistungsfähige und vielfältige Ver-
kehrsinfrastruktur zur Verfügung haben, stellt sich die Anbindung der Siedlungsberei-
che in den Nebentälern und Hochflächen schwierig dar. Dies hat nicht nur finanzielle 
Auswirkungen auf die Kommunen (z. B. aufwändiger Straßenbau und –unterhalt), son-
dern trägt auch zu einem Attraktivitätsverlust der Dörfer und damit zur Abwanderung 
oder zumindest zur Binnenwanderung in die Kernorte bei. Nach Auskunft einiger Kom-
munen ist die Binnenwanderung von Familien und Senioren bereits spürbar. 

4.2 Bevölkerungsstruktur und -entwicklung 

4.2.1 Bevölkerungsstruktur 

Die Altersstruktur der Region LenneSchiene (Tab. 4 bzw. Tab. 8 im Anhang) entspricht 
weitestgehend der allgemeinen Entwicklung in NRW. Es ist ein deutlicher Überhang der 
Altersgruppe 30-50 zu erkennen. Zudem gibt es in der Summe deutlich mehr Men-
schen im Alter über 50 als im Alter unter 30. So wird auch in den nächsten Jahren die 
Alterung der Bevölkerung in der Region schnell voranschreiten und der Anteil jüngerer 
Generationen weiter abnehmen. Insofern zeigt die Region LenneSchiene ein für ländli-
che Räume in Deutschland typisches Bild4. Auch in den beiden Landkreisen zeigen sich 
identische Muster der Bevölkerungsstruktur. 
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Tabelle 2: Altersstruktur der Region LenneSchiene m it Vergleich NRW (Werte und Einteilung 
der-Größenklassen: Statistik NRW), Statistik NRW 20 11 

 

Betrachtet man die Geschlechterverteilung in der Region (Tab. 8 im Anhang), fällt 
auf, dass in den Altersgruppen bis unter 65 ein leichter Männerüberschuss besteht, wel-
cher jedoch in den höheren Altersjahren umgekehrt und stärker ausgeprägt ist. Auf-
grund der höheren Lebenserwartung wird sich dieser Trend verstärken. Die zunehmen-
de Überalterung der Gesellschaft ist daher ein überwiegend weibliches Phänomen. Dies 
bedingt mittelfristig eine große Anzahl alleinlebender Seniorinnen. 

Vergleiche der Bevölkerungsstruktur zwischen den Kommunen in der Region ergeben 
einige markante Tendenzen: 

�    In Iserlohn ist die Altersgruppe der 50-65-jährigen stärker als im Durchschnitt der 
Region vertreten. 

�    In Altena sind die älteren Generationen (ab 50 Jahre) insgesamt merklich stärker 
vertreten als in allen anderen Kommunen. In Altena ist der allgemeine Trend der Alte-
rung innerhalb der LenneSchiene am weitesten fortgeschritten. 

�   Die Kommunen Finnentrop und Werdohl haben im Vergleich zum LenneSchiene- 
Durchschnitt einen leichten Überhang bei den Unter-50-jährigen. Die Bevölkerung ist 
damit insgesamt etwas jünger als in den Nachbarkommunen. 

�    Nachrodt-Wiblingwerde und Plettenberg weisen gegenüber dem Durchschnitt der 
Region keine Auffälligkeiten auf. 

Mit 22 % im Märkischen Kreis und 18 % im Kreis Olpe sind die Anteile der Haushalte 
mit alleinerziehenden Elternteilen5  zwar unter den Werten von NRW und Deutschland 
(24 % bzw. 32 %)6, jedoch sind hiermit immer noch viele LenneSchiene-Bewohner in 
ihren beruflichen Perspektiven stark eingeschränkt. Es besteht signifikanter Bedarf, 
hinsichtlich moderner Arbeitsbedingungen zu reagieren. Dementsprechend spricht die 
IHK Siegen zur Begegnung des Fachkräftemangels in der Region (Siehe Kapitel 4.3) 
eine dringende Empfehlung zur Anpassung der Arbeitsbedingungen für Alleinerziehen-
de aus, um dieses Arbeitskräftepotenzial nutzen zu können.7 
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Allen Kommunen gemeinsam ist, dass das Durchschnittsalter der Bevölkerung in den 
nächsten Jahren weiter steigen wird. Daher sind gemeinsame Strategien zum Um-
gang mit dieser Entwicklung erforderlich. Es gilt Wege zu finden, die Lebensqualität in 
der LenneSchiene insbesondere für Kinder, Jugendliche und Familien zu fördern und für 
die unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen ein ihren Bedürfnissen entsprechendes Le-
bensumfeld zu gestalten. 

4.2.2 Trends in der Bevölkerungsentwicklung 

Die Bevölkerungsentwicklung in der Region LenneSchiene wird im Vergleich zum Zen-
sus 2011 bis zum Jahr 2030 als sehr dramatisch prognostiziert8 (siehe Tab. 5). Zu den 
bereits erlittenen Bevölkerungsverlusten werden in der Region ca. 14 % weniger 
Menschen leben. Dies liegt selbst in der sehr stark betroffenen Region Südwestfalen am 
obersten En- de der Skala. 

Der Bevölkerungsrückgang ist in der Region nicht gleich verteilt. Am stärksten betrof-
fen sind die „Industriestädte“ Altena, Werdohl und Plettenberg. In Altena sind die Aus-
wirkungen in Form von Leerständen bereits heute im Stadtbild sichtbar. 

Tabelle 3: Relative Bevölkerungsentwicklung 2011-20 30 in % (Statistik NRW 2014) 
Kommune / Kreis  Entwicklung in % bis 2020  

Märkischer Kreis -14,4% 

Kreis Olpe - 9,4 % 

Iserlohn -9,9 % 

Nachrodt-Wiblingwerde -16,5 % 

Altena -29,7 % 

Werdohl -20,9 % 

Plettenberg -21,6 % 

Finnentrop -14,7 % 

LenneSchiene  Ø-14,2 % 

 

Insgesamt ist die LenneSchiene als stark schrumpfende Region mit erheblichem 
Handlungsdruck anzusehen. Die negative Bevölkerungsentwicklung ist jedoch keines-
wegs als lokales Problem zu verstehen, sondern schafft Handlungsbedarf in der gesam-
ten Region und auf sehr unterschiedlichen Ebenen. Betroffen sind Kommunen, Unter-
nehmen, das Sozialleben und vieles mehr. Es sind auch hier gemeinsame Strategien 
zum Umgang und zur Abschwächung dieser Entwicklung erforderlich. 

4.2.3 Bevölkerungswanderungen 

Ein Abgleich der Sterbe- und Abwanderungsüberschüsse ergibt, dass für die Ge-
schwindigkeit des Bevölkerungsverlusts in den Jahren 2006-2012 die Bevölkerungs-
wanderung (Wegzug) in den meisten LenneSchiene-Kommunen entscheidender war 
als die natürliche Bevölkerungsbewegung.9  Diese Trends erfuhren zuletzt eine teilwei-
se Angleichung. Der Bevölkerungsrückgang insgesamt wird sich aber bis 2020 nur zö-
gerlich verlangsamen. Die Bevölkerungsverluste waren in der Region LenneSchiene am 
stärksten in der Altersgruppe der 20-30 jährigen. 
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Die aktuellen Abwanderungstendenzen in den Altersjahren 20-30 korrespondieren 
auch mit den Werten der Bildungswanderung10. Diese ist auf Ebene beider Kreise und 
in allen Kommunen negativ. Nachrodt-Wiblingwerde hatte in den Jahren 2009 bis 2012 
hier die stärksten Defizite zu verzeichnen, welche auch fortlaufend größer werden. Die 
Bildungsabwanderung beziehungsweise die Abwanderung der Altersgruppe der 20-30-
jährigen ist für die gesamte Region problematisch, da so entscheidendes Potenzial an 
Fachkräften für die Wirtschaft der Region und vor allem an potenziellen Familiengrün-
dern verloren geht. 

Nicht zu vernachlässigen ist die seitens der Kommunalvertreter benannte Binnenwande-
rung aus den ländlichen Bereichen der Region in die Kernorte. Systematische statisti-
sche Datenerhebungen hierzu liegen nicht vor. Die Binnenwanderung ist jedoch sicher-
lich mit- verantwortlich für den Bevölkerungsrückgang und den Strukturwandel in den 
Dörfern. In den Gesamtstatistiken der Kommunen ist dieser Sachverhalt zwar nicht 
ablesbar und auch nicht unmittelbar spürbar, für einzelne Dörfer jedoch verschärft sich 
die Situation deutlich. 

Die Bevölkerungswanderungen bzw. der Bevölkerungsrückgang insgesamt führen be-
reits zu einer sichtbaren Veränderung dörflicher Strukturen. Nicht mehr rentable Ge-
schäfte und Gaststätten, Leerstände im Ort und eine deutliche Überalterung sind 
bereits zu finden. Dies führt zu einem weiteren Attraktivitätsverlust der Dörfer als Wohn- 
und Lebensumfeld. Gerade hier sind gemeinsame Strategien der Region im Rahmen 
von LEADER erforderlich. 

4.3 Wirtschaftliche Situation 

Die Wirtschaft der Region ist maßgeblich geprägt durch die metallverarbeitende Indust-
rie. Zentren der teils hochspezialisierten metallverarbeitenden Industrie sind Iserlohn, 
Altena und Plettenberg. In der Region finden sich mindestens sechs Weltmarktführer 
in ihrem Segment. Als Beispiele seien Fahrrad-Lenksysteme, Stahldrahtherstellung, 
Abfallsammelfahrzeuge, Herstellung von Hartmetallwerkzeugen für die Automobilindust-
rie und Warenträgersysteme genannt. Eine ganze Reihe weiterer Weltmarktführer wur-
den seit dem 19. Jahrhundert in der Region LenneSchiene gegründet und haben ihren 
Hauptsitz heute im Umland innerhalb der Region Südwestfalen. Spezialisierte Betriebe 
ziehen eine ganze Reihe Zulieferer im Umfeld nach sich. Dies äußert sich beispielswei-
se in einem Cluster für Drahtherstellung und der Gründung des „Netzwerk Draht“ von 14 
Unternehmen um Alte- na, Hemer und Iserlohn im Jahr 2009. Die vom Cluster der 
Drahtherstellung in der Region generierten Standortvorteile ziehen wiederum weitere 
Zulieferfirmen oder branchenverwandte Firmen an und steigern die Wertschöpfung und 
das Arbeitsplatzangebot. 

Die sehr häufig hochspezialisierten Betriebe im Märkischen Kreis beliefern zum über-
wiegenden Anteil andere Unternehmen mit Produkten und Dienstleistungen. Eine Min-
derheit bedient nur Endverbraucher. Hieraus ergibt sich eine große Abhängigkeit der 
Betriebe als Zulieferer, insbesondere der Automobilindustrie. 

Bemerkenswert ist, dass die topographiebedingt nachteiligen Standortbedingungen und 
Verkehrsverhältnisse des Lennetals für die Standortwahl der Unternehmen keine sehr 
große Rolle spielen. Entscheidend sind vielmehr die gut ausgebildeten Fachkräfte, eine 
starke Bindung der Unternehmen an die Region und die Tradition der Metallverarbei-
tung. 

Von den zusammengenommen rund 200.000 sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
in den beiden Kreisen arbeiten etwa 30.000 im Handwerk oder in handwerksähnlichen 
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Gewerben.11   Die IHK Siegen hat im Jahr 2013 im Märkischen Kreis 4.215 und im Kreis 
Olpe 1.525 Handwerksbetriebe und handwerksähnliche Betriebe verzeichnet. Metall- 
und Elektrobetriebe stellen hier mit 53,3 % den größten Anteil. Holzverarbeitende Be-
triebe stellen im Märkischen Kreis 23,6 % aller Handwerksunternehmen. Im Kreis Ol-
pe ist mit 36,2 % der Anteil der Branchen Metall- und Elektro deutlich geringer und der 
Anteil holzverarbeitender Betriebe mit 35,9 % deutlich höher. Das Handwerk spielt 
somit in der gesamten Region als Arbeitgeber, Wirtschaftsfaktor und vor allem als An-
bieter von Ausbildungsplätzen eine nicht zu unterschätzende Rolle. 

Der Fachkräftemangel ist bei den Unternehmen ein großes Thema. Insbesondere die 
hochspezialisierte Metallindustrie ist auf gut ausgebildete Fachkräfte angewiesen. In 
Umfragen geben bereits heute 38 % der Betriebe an, Probleme bei der Besetzung 
offener Stellen zu haben. Der Fachkräftemangel wird also als dringliches Problem ange-
sehen und wird sich nach Einschätzung der Unternehmen durch den demografischen 
Wandel weiter verschärfen. 

In der Bewältigung der Auswirkungen des demografischen Wandels und speziell in 
der Gewinnung von Fachkräften liegt eines der Kernthemen der Bewerberregion. Hier 
sind gemeinsame Strategien und Projekte zwischen der Wirtschaft, den Kommunen, 
aber auch dem Ehrenamtlichen Engagement gefragt, die den Fachkräften sowohl Ar-
beitsplätze und Einkommen, aber insbesondere auch ein attraktives Umfeld und soziale 
Sicherheit bieten. 

Die Region LenneSchiene ist zentraler Teil des Kooperationsgebietes des Regionalmar-
ketings der Südwestfalen Agentur und ist somit auch eingebunden in die Imagekam-
pagnen für Südwestfalen als Wirtschaftsregion. 

4.3.1 Wirtschaftssektoren / Sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 

Zur Beurteilung der Bedeutung einzelner Wirtschaftssektoren und deren Verteilung wer- 
den die jeweiligen Anteile der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten herangezogen 
(Tab. 11 im Anhang). Deren Anteile bilden in etwa auch die Umsatzanteile der Wirt-
schaftssektoren ab. 

In der Region LenneSchiene liegt der Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftig-
ten im industriell-gewerblichen Sektor mit 61 % weit über dem Bundesdurchschnitt 
von ca. 42 %12). Lediglich 38 % sind dem Dienstleistungssektor zuzuordnen. Hier sind 
wiederum jeweils 50 % in Handel-und Gastgewerbe bzw. in sonstigen Dienstleistungen 
beschäftigt. Mit 1 % Beschäftigtenanteil spielt der Agrarsektor zwar kaum eine Rolle, 
bestimmt jedoch weitestgehend die Landschaft und damit das Lebensumfeld der Be-
wohner13. Die Verteilung der Wirtschaftssektoren zeigt sehr deutlich die industrielle 
Prägung der Region hinsichtlich der wirtschaftlichen Ausrichtung. 
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Tabelle 4: Sektorale Aufteilung der Wirtschaft nach  sozialversicherungspflichtig Beschäftig-
ten am Arbeitsort in % (Eigene Darstellung nach Weg weiser Kommune, Bertelsmann Stiftung, 
2012) 

 

Der Vergleich der Daten zwischen den Kommunen untereinander und mit denen der 
Kreise zeigt teilweise erhebliche Unterschiede. 

Der Dienstleistungssektor ist sowohl in den Kommunen als auch in den Kreise unter-
repräsentiert. Während in NRW der Dienstleistungssektor einen Anteil von 76 %14  hat, 
liegen die Anteile in der Region im Durchschnitt bei nur 39 %. Schusslicht ist die Ge-
meinde Finnentrop mit einem Anteil von lediglich 25 %. Mit nahezu 60 % ist nur in der 
Stadt Iserlohn der Dienstleistungssektor stärker als der industriell-gewerbliche Sektor. 

Bei der Interpretation der teils sehr hohen Werte im industriell-gewerblichen Sektor ist 
zu berücksichtigen, dass der hohe Spezialisierungsgrad vieler Unternehmen in der Re-
gion LenneSchiene15  eine starke Verzahnung der Wirtschaftssektoren Gewer-
be/Industrie und Dienstleistungen bedingt, sodass viele Arbeitsplätze, die dem Sektor 
Industrie/Gewerbe zugeordnet sind, sich ihrem Wesen nach auch dem Dienstleistungs-
sektor zuordnen lassen. 

Insgesamt betrachtet hat die Region eine deutliche Abhängigkeit von Industrie und 
Gewerbe. Dies sowohl hinsichtlich der Wertschöpfung als auch der Beschäftigen. Drin-
gender Nachholbedarf besteht deshalb auch vor dem Hintergrund des demografischen 
Wandels bei der Wirtschaftsvielfalt und speziell in der Stärkung des Dienstleistungssek-
tors. 

4.3.2 Beschäftigung Frauen / Teilzeitarbeit 

Bei der Diskussion um Facharbeitskräftemangel und Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf wurden von allen Beteiligten immer wieder besonders die Themen Beschäfti-
gungsmöglichkeiten von Frauen und Vereinbarkeit von Familie und Beruf herausgeho-
ben. 

In der regionalen Industrie sind fast nur Männer als Fachkräfte tätig. Daraus resultieren 
Probleme bei der Neugewinnung von Fachkräften: Während Männer sehr gute Beschäf-
tigungsmöglichkeiten finden, sind auch aufgrund des geringen Dienstleistungssektors 
diese für Frauen kaum vorhanden. Zudem ist es sowohl für Frauen als auch für Männer 
schwierig, in der produzierenden Industrie Beschäftigungsverhältnisse zu finden, die 
eine Vereinbarkeit von Familie und Beruf erlauben. Dies hat zur Folge, dass es für regi-
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onale Unternehmen zunehmend schwierig wird Fachkräfte mit Familien zu finden. Diese 
bevorzugen zumeist die Ballungsräume. Für die Region selbst verschärfen diese Um-
stände die Auswirkungen des demografischen Wandels. Die Region verliert nicht nur 
durch Bildungsabwanderung junge Bevölkerungsteile, sondern kann diese auch nicht 
neu gewinnen. 

Beim Vergleich der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten fällt der Zusammenhang 
zwischen der Stärke des Dienstleistungssektors und der Beschäftigungsquote von 
Frauen auf (Tab. 11 im Anhang). In den Kommunen mit einer hohen Beschäftigten-
quote im industriell-gewerblichen Sektor liegt der Anteil von Frauen an den sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten extrem gering. Die Quoten von 28 – 36 % liegen sogar 
noch unter den auch geringen Quoten der beiden Kreise (38 % im Kreis Olpe und 41 
% im Märkischen Kreis). Eine Ausnahme stellt nur die Stadt Iserlohn dar, die aufgrund 
des höheren Dienstleistungssektors auch eine höhere Frauenbeschäftigungsquote hat. 

Der Anteil der Teilzeitarbeitsplätze an der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung 
insgesamt ist vergleichsweise niedrig. Während im Bundesdurchschnitt der Anteil von 
Teilzeitarbeitsplätzen in den Jahren 1999 - 2011 um 7 % gestiegen ist, erreicht die 
LenneSchiene im gleichen Zeitraum nur einen durchschnittlichen Zuwachs um 3,7 % 
und liegt damit noch hinter der Entwicklung in den beiden Kreisen (4,7 % im Kreis Olpe, 
4,44 % im Märkischen Kreis). Die Teilzeitarbeitswerte liegen auch immer noch weit un-
ter dem Landes- und dem Bundesdurchschnitt. Im Bund betrug der Anteil von Teil-
zeitarbeitsplätzen im Jahr 2011 ca. 20 %, an der Lenne wurden lediglich 12,5 % 
erreicht. Nur Iserlohn kommt hier mit ca. 18 % dem Bundesdurchschnitt nahe (Tab. 11 
im Anhang). 

Zu 80 – 90 % werden die Teilzeitarbeitsplätze in der LenneSchiene von Frauen be-
setzt. Dies entspricht dem allgemeinen Trend in den Kreisen und steht wiederum für die 
produktionsdominierte Arbeitswelt in der Region. 

Die geringen Anteile der Region bei der Frauenbeschäftigung und der Teilzeitarbeit ste-
hen unmittelbar in Zusammenhang mit dem kleinen Dienstleistungssektor und den klas-
sischen Arbeitsbedingungen der Industrie, für die bisher nur selten Teilzeitarbeitsplätze 
sinnvoll erscheinen. 

4.3.3 Beschäftigung- und Ausbildung 

Die Erwerbstätigenquote16  in der Region liegt bei ca. 59 % und damit deutlich über 
der des Landes Nordrhein-Westfalen (ca. 50 %). Auch im Vergleich mit den beiden 
Kreisen schneidet die LenneSchiene besser ab (Kreis Olpe 55 %, Märkischer Kreis 58 
%)17. 

Die Arbeitslosenquoten in der Region LenneSchiene lagen im Dez. 2014 zwischen 4 
% und 7 % und damit im bundesdeutschen Durchschnitt und deutlich unter dem 
Landesdurchschnitts. 

Auf Kreisebene und somit damit auch in der Region lässt sich laut Ausbildungsmarktbe-
richt der Agentur für Arbeit Iserlohn ein weitgehend ausgeglichener Ausbildungsmarkt 
feststellen. Dies bedeutet, dass fast alle Ausbildungsplätze besetzt werden können 
und auch jeder Bewerber einen Patz findet. 

Betrachtet man die Ausbildungssituation in den für die LenneSchiene entscheiden-
den Wirtschaftsfaktoren Metallverarbeitung und Handwerk, stellt man fest, das hie-
rauf nur 35 % der im Berichtsjahr 2013/2014 gemeldeten Ausbildungsplätze entfal-
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len18. Gegenüber einem Anteil von 61 % an der Gesamtbeschäftigung ist die Ausbil-
dungsquote jedoch zu gering, um in Zukunft den Facharbeiterbedarf aus der Region 
heraus decken zu können. 

Ein wichtiger Einflussfaktor für die Entwicklung des Arbeits- und Ausbildungsmarkts ist 
die Entwicklung des Bildungsstandes in der Region. Dieser ist entsprechend dem allge-
meinen Trend auch in der LenneSchiene ansteigend. Immer mehr Schüler schließen mit 
Abitur ab und beginnen ein Studium. Für die klassischen Ausbildungsberufe der Indust-
rie und des Handwerks fehlen somit die Bewerber. 

4.3.4 Einkommen 

Die Bewohner der Region LenneSchiene verfügen durchschnittlich über ein relativ ho-
hes verfügbares Pro-Kopf-Einkommen (Verfügbar pro Jahr für Konsum, Sparen)19. 
Im Jahr 2011 lagen die Werte zwischen 2.000 € und 7.000 € deutlich über dem 
Landesdurch- schnitt. Dies weist auf die hohe Qualifizierung großer Teile der in ein-
kommensstarken Branchen arbeitenden sozialversicherungspflichtig Beschäftigten hin. 

4.3.5 Berufliche Bildung 

Auch im Bereich Bildung zeigen sich in der Region die Auswirkungen des demografi-
schen Wandels. Im Märkischen Kreis und im Kreis Olpe20 war in den Jahren von 2009 
bis 2014 ein Rückgang der Schülerzahlen um jeweils ca. 13 % zu verzeichnen. Die-
ser Abwärtstrend wird sich bis mindestens 2019 fortsetzen. 

Der Bildungsstandard in den beiden Kreisen steigt bezogen auf die Entwicklung der Ab- 
schlusszahlen. Seit Jahren nimmt der Anteil der Abiturienten zu, während immer weni-
ger junge Menschen die Schule mit einem Hauptschulabschluss verlassen. 

Der Anteil der Abschlüsse mit Hochschulreife ist allein zwischen 2009 und 2012 in bei-
den Kreisen um jeweils rund 7 % gewachsen. Die Hauptschulabschlüsse gingen im 
gleichen Zeitraum im Märkischen Kreis um 4 % zurück, während er sich im Kreis 
Olpe nahezu nicht veränderte21. Diese Tendenzen entsprechen dem allgemeinen deut-
schen Trend, nachdem Schülerzahlen demografiebedingt zurückgehen und der Haupt-
schulabschluss allgemein an Wertschätzung verliert, stattdessen verstärkt das Abitur 
angestrebt wird.22

 

Die gleichzeitig bestehende Bildungsabwanderung23 ist in zweierlei Hinsicht proble-
matisch: Der erforderliche Rückbau von Bildungsinfrastruktur bringt Leerstand und 
Kosten mit sich, außerdem besetzen junge Leute, die für ihren Schulabschluss oder ihre 
Berufsausbildung weggezogen sind, nur sehr selten wieder Arbeitsplätze in der Region. 

 

4.4 Land-/ Forstwirtschaft, Landschaft, Natur, Klima, Energie 

Aufgrund der sehr kompakten Siedlungsstrukturen gibt es in der Region große Berei-
che mit einem ungestörten und attraktiven Landschaftsbild. Das über weite Strecken 
hinweg tief eingeschnittene Tal der Lenne, die großen Waldflächen und vor allem die 
hügelige Kuppenlandschaft sind die auffälligsten Merkmale der Region LenneSchiene. 
Die Wälder liegen naturgemäß hauptsächlich an den meist sehr steilen Berghängen. 
Hier dominiert die Forstwirtschaft. Auf den Hochflächen und in den weiteren Talräumen 
sind landwirtschaftlichen Nutzflächen meist als Grünland zu finden. Insgesamt handelt 



35 

GIEK LenneSchiene 
 

 

es sich um eine alte und sehr attraktive Kulturlandschaft, die jedoch nur sehr wenige 
naturschutzfachlich wertvolle Elemente aufweist. 

Von naturschutzfachlichem Belang sind die Schluchtwälder und Auenlandschaften ent-
lang der mäandrierenden Lenne. Die unmittelbaren Uferbereiche der Lenne sind weit-
gehend als FFH-Gebiete ausgewiesen. Weitere Schutzgebiete gibt es in der Region nur 
als kleinere Naturschutzgebiete oder Naturdenkmäler. Zum großen Teil handelt es sich 
dabei um einzelne Flussabschnitte der Lenne oder ihrer Zuläufe. Die Lenne bildet die 
Grenze zwischen dem Naturpark Homert im Norden und dem Naturpark Ebbegebirge im 
Süden. Beide werden zukünftig Teil des Naturparks „Sauerland-Rothaargebirge“ sein. 

Prägend für die Landschaft sind vor allem die Topografie und der Wasserreichtum der 
Region. Der hohe Niederschlag bedingt zum einen die hohe Zahl an Gewässern, zum 
anderen auch das typische Landschaftsbild der Wälder, Wiesen und Weiden. Auf-
grund beider Faktoren ist nur sehr eingeschränkt Ackernutzung möglich, was dem 
Landschaftsbild zugutekommt. 

Die Spuren des Sturmes Kyrill sind in der Landschaft immer noch allgegenwärtig. Wie-
deraufforstungen finden flächendeckend statt, jedoch nur teilweise in Form von weniger 
windwurfgefährdeten Mischwäldern. Es dominiert nach wie vor der „Brotbaum“ des 
Sauerlandes, die Fichte. Auf landwirtschaftlichen Flächen werden zunehmend Weih-
nachtsbaumkulturen angelegt. 

Zur Wahrnehmung der Landschaft gehören auch die ländlichen Siedlungen. In der Re-
gion bestimmen sehr häufig noch traditionelle Bauformen mit Fachwerk, Schiefer und 
Bruchstein die Ortsbilder. 

Die Region LenneSchiene zeichnet sich insgesamt durch eine sehr attraktive Kultur-
und Siedlungslandschaft aus, die sich konsequent in die natürlichen Gegebenheiten 
einfügt. 

4.4.1 Flächennutzung 

Die Region LenneSchiene liegt in einem sehr waldreichen Gebiet. Die Auswertung der 
ATKIS-Daten für die sechs Kommunen ergibt insgesamt einen Waldanteil von 65 %. 
Hier- von sind wiederum 66 % Nadelwald. Damit gehört die Region mit zu den wald-
reichsten Gebieten in NRW (Waldanteil im Landesdurchschnitt 26 %). Die Waldnutzung 
beruht auf den natürlichen und topografischen Bedingungen. Die vielen Hanglagen und 
das relativ kühle Klima bedingen Boden- und Witterungsverhältnisse, die sich eher für 
die Forstwirtschaft eignen. Der Anteil landwirtschaftlich genutzter Flächen liegt im Ver-
gleich zum Landesdurchschnitt von 49 % demzufolge mit 19 % sehr niedrig. Das Klima 
und die Topografie lassen nur auf den wenigen Hochflächen Ackerbau zu (Anteil 3 % 
der Gesamtfläche). 

Im Flächenanteil für Siedlung und Gewerbe liegt die Region mit 12 % etwas unter dem 
Landesdurchschnitt NRW. Extrem niedrig ist der Anteil von 0,2 % Flächen für Ver-
kehr (Schiene, Straße). 

4.4.2 Landwirtschaft 

Aufgrund der Mittelgebirgslage ist in der Region die Grünlandnutzung durch Milchvieh, in 
Nebenerwerbsbetrieben häufig durch Mutterkühe, vorherrschend. Erlöse aus der Forst-
nutzung sind in vielen Betrieben fester Einkommensbestandteil. Grünland nimmt 80 % 
der Landwirtschaftsfläche ein, 20 % sind Ackerfläche. Zunehmend spielt die Auf-
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zucht von Weihnachtsbäumen vor allem im südlichen Teil der Region um Finnentrop 
eine wichtige Rolle. Für Südwestfalen insgesamt ist der Weihnachtsbaumanbau ein 
sehr wichtiger Wirtschaftsfaktor geworden.25

 

Hinsichtlich Betriebsstrukturentwicklung (Tab. 9 im Anhang) lässt sich feststellen, dass 
die Anzahl der Betriebe zwar insgesamt sinkt (- 10 % zwischen 1999 und 2007), die 
landwirtschaftlich genutzte Fläche allerdings im gleichen Zeitraum nahezu gleichblei-
bend ist. Die landwirtschaftliche Flächennutzung hat sich also in jüngerer Zeit im Ver-
gleich zum jahrzehntelangen allgemeinen Abwärtstrend26 einigermaßen stabil gehalten. 
Dies bedeutet für die Region, dass eine dauerhafte flächenstarke landwirtschaftliche 
Nutzung stattfindet und nur wenige Brachflächen zu finden sind. Die Betriebe werden zu 
ca. 2/3 im Nebenerwerb bewirtschaftet. Die durchschnittliche Betriebsgröße beträgt nur 
ca. 22 ha27. 

Nach Aussagen von Vollerwerbsbetrieben aus der Region sind in naher Zukunft keine 
Nachfolgeprobleme zu befürchten. Für die Ausbildung von landwirtschaftlichen Fach-
kräften fehlt es allerdings in der Region an ausreichendem Angebot. 

Es gibt einige Bauernhöfe in der Region, die Direktvermarktung anbieten. Ihre tatsächli-
che Anzahl ist schwer zu erfassen, da unterschiedliche Angaben vorliegen und es für 
den Handel mit Regionalprodukten unterschiedliche Vertriebswege (zum Teil auch nur 
informelle) gibt. Festzustellen ist, dass die Direktvermarkter landwirtschaftlicher Pro-
dukte in der Region bewusst, oder auch mangels Vernetzung und geeigneter Plattfor-
men kaum Präsenz zeigen. 

Für „Ferien auf dem Bauernhof“ mit den typischen, besonders für Familienurlaub geeig-
neten Angeboten gibt es in der Region LenneSchiene nur wenige Anbieter. 

4.4.3 Forstwirtschaft 

Die Wälder in der LenneSchiene nehmen große Teile des Zuständigkeitsbereiches 
des Regionalforstamts Märkisches Sauerland ein. Die Wälder um Finnentrop liegen in 
der Zuständigkeit des Regionalforstamts Kurkölnisches Sauerland. Der Regionalforst 
setzt sich zusammen aus 47.000 Hektar Privatwald, 4.650 Hektar Körperschaftswald 
und 4.350 Hektar Staatswald. Das ergibt einen Privatwaldanteil von über 80 %. Der 
durchschnittliche Holzeinschlag liegt dort bei ca. 150.000 m³/Jahr.28 Damit hat auch die 
Region Lenne- Schiene einen wirksamen Anteil am für Südwestfalen entscheidenden 
Wirtschaftsfaktor Holz. Auf der Ebene der Region Südwestfalen ist von einem 
deutschlandweit entscheidenden Holzcluster die Rede, was insbesondere die Holzver-
arbeitung betrifft. Holzverarbeitende Betriebe machen insgesamt Umsätze im Hundert-
millionen-Bereich.29 

Nach dem Sturm „Kyrill“ im Jahr 2007 gab es erhebliche Einschnitte in der Holzwirt-
schaft. Seit 2008 sind Umsatz, Beschäftigtenzahlen und Unternehmen in der Sägein-
dustrie deutlich rückläufig. 

Neben der wirtschaftlichen Funktion müssen die Forstwirtschaft und die Waldbesitzer 
in der Region aber auch den Klimaschutz, die Bereitstellung von Holz zur Erzeugung 
regenerativer Energien und vor allem auch das Bedürfnis der Bevölkerung nach Erho-
lung und den Tourismus im Blick haben. Hier bestehen häufig noch Gegensätze, die es 
abzubauen gilt. 
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4.4.4 Klimaschutz und Klimawandel 

Klimatisch ist die Region durch hohe Niederschlagssummen und insgesamt relativ nied-
rige Temperaturen gekennzeichnet. Die Naturparke Homert und Ebbegebirge beschrei-
ben die Region so: erfrischende Sommer, in den Höhenlagen schneesichere Winter 
und ein gesundes Reizklima. 

Auch in der Region der LenneSchiene wird sich der Klimawandel deutlich auswir-
ken30. Für Südwestfalen wird im Jahr 2055 gegenüber dem Mittelwert von 1951-2006 
ein An- stieg der Durchschnittstemperatur von 2-2,5 °C erwartet. Die Anzahl der Som-
mertage und Tropentage soll deutlich steigen und es wird eine Zunahme der mittleren 
Niederschlagsmenge um 60 - 130 mm erwartet. Zudem wird eine deutliche Zunahme 
der Starkniederschläge (auch Schnee) hinsichtlich ihrer Häufigkeit und Intensität erwar-
tet.31 Ein Mehr an warmfeuchter Luft wird zu Unwetterzunahme und unberechenbaren 
Witterungs- bzw. Wetteränderungen führen. Besonders spürbar werden die zunehmen-
den Niederschläge und Unwetter sein. Häufigere und stärkere Hochwässer sind die Fol-
ge. Hiervon betroffen sind in erster Linie die kleineren Nebengewässer der Lenne und 
damit die Dörfer. Die Lenne selbst ist durch den Biggesee teilweise reguliert. 

Als Reaktion kann nur eine Anpassung sinnvoll sein. Entscheidende Bausteine hier-
für sind kommunale Klimaschutzmanagements, eine konsequente Umsetzung der EU- 
Wasserrahmenrichtlinie und ausreichende Retentionsräume. Hierbei steht die Region 
LenneSchiene erst am Anfang. Bislang verfügen nur Iserlohn und Finnentrop über einen 
Klimaschutzmanager. In Altena und Werdohl wird aktuell ein Klimaschutzkonzept erstellt 
und voraussichtlich kommt es im Jahr 2016 zur Etablierung eigener Klimaschutzmana-
gements. Die Region Südwestfalen ist Partner der Initiative KlimaExpo.NRW des Lan-
des. Hierin liegen weitere Chancen, gemeinsam innovative Anpassungsstrategien zu 
entwickeln,  Anpassungsstrategien sind aber auch lokal von Bedeutung und gefragt. 
Insbesondere die Dörfer müssen sich mit dem Thema Wasser im Ort beschäftigen. 

4.4.5 Wasser 

Die Region LenneSchiene ist außerordentlich wasserreich. Neben dem Hauptfluss 
durch- ziehen zahlreiche Nebenflüsse und Bäche die Landschaft. Die Lenne entspringt 
im Rothaargebirge und mündet nach 129 km Länge in die Ruhr, welche in den Rhein 
führt. Im engen Tal mäandriert die Lenne über große Strecken sehr stark. Die Neben-
gewässer fließen über steile Täler aus den Höhenlagen der Lenne zu. 

Historisch und kulturlandschaftlich hat das Wasser als Energielieferant für Hammerwer-
ke und Mühlen seine Spuren hinterlassen. Heute liefern an der Lenne 12 Wasserkraft-
werke mit einer rechnerischen Kapazität zur Versorgung von etwa 8.000 Haushalten 
Energie32. 

Schon das Regionale-Projekt LenneSchiene hatte sich zum Ziel gesetzt, dazu beizutra-
gen, dass die Lenne und die Bedeutung des Themas Wasser in das Bewusstsein der 
heimischen Bevölkerung rückt. Nicht umsonst ist der Fluss Lenne Namensgeber für die 
Region. An die Erfolge der LenneSchiene anzuknüpfen und entlang aller Gewässer eine 
naturnahe Entwicklung von den Städten in die Dörfer in Gang zu setzen ist eine der zu- 
künftigen Aufgaben. 

4.4.6 Potenziale regenerativer Energien 

Wasser als regenerativer Energieträger ist in der Region weit verbreitet und wird privat- 
wirtschaftlich genutzt. Potenziale liegen hier nur im sogenannten „Repowering“. 
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Potenziale für Erneuerbare Energien sind in Form von Windkraft und Solarenergie 
vorhanden. Aus den Potenzialstudien für Erneuerbare Energien in NRW 33 geht hervor, 
dass in den Kommunen der LenneSchiene weitaus weniger Leistung aus Wind- und 
Solarenergie installiert ist als möglich wäre (Tab. 10 im Anhang). 

Im Bereich Land-/Forstwirtschaft bestehen nur geringe Möglichkeiten einer Diversifizie-
rung bzw. einer Wertschöpfung aus regenerativen Energien. Für Biomasse sind die An-
bauflächen viel zu klein. In Frage kommt die lokale Nutzung von Schwachholz aus 
der Durchforstung für klimafreundliche Nahversorgungssysteme. 

4.5 Daseinsvorsorge / Bildung 

Um die Lebensqualität der Bewohner einer Region hinreichend beschreiben zu können, 
genügt es nicht den Begriff Daseinsvorsorge auf seinen verwaltungsrechtlichen Hinter-
grund als die staatliche Aufgabe zur Bereitstellung der so genannten Grundversorgung 
zu reduzieren. Vielmehr muss eine weiterführende Daseinsvorsorge mit sozialen Ange-
boten für alle Altersgruppen einbezogen werden und - insbesondere in der Region Len-
neSchiene - ihre Lage beziehungsweise ihre Erreichbarkeit innerhalb der Kommunen 
und der Region berücksichtigt werden. 

Insgesamt verfügt die Region über eine ausreichende Daseinsvorsorge, die aber un-
gleich verteilt ist. Eine medizinische, soziale und weiterführende Daseinsvorsorge in den 
Kernorten ist noch ausreichend vorhanden, aber für viele Menschen in den Dörfern nur 
schwer erreichbar. 

Schulen 

Durch eine gute Abdeckung mit Grund- und Hauptschulen, Sekundar- und Gesamtschu-
len und Gymnasien ist eine ausreichende Versorgung für die Primärstufe und den Se-
kundarstufen I und II gegeben. Die Abschlüsse an den Schulen der LenneSchiene er-
möglichen den Zugang zu weiterführender Ausbildung an beruflichen Schulen und 
Hochschulen. Mit Ausnahmen von Grundschulen befinden sich die Schulen in den 
Kernorten. Es gibt eine Hochschule in Iserlohn (Fachhochschule Südwestfalen), zusätz-
lich gibt es in Iserlohn 4 Berufskollegs, welche viele unterschiedliche berufliche Perspek-
tiven ermöglichen. Die Ausstattung an Bildungseinrichtungen wird in den Kommunen 
prinzipiell als ausreichend wahrgenommen und wird angesichts des demografischen 
Wandels in Zukunft weiterhin genügen. Der demografische Wandel wird Fragen zur 
Neunutzung von ehemaligen Schul- und Kindergartengebäuden aufwerfen. Das Lan-
desamt für Statistik und Datenverarbeitung prognostiziert einen Schülerzahlenrück-
gang von über 20 % bis zum Jahr 2019. In Altena wurde bereits 2013 auf die Neubil-
dung von Eingangsklassen in den ansässigen Haupt- und Realschulen verzichtet und 
mit einer Sekundarschule ersetzt. 

Kinderbetreuung 

Nicht nur in den Kernorten, sondern auch in den ländlichen Bereichen der LenneSchie-
ne verteilen sich ausreichend Kindergärten beziehungsweise Kindertagesstätten. Sie 
werden zum überwiegenden Anteil von der katholischen Kirche getragen. 

Angebote für die Jugend 

Freizeitangebote und Angebote für die soziale Integration von Jugendlichen sind in 
der LenneSchiene grundsätzlich vorhanden. Jedoch gibt es nicht viele klassische Ju-
gendzentren (JuZ) mit regelmäßigen Öffnungszeiten. Das JuZ in Nachrodt-
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Wiblingwerde ist von der Schließung bedroht. Auf die anderen Kommunen verteilen 
sich einige kleine Jugendzentren, die teilweise nicht selbstständig sind, sondern im 
Rahmen von Bürgerhäusern bzw. Stadteilzentren für alle Altersgruppen angeboten wer-
den. Weiterhin bieten die Kommunen aufsuchende Jugend- und Kinderbetreuung an. 

In den ländlichen Siedlungen gibt es zumeist Dorfgemeinschaftshäuser oder Vereins-
heime als mögliche Treffpunkte und als Ort der Freizeitgestaltung beziehungsweise der 
Pflege von Sozialkontakten. Die Beteiligung von Jugendlichen hängt dabei aber sehr 
stark von der Vereinsführung und der Altersstruktur der Vereinsmitglieder ab. Hier be-
steht oft Nachholbedarf. 

Das breite Angebot an Naherholung und Sportmöglichkeiten kann ebenfalls als attrakti-
ves Freizeitangebot für die Jugendliche angesehen werden. 

Außerschulische Bildungsangebote 

Die Kommunen Altena, Neuenrade, Plettenberg, Werdohl und Finnentrop sind Träger 
der Musikschule Lennetal e. V. (seit 1963). Diese beschäftigt 36 Dozenten (10 haupt-
amtlich) und bietet ein breites Lehrangebot sowie fortlaufend einige langfristig beste-
hende Ensembles. Die Schule deckt also eine große Bandbreite ab und kann als be-
deutend für die Region LenneSchiene angesehen werden. Mit der Volkshochschule 
(VHS) Lennetal, Olpe und Iserlohn gibt es drei Träger der allgemeinen Weiterbildung 
in der Region. Die VHS Lennetal unterhält Ableger in Nachrodt-Wiblingwerde, Altena, 
Plettenberg und Werdohl. Das unterstützt prinzipiell eine gute Erreichbarkeit der Ange-
bote. Die VHS Olpe bietet Kurse in Finnentrop an. Alle Kommunen verfügen über eine 
Stadtbücherei. 

Senioren 

Befragungen von Kommunalvertretern signalisieren ein derzeit quantitativ ausreichen-
des Angebot an Pflegeeinrichtungen und Seniorenheimen in der Region. Zukünftig 
wird sich die Situation jedoch auch in der Region verschärfen. Im Märkischen Kreis wird 
der Anteil der Pflegebedürftigen bis 2030 um 38 % auf rund 13.000 Männer und Frau-
en steigen.34

 

Die Versorgung von Senioren besteht in erster Linie in Form der Bereitstellung von Se-
niorenheimplätzen oder immobiler ambulanter Pflege im Rahmen kommunaler Tätigkeit 
bzw. karitativer Träger. Antworten auf die Zukunft der Lebensqualität von Senioren auf 
den Dörfern gibt es bisher nur vereinzelt, wie beispielsweise Fachkräfte, die regelmäßig 
bedürftige Senioren auf den Dörfern besuchen. Bisher wird dies oft von Ehrenamtlichen 
aus den Dörfern selbst oder der Nachbarschaft geleistet. Diese Aufgaben werden in 
Zukunft mehr werden. 

Medizinische Versorgung 

Es gibt eine große Anzahl an Allgemein- und Fachärzten, diese sich jedoch zumeist 
in den dichter besiedelten Bereichen in den Kernorten im Tal konzentrieren. Das bedeu-
tet, dass eine große Anzahl der Dorfbewohner innerhalb der LenneSchiene weite 
Anfahrtswege  zu  ihrem  Allgemein-  oder  Facharzt  in  Kauf  nehmen  müssen.  In  
Altena  und Finnentrop ist außerdem eine Überalterung der Hausärzte messbar, mehr 
als die Hälfte sind über 60 Jahre alt35. Dem allgemeinen Trend folgend gilt es auch in 
der LenneSchiene als schwierig, neue junge Ärzte für die ländlichen Gebiete zu gewin-
nen, um den Wegfall von Ärzten durch Alterung zu kompensieren. 
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Weiterführende Daseinsvorsorge 

In den Dörfern ist eine sich verschlechternde Versorgungssituation mit Post- und Bankfi-
lialen, Einkaufsmöglichkeiten oder sonstigen Dienstleistungen feststellbar. Leerste-
hende Läden gehören bereits zum Ortsbild vieler Dörfer. Insbesondere der Erwartungs-
haltung jüngerer Generationen wird die Angebotsstruktur der ländlichen Bereiche oft 
nicht gerecht. Kompensiert wird der Mangel durch Individualverkehr. Hier liegt aber 
eine weitere Problematik der Versorgung. Oft werden Besorgungen auf dem Arbeits-
weg und nicht in der Region LenneSchiene erledigt. Dies führt mittelfristig zu Kaufkraft-
abfluss und wiederum auch in den Kernorten zu einer Verschlechterung der Versor-
gungssituation. In der Beziehung zwischen den Kernorten und Dörfern sind neue Kon-
zepte und Ideen gefragt. 
 

4.6 Tourismus und Naherholung 

Aufgrund der guten Erreichbarkeit, der naturräumlichen Ausstattung, der attraktiven 
Landschaft, der Vielzahl von Ausflugszielen und Erholungsmöglichkeiten und nicht zu-
letzt der Städte und Gemeinden wegen ist die Region LenneSchiene prinzipiell ein für 
Tourismus gut geeigneter Raum. Im Rahmen der Regionale 2013 wurden in den 
Kernorten große Anstrengungen unternommen, durch städtebauliche, freiraumplaneri-
sche und infrastrukturelle Maßnahmen den Raum entlang des Flusses aufzuwerten. 
Entlang des Flusses wird der Radweg Lenneroute durch eine neue Routenführung und 
begleitende Maßnahmen qualifiziert. Nachholbedarf besteht im Angebot und in der Qua-
lität der Gaststätten und Beherbergungsbetriebe. Nach dem DEHOGA-System ist die 
große Mehrheit der Hotels und Gasthöfe max. mit 3 Sternen klassifiziert. Alternative 
Bewertungsportale bestätigen diesen Gesamteindruck. Die LenneSchiene ist wie das 
Sauerland allgemein ein günstig gelegenes Ausflugsziel für die Menschen aus den Zen-
tren im westlichen Nordrhein- Westfalen und eine klassische Urlaubsdestination für die 
Niederlande. 

In der Tourismusstrategie des Märkischen Kreises (2009) wird der Kreis insgesamt als 
ein stagnierender Raum mit rückläufigen Übernachtungszahlen beschrieben. Die aktuel-
le Tourismusstrategie des Kreises Olpe nennt ebenfalls einen Rückgang des Bettenan-
gebots- und der Nachfrage in den letzten Jahren. Die Zahl der Gästeankünfte stagniert. 
Kommunale Akteure vermitteln ein Defizit beim Innenimage des eigenen Tourismuspo-
tenzials. Mit 1,92 Tagen liegt die durchschnittliche Aufenthaltsdauer deutlich unterhalb 
der des Sauerlandes (3,1 Tage)36  (Tab. 13 im Anhang). Die Beherbergungsbetriebe 
werden jedoch häufig nicht von Touristen, sondern von Montagearbeitern oder Ge-
schäftsreisenden genutzt. 

Für die Region ist der Tourismus ein nicht zu unterschätzender Wirtschaftsfaktor. Durch 
verbesserte Qualität und Erweiterung des Angebotes können im Dienstleistungssektor 
neue Arbeitsplätze entstehen und die Abhängigkeit von der Industrie etwas abgemildert 
werden. Für die Landwirtschaft stellt der Tourismus eine Möglichkeit der Diversifizierung 
und zusätzlicher Einkommen dar. Dies speziell für Direktvermarkter und Anbieter im 
Bereich Übernachtung für Familien. Die LenneSchiene ist touristisch eingebunden in 
das starke Marketing des sehr aktiven Tourismusverbandes „Sauerland Tourismus e. 
V.“. 

4.7 Bürgerschaftliches Engagement / Kunst / Kultur 

In der Region gibt es eine enorme Anzahl und Vielfalt von Bürgerschaftlichem Engage-
ment. Die Bewohner engagieren sich im u. a. im sozialen Bereich für Kinder, Senio-
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ren und Migranten, sind im Sport- und Kulturbereich tätig und kümmern sich insbeson-
dere um ihre Dörfer. Zahlreiche Dorfgemeinschaften, die Sport-, Schützen-, Heimat- und 
Kulturvereine unter sich vereinen, haben in der LenneSchiene Tradition. In Oestrich gibt 
es beispielsweise  mit  dem  „Heimatverein Oestrich“  einen  Zusammenschluss  aller  
örtlichen Klein-Vereine, womit ein Verbund von Kinderbetreuung, Karneval, Tierzucht 
und Sport gemeinsam auftreten kann. Auch Bürgerschaftliches Engagement ohne Ver-
einsbezug findet statt, wie beispielsweise Bürgerbeteiligungsformate oder Initiativen 
zur Teilnahme an Landeswettbewerben wie „Unser Dorf hat Zukunft“. In den Kommunen 
der LenneSchiene wird Bürgerschaftliches Engagement mittels Ehrenamtskarten unter-
stützt. Für an Bürgerschaftlichem Engagement Interessierte gibt es in den Kommunen 
eine ganze Reihe von Anlaufstellen. 

Darunter sind Vermittlungsstellen und Ideenbörsen für Bürger, die sich ehrenamtlich 
engagieren möchten sowie Beratungsstellen für Senioren, Jugendliche oder junge Fami-
lien. 

Darunter fallen unter anderem folgende Einrichtungen: 

�    Continue Iserlohn: Eine Vermittlungs-, Kontakt und Ideenbörse für an ehrenamtli-
cher Arbeit interessierte Bürgerinnen und Bürger 

�   Freiwilligenzentrale Plettenberg: Allgemeine Bürgerhilfe, vernetzt in den Bundesar-
beitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen e.V. (bagfa) 

�    Bürgerhilfe Finnentrop: Allgemeine Bürgerhilfe (bagfa) 

�  Berufsorientierungszentrum Nachrodt-Wiblingwerde: Berufsberatungsstelle für Ju-
gendliche 

�   Generationenbüro  „Stellwerk“  Altena:  eingebunden  in  NAiS  („Neues  Altern  in  
der Stadt“), koordiniert als Generationenbüro ehrenamtliche Aktionen und Angebote. 

�   Ehrenamtsbörse in Altena-Dahle: Mit dem Konzept „1 Stunde für Dahle“ wird hier 
gegenseitige Bürgerhilfe nach den jeweiligen Fähigkeiten und Vorlieben der Interessier-
ten koordiniert. 

�   ObSt Altena: Das „Oberstufen-Büro“ als ein von Schülerinnen und Schülern konzi-
piertes Ladenlokal in Altena. Im Angebot sind dort „haushaltsnahe Dienstleistungen“ 
und der Verkauf von Souvenirs. 

Da lokales Engagement für die Dörfer meist von traditionsreichen Vereinen und Dorf-
gemeinschaften abhängig ist, bedingt dies einerseits eine Bindung des Angebots an 
vereinsrechtliche Strukturen, andererseits an die Interessenlagen der langjährigen 
federführenden Mitglieder, woraus sich oft ein eher traditionelles und sektorales kulturel-
les Angebot ergibt. Dieses hemmt die Bereitschaft Jugendlicher, sich aktiv am Vereins-
leben zu beteiligen. So werden oft Mitgliedschaften gar nicht an die jüngere Generation 
weitergegeben, oder aber die Jüngeren sind nur noch stille Mitglieder, die nicht in die 
Aktivitäten einbezogen werden. Von der Bürgerschaft sowie von Kommunalvertretern 
wird geäußert, dass gravierende Nachwuchsprobleme in Dorfgemeinschaften und Ver-
einen bestünden. Immer mehr ehrenamtliche Angebote oder Feste könnten nicht mehr 
angeboten werden, da die engagierten Vereinsmitglieder wegfielen. Aus der Jugend 
kämen kaum noch Neumitglieder, die eine Dorfgemeinschaft bereichern oder erhalten. 
Die wichtigsten Anlaufstellen für Bürgerschaftliches Engagement auf Vereinsebene 
würden damit wegfallen. 
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Kunst / Kultur 

Das Kunst- und Kulturangebot in der Region wird ausschließlich vom Ehrenamtlichen 
Engagement getragen und ist speziell in der Musik von hohem Niveau. Insbesondere 
die Gesangsvereine und Chöre sind hier zu erwähnen. Sie begeistern nicht nur durch ihr 
Können, sondern auch durch ihr Engagement für die Region und besonders für Kin-
der und Jugendliche. Bei der Bildenden Kunst sind z. B. die Fördervereine für junge 
bildende Kunst in Altena und Plettenberg „WERKSTATT ALTENA, PLETTENBERG“ zu 
nennen. 

In den Dörfern wird das kulturelle Leben von Dorfgemeinschaften und Vereinen getra-
gen. Das Angebot ist überwiegend authentisch im Sinne einer ländlich-traditionellen 
Ausprägung wie beispielsweise Gesangsvereine, Dorf- oder Schützenfeste, Karneval 
und Theater. 

Die Tradition der Dorfgemeinschaften ist ein fruchtbarer Nährboden für ein wirksames 
Bürgerschaftliches Engagement. Außerdem ist bereits ein großes Angebot an Institu-
tionen und Ideen für Bürgerschaftliches Engagement vorhanden. Ob dies auch in Zu-
kunft so bleiben kann, ist von adäquaten Reaktionen und Anpassungen abhängig, da 
hier eine Abhängigkeit von einem Pool an engagierten Bürgern besteht, der direkt 
durch den demografischen Wandel und dem Wandel der Lebenswirklichkeit junger und 
nachfolgender Generationen betroffen ist. 

4.8 Vorhandene Planungen und lokale Prozesse 

Die LenneSchiene als Projekt entstand im Rahmen des NRW-
Strukturförderprogramms „Regionale 2013“. Dieses Programm ermöglichte eine Vielzahl 
von Projekten zur Stär- kung der Region Südwestfalen in wirtschaftlicher, sozialer und 
touristischer Hinsicht und beförderte vor allem die interkommunale Zusammenarbeit. 
Die Regionale 2013 kann als Initialzündung weitreichender interkommunaler Zusam-
menarbeit angesehen werden und ist deshalb hier als zentrales übergeordnetes Ele-
ment zu nennen. Darüber hinaus sind noch weitere Planungen und Konzepte zu berück-
sichtigt: 

�    Projekt LenneSchiene im Rahmen der Regionale 2013 

�    ILEK Bigge-LenneSorpe 

�    Entwicklungs- und Handlungskonzept „Altena 2015“ 

�    Stadtentwicklungskonzept Iselohn 

�    Tourismusstrategie Kreis Olpe, Tourismusstrategie Märkischer Kreis 

�    Touristische Rahmenkonzept LenneSchiene 2012 

�    Städtebauliches Entwicklungskonzept Werdohl 2009 

�    Handlungskonzepte Wohnen Plettenberg, Werdohl 2011
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5 SWOT-Analyse 

Nachfolgend werden die wesentlichen Ergebnisse der SWOT-Analyse der Region Len-
neSchiene zusammengefasst dargelegt. Sie basieren auf den Erkenntnissen und der 
Auswertung der mit den Akteuren abgestimmten Bestandserhebung sowie auf intensi-
ven Diskussionen innerhalb der Lenkungsgruppe. In den öffentlichen Workshops wur-
den die Ergebnisse weiter diskutiert und vertieft. Es konnten so die Begabungen, Defizi-
te und vor allem die Handlungsansätze der Region eindeutig identifiziert werden. Be-
rücksichtigt sind zudem die Erfahrungen der Region im Rahmen des Regionale-
Projektes LenneSchiene im Zeitraum 2009 – 2014. 

Die Analyse betrachtet diejenigen Themenfelder, welche gesellschaftliche und wirt-
schaftliche Charakteristika beziehungsweise Problemlagen der LenneSchiene abbilden. 
Dabei handelt es sich um die Themenfelder Wirtschaft/Arbeit, Tourismus, Land- und 
Forstwirtschaft/Natur/Klima, Demografischer Wandel/Dorfentwicklung und Bürgerschaft-
liches Engagement/Kultur/Regionale Identität. Aus der SWOT und den nachfolgenden 
Diskussionen wurden die Handlungsfelder der Entwicklungsstrategie abgeleitet. 

Die vollständige SWOT-Analyse mit weiteren Merkmalen befindet sich in Form von Ta-
bellen unter Ziffer 11.2 im Anhang. Die Reihenfolge der Themen stellt keine Gewichtung 
dar. 

5.1 Themenfeld Wirtschaft / Arbeit 

Stärken 

�    Eine zentrale Stärke ist die hohe Wirtschaftskraft in der Region . Die große Zahl 
an Weltmarktführern steht beispielhaft für die Bedeutung der hochspezialisierten Indust-
rie. 

�    Die hohe Wirtschaftsleistung und die arbeitsintensiven Produktionsbetriebe bedin-
gen eine hohe Erwerbstätigenquote und ein hohes Maß an Arbeitsplatzsicherheit für 
die Beschäftigten. 

�    Industrie, Gewerbe und Handwerk bieten qualifizierte Arbeitsplätze.  

�    Die mittelständischen, familiengeführten Unternehmen haben eine hohe Standort-
bindung an die Region. 

�    Der sehr hohe Waldanteil bietet für die Holz-/ und Forstwirtschaft zukunftsfähige 
Wirtschaftsaussichten. 

�    Infrastrukturelle Projekte im Rahmen der Regionale 2013 stärken die weichen 
Standortfaktoren in allen Kommunen 

Schwächen 

�    Sehr starke Abhängigkeit vom industriellen Wirtschaftssektor Metallverarbeitung. 

�    Insgesamt geringe Diversifizierung der Wirtschaftssektoren. 

�    Vergleichsweise wenige Arbeitsplätze im Dienstleistungssektor.  
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�    Verlust an qualifizierten Fachkräften durch Bildungswanderung. 

�    Vereinbarkeit von Familie und Beruf oft schwierig umzusetzen, da im spezialisier-
ten Industriesektor im Allgemeinen nur wenig Teilzeitarbeitsplätze angeboten werden 
und der Dienstleistungssektor wenig ausgeprägt ist. 

 

Chancen / Potenziale 

�   Vorhandene Netzwerke wie das „Netzwerk Draht“, Cluster Forst und Holz NRW, 
Regionalmarketing Südwestfalen Agentur GmbH. 

�   Vernetzung der Unternehmen mit der regionalen Forst-/ und Holzwirtschaft zur 
Nutzung regionaler regenerativer Energien als Beitrag zum Klimaschutz. 

�   Touristische Projekte im Rahmen der Regionale 2013 schaffen Potential zur 
Diversifizierung der Wirtschaftssektoren und für Dienstleistungsarbeitsplätze. 

Risiken 

�    Die starke Abhängigkeit von einem Sektor beinhaltet große konjunkturelle Risiken . 

�  Verlust qualifizierter Fachkräfte durch den demografiebedingten Strukturwandel 
und Rückgang der Wirtschaftsleistung. 

Handlungsbedarf 

�    Diversifizierung der Wirtschaftssektoren, Steigerung des Dienstleistungssektors 
als Angebot für familienfreundliche (Teilzeit-) Arbeitsplätze 

�    Aktive Fachkräftewerbung bei den Zielgruppen Rückkehrer und Migranten 

�    Verbesserung des Images und der Attraktivität der Region. 

�    Stärkung weicher Standortfaktoren. 

Handlungsschwerpunkte 

�    Vereinbarkeit Familie/Beruf 

�    Familiengerechte Region 
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5.2 Themenfeld Land-/ Forstwirtschaft / Natur / Klima / Energie 

Stärken 

�    Stabilität der Landwirtschaftlichen Betriebe und der Nutzflächen. 

�    Kleinteilige Betriebsstrukturen sichern die abwechslungsreiche Kulturlandschaft. 

�    Der Waldreichtum ist ein starker Wirtschaftsfaktor. 

�    Wasserreichtum als prägendes Landschaftselement. 

�    Direktvermarkter vorhanden. 

Schwächen 

�    Bekanntheitsgrad und Verfügbarkeit der Direktvermarktung gering. 

�    Großflächige Nadelholz-Monokulturen. 

�    Geringer Anteil von Schutzgebieten für Tiere und Pflanzen als Rückzugsräume. 

�    Klimamanagement nicht überall vorhanden. 

�    Geringer Nutzungsgrad regenerativer Energien. 

�    Geringe Wertschöpfung aus regenerativem Energieträger Holz 

Chancen / Potenziale 

�    Aufbau regionaler Wertschöpfungsketten im Bereich Direktvermarktung und re-
generativer Energien. 

�    Steigerung der Bekanntheit der regionalen Direktvermarktung / Biolebensmittel durch 
Vernetzung und gemeinsame Vermarktung in Verbindung mit neuem Naturpark. 

�   Diversifizierung der Waldbaumarten zur Stärkung der forstwirtschaftlichen Wert-
schöpfung. 

�    Maßnahmen im Bereich Umweltbildung in Verbindung mit neuem Naturpark kön-
nen eine bessere Wertschätzung der Natur- oder Kulturlandschaft erwirken. 

�    Ausbau des bäuerlichen touristischen Angebotes in Verbindung mit neuem 
Naturpark zur Diversifizierung und höheren Wertschöpfung. 

�  Interkommunal entwickelte Strategien zur Umsetzung der EU- Wasserrahmenrichtli-
nie und zur Entwicklung der Dörfer im Rahmen der Regionale 2013 als Basis. 
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Risiken 

�    Sturmwurf- und Krankheitsanfälligkeit der Waldflächen durch Festhalten an forst-
lichen Monokulturen. 

�    Klimawandel als Unwägbarkeitsfaktor für den Naturraum und die Kulturlandschaft. 

Handlungsbedarf 

�    Vernetzung der Angebote und Anbieter im Bereich Direktvermarktung. 

�    Anpassungsstrategien an den Klimawandel. 

Handlungsschwerpunkte 

�    Aufbau von Netzwerkstrukturen  

�    Entwicklung von Klimaanpassungsstrategien zum Thema Hochwasser 

 

5.3 Themenfeld demografischer Wandel / Dorfentwicklung 

Stärken 

�    Kompakte Dorfstrukturen sorgen dafür, dass bedürftige Bewohner nicht isoliert 
sind. 

�    Traditionelle Dorfgemeinschaften haben eine integrative Wirkung auf die Bewoh-
ner. 

�    Selbstorganisation und-hilfe in den Dörfern. 

�    Starkes Ehrenamt und Zusammenhalt in den Dörfern. 

�    Identifikation der Bewohner mit ihrem Ort. 

Schwächen 

�    Prognostizierter starker Rückgang der Bevölkerung  

�    Hohes Maß der Bildungsabwanderung junger Bevölkerungsteile. 

�    Binnenwanderung aus den ländlichen Siedlungen in die Ortskerne. 

�    Geringe Attraktivität der Dörfer für junge Menschen. 

�    Überalterung . 

Chancen 
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�    Authentische Entwicklung und Attraktivierung der Dörfer insbesondere als Lebens-
umfeld für Familien. 

�    Ein verstärkter Dialog zwischen Dörfern und Städten bietet die Chance einer 
strategischen Ausrichtung auf die Herausforderungen des demografischen Wandels. 

�    Fokussierung auf Zielgruppen (Kinder, Jugend, Familien, Migranten). 

�    Pflege und der Ausbau weicher Standortfaktoren u. a. durch Weiterentwicklung 
der Projekte im Rahmen der Regionale 2013.. 

Risiken 

�    Facharbeitskräftemangel durch Rückgang der Bevölkerung. 

�    Leerstand und zunehmender Attraktivitätsverlust der Dörfer für junge Menschen. 

�    Identitätsverlust der Dörfer. 

�    Veränderte Bevölkerungszusammensetzung durch Wegzug junger und gebil-
deter bzw. einkommensstarker Bevölkerungsgruppen 

�    Hoher Bedarf zur Sicherstellung der Grundversorgung. 

Handlungsbedarf 

�    Erhalt, Stärkung der Dorfstrukturen  

�    Förderung des Sozialverbunds sowohl in den Kernorten als auch in den ländli-
chen 

Siedlungen. 

Handlungsschwerpunkte 

�    Neue Wege und regionale Konzepte zur Bewältigung des demografischen Wandels. 

 

5.4 Themenfeld Daseinsvorsorge / Bildung 

Stärken 

�    Insgesamt verfügt die Region über eine ausreichende Daseinsvorsorge. 

�  Die Grundbildungsangebote in den städtischen Bereichen sind ausreichend und 
die Situation der Kinderbetreuung ist grundsätzlich gut. 

�    Die Nähe und die gute Erreichbarkeit der Oberzentren Dortmund, Hagen und Sie-
gen bietet Zugang zu umfassender Versorgung und zu weiteren Dienstleistungen. 

�    Die Region bietet zahlreiche Angebote der außerschulischen Bildung für Kinder 
und Jugendliche. 
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Schwächen 

�    Das Angebot der allgemeinen und weiterführenden Daseinsvorsorge konzentriert 
sich vor allem auf die Kernorte. Für die Bewohner der ländlichen Siedlungen, insbeson-
dere für Kinder, Jugendliche und Senioren, sind die Angebote schwierig zu erreichen . 

�    Angebote der weiterführenden Daseinsvorsorge oft nicht an Bedürfnisse von Kin-
dern und Jugendlichen angepasst. 

�    Die Region ist sehr stark vom Individualverkehr abhängig. Die Angebote im 
ÖPNV sind teilweise bereits rückläufig. 

�    Weiterführende Hochschulen sind kaum vorhanden. 

Chancen 

�    Lokale und regionale alternative Versorgungsdienstleistungsangebote und Mo-
bilitätsformen. 

�    Ausweitung der Hilfe zur Selbsthilfe (Nachbarschaftshilfen, Jung hilft Alt). 

�    Einbindung und Aktivierung neuer Bevölkerungsgruppen (Migranten). 

Risiken 

�    Steigende Kosten für die Bürger zum Erhalt der Infrastruktur und Daseinsvorsorge. 

�    Rückgang des Nahversorgungs- und Dienstleistungsangebots und des ÖPNV. 

�    Bedarfszuwachs der sozialen Daseinsvorsorge durch den demografischen Wandel. 

�    Abbau von Bildungsangeboten. 

Handlungsbedarf 

�    Dezentralisierung vor allem sozialer Angebote. 

�    Vernetzung der bestehenden Angebote 

Handlungsschwerpunkte 

�    Außerschulische Bildung 

�    Stadt – Dorf – Dialog 
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5.5 Themenfeld Tourismus 

Stärken 

�    Lage der Region in kurzer Entfernung zum Ruhrgebiet und zu den Tourismusregio-
nen Ruhrtal und Hochsauerland. 

�    Lage innerhalb des Naturparks „Sauerland-Rothaargebirge“ 

�   Vorhandene Integration in das Radnetz-Südwestfalen, vor allem in das System 
Ruhrtalradweg. 

�    Attraktive Kulturlandschaft mit Angeboten für Radfahrer und Wanderer. 

�    Breites Angebot an Sehenswürdigkeiten und Anziehungspunkte. 

�   Viele Ausflugsziele für Tagesausflügler und Naherholungssuchende sind in der 
Region verteilt und nicht weit voneinander entfernt. 

�    Attraktivität des Lennetals durch Maßnahmen der Regionale 2013.  

�    Einbindung in das Netzwerk und das Marketing des Sauerland-Tourismus e. V. 

Schwächen 

�    Kurze Aufenthaltsdauer von Gästen ist eine zentrale Schwäche der Region. 

�    Überwiegend nur durchschnittliche Qualität der Hotellerie und Gastronomie. 

�    Tourismus wird in der Region nicht als Wirtschaftsfaktor gesehen. 

Chancen 

�   Radtourismus durch Ausbau und Qualifizierung der Lenneroute und der interkom-
munal entwickelten Tourismusstrategie. 

�    Vernetzung der Angebote innerhalb der Region. 

�    Landwirtschaftliche touristische Angebote . 

�   Die Vernetzung des touristischen Angebots mit Nachbarregionen kann den 
Bekanntheitsgrad der Region LenneSchiene erhöhen. 

�    Die Topographie in der Region bietet Optionen für neue Sportarten . 

�    Zusammenarbeit mit Naturpark „Sauerland-Rothaargebirge“. 

Risiken 

�   Rückläufiges Gästepotenzial muss mit Nachbarregionen geteilt werden, die tou-
ristisch stärker aufgestellt sind. 
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�   Mangelnde Investitionsbereitschaft der Beherbergungs- und Gastronomiebetriebe. 

�   Rückläufiges Angebot der Beherbergungs- und Gastronomiebetriebe aufgrund des 
demografischen Wandels. 

Handlungsbedarf 

�    Vernetzung / Qualifizierung der Angebote und der Anbieter. 

�    Imagewerbung nach innen und außen. 

Handlungsschwerpunkte 

�   Erweiterung des Angebotes und verbesserte Qualität um auch im Dienstleis-
tungssektor Tourismus neue Arbeitsplätze zu schaffen und als Chance zur Diversifizie-
rung und als zusätzliches Einkommen der Landwirtschaft. 

5.6 Themenfeld Bürgerschaftliches Engagement / Kunst / Kultur / Identität 

Stärken 

�    Engagierte Dorfgemeinschaften und Vereine pflegen die regionale Identität, 
das Dorfleben sowie Traditionen und Feste. 

�    Bürgerinnen und Bürger engagieren sich in vielfältiger Form für ihre Mitmen-
schen und das gemeinsame Lebensumfeld. 

�    Freiwilligenzentralen und Vermittlungsbörsen bieten eine Angebotsinfrastruktur 
für Bürgerschaftliches Engagement. 

�    Reges und qualitativ hochwertiges Kulturleben vor allem im Bereich Musik. 

�   Das Regionale-Projekt LenneSchiene hat einen funktionierenden regionalen Ak-
teurspool geschaffen und die LenneSchiene mit Nachbarregionen vernetzt. 

�    starker regionaler Bezug und Identität der Bewohner. 

Schwächen 

�    Teilweiser Nachwuchsmangel der Vereine und Dorfgemeinschaften. 

�    Jugendliche und Neubürger nehmen oft nicht mehr am Dorfleben und damit auch 
an der Pflege der lokalen Traditionen Teil. 

�    Das kulturelle Angebot ist oft überkommen und passt nicht zur Lebenswirklichkeit 
und den Interessenlagen junger Menschen. 

Chancen 

�    Vernetzung der lokalen Initiativen des Bürgerschaftlichen Engagements. 

�    Integration der Jugend in die Dorfstrukturen durch neue Angebote. 
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�    Erweiterung des kulturellen Angebots. 

�    Nutzung von Gebäudeleerständen für Bürgerschaftliches Engagement. 

�   Gewinnung von Jugendlichen und Neubürgern für das Ehrenamt und das Dorfleben. 

Risiken 

�    Identitätsverlust der Dörfer 

�   Der demografische Wandel verringert und verändert den Pool Bereitwilliger für 
Bürgerschaftliches Engagement. 

�   Der  Rückgang  der  jüngeren  Bevölkerung  verschärft  den  Nachwuchsmangel  
für Dorfgemeinschaften und Vereine. 

Handlungsbedarf 

�    Steigerung der Wertschätzung des Ehrenamtlichen Engagements. 

�    Gewinnung neuer Bevölkerungsgruppen. 

�    Vernetzung der kulturellen Angebote und des Bürgerschaftlichen Engagements. 

Handlungsschwerpunkte 

�   Jugend gewinnen für Ehrenämter 

�   Ehrenamt neu definieren  

 

5.7 Zusammenfassung der SWOT-Analyse / Handlungsbedarf 

Die Kern-Stärken 

Von Bedeutung ist besonders die wirtschaftliche Stärke der Region. Sie garantiert den 
relativ hohen Lebensstandard und sichert die Beschäftigung qualifizierter Fachkräfte. 
Die Anbindung an die überregionalen Verkehrsnetze und in die Oberzentren und Bal-
lungsräume ist relativ gut. Hervorzuheben ist das vielfältige Bürgerschaftliche Engage-
ment. Die Land-/ und Forstwirtschaft funktioniert zumeist in traditioneller Form mit guten 
natürlichen Standortvoraussetzungen speziell für die Forstwirtschaft. Die Region bietet 
gute Voraussetzungen für Tourismus. 

Eine der Kern-Stärken ist die langjährige Erfahrung in der Zusammenarbeit der Kom-
munen sowohl auf politscher, als auch auf Verwaltungsebene. Dies kann als Indikator 
einer erfolgreichen Umsetzung der Entwicklungsstrategie gewertet werden. 

Die Kern-Schwächen 

Die Landwirtschaft und insbesondere die Forstwirtschaft zeigen bisher nur geringe Ten-
denzen zur Diversifizierung. Die größte Schwäche und zudem das größte Risiko sind 
die Folgen des demografischen Wandels. Hieran hängen fast alle Schwächen der 



52 

GIEK LenneSchiene 
 

 

anderen Handlungsfelder. 

Die Kern-Chancen 

Die Chancen der Region liegen vor allem in der Vernetzung vorhandener Strukturen und 
Initiativen sowie in der Einbindung der Wirtschaft in die Entwicklung und in der Steige-
rung der regionalen Wertschöpfung. Eine verbesserte Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf bietet Chancen für Gewinnung von Fachkräften. Die Einbindung und Integration 
von Jugendlichen, Neubürgern und Migranten in die Vereine und Dorfgemeinschaften 
bietet die Chance, die Dörfer am Leben zu halten und zu modernisieren und somit auch 
als Lebensumfeld attraktiv zu gestalten. Im touristischen Bereich hat die LenneSchiene 
sehr gute Chancen sich als „Marke“ zu etablieren. Der Radweg und die Vernetzung mit 
andern Regionen leisten hierzu ihren Beitrag. 

Besondere Chancen für die Region liegen in der strategischen Weiterentwicklung der 
Projekte der Regionale 2013. Die Erfahrungen aus Prozessen und Projekten können 
LEADER-Projektträgern als Beispiel dienen. Eingeführte Projekte wie der LenneLebt-
Tag sind Ansätze für LEADER-Projekte. 

Die Kern-Risiken 

Im wirtschaftlichen Bereich ist die Region stark von einem Wirtschaftszweig abhängig. 
Die alles beeinflussenden Risiken sind der prognostizierte demografische Wandel und 
der Klimawandel. In allen Handlungsfeldern lassen sich Risiken darauf zurückführen. 

Handlungsbedarf 

Aus der SWOT-Analyse und den Diskussionen hierzu können für die Region vordringli-
che Handlungsbedarfe abgeleitet werden. 

Im Bereich Wirtschaft ist es erforderlich, die Abhängigkeit von der metallverarbeiten-
den Industrie zu verringern ohne diese zu vernachlässigen. Erforderlich erscheint es, 
den Dienstleistungssektor zu befördern. Hier liegt auch eine Chance zur Generierung 
familienfreundlicher (Teilzeit)Arbeitsplätze. Den Auswirkungen des demografischen 
Wandels hin- sichtlich Verlust von Fachkräften soll in Form aktiver Werbung bei den 
Zielgruppen Rückkehrer und Migranten begegnet werden. Handlungsbedarf besteht 
auch in der Verbesserung des Images und der Attraktivität der Region hinsichtlich der 
weichen Standortfaktoren. 

Die Land-/ Forstwirtschaft gilt es als Wirtschaftsfaktor, aber auch als Träger der Kul-
turlandschaft zu erhalten und in der Wertschöpfung zu verbessern. Hierzu sind die Ver-
netzung und die Qualifizierung der Akteure erforderlich. Es gilt, die lokalen Angebote 
bekannter zu machen und den Wert der Kulturlandschaft über die Stärkung des Natur-
bewusst- seins der Bevölkerung stärker herauszustellen. Zum Klimaschutz und zum 
Aufbau regionaler   Wertschöpfungsketten   ist   ein   Zusammenwirken   von   Wirt-
schaft   und   Land/Forstwirtschaft zur Nutzung regenerativer Energien erforderlich. 

Die Dörfer der Region sind nicht nur vom demografischen Wandel an sich durch Bevöl-
kerungsrückgang und Überalterung betroffen, sondern zusätzlich durch die Binnenwan-
derung in die Kernorte. Daher stehen insbesondere der Erhalt und die Stärkung der 
Dorfstrukturen sowie die Förderung des Sozialverbunds im Vordergrund. Es geht da-
rum, die junge Bevölkerung und die Familien in den Dörfer zu halten oder diese zu ge-
winnen und allen eine möglichst hohe Lebensqualität zu gewährleisten. Dies können 
einzelne Orte nur sehr bedingt leisten. Deshalb ist es nötig, die Zusammenarbeit der 
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Dörfer untereinander und die der Dörfer mit den Städten zu fördern, damit Probleme und 
Aufgaben gemeinsam identifiziert und angegangen werden können. Neue Wege und 
regionale Konzepte zur Bewältigung des demografischen Wandels sind gefragt. 

Im Bereich der Daseinsvorsorge und Bildung liegt ein Schwerpunkt darin, möglichst vie-
le Dienstleistungs- und soziale Angebote möglichst einfach in die Dörfer zu bringen. Bei 
der außerschulischen Bildung müssen keine neuen Angebote geschaffen werden, 
sondern die vorhandenen vernetzt, erweitert und insbesondere auf Kinder, Jugendliche 
und Migranten ausgerichtet werden. 

Durch Vernetzung und Qualifizierung der vorhandenen Angebote und vor allem der An-
bieter und durch gezielte, zielgruppenspezifische Imagewerbung nach innen und au-
ßen kann sich der Tourismus zu einem Wirtschaftsfaktor entwickeln und neue, dringend 
gebrauchte Arbeitsplätze im Dienstleistungssektor generieren. 

Das Bürgerschaftliche Engagement leistet in der Region unschätzbare Dienste. Im sozi-
alen, kulturellen oder sportlichen Bereich sind Bürgerinnen und Bürger tätig und küm-
mern sich um ihr Lebensumfeld und vor allem auch das der Mitmenschen. Eine Steige-
rung der Wertschätzung des Ehrenamtlichen Engagements steht an oberster Stelle 
des Bedarfs. Auch die Gewinnung neuer Bevölkerungsgruppen ist vor dem Hintergrund 
der Überalterung und sich veränderter Gesellschaften von großer Bedeutung. Die enga-
gierten Bürgerinnen und Bürger und ihre Initiativen zu vernetzen ist ein weiterer wichti-
ger Baustein. 

Der Handlungsbedarf, die Handlungsschwerpunkte und später die Projekte orientie-
ren sich an den ermittelten Begabungen, Stärken und Chancen. Stärken stärken und 
Chancen nutzen sind die übergeordneten Leitlinien der Region und des Entwicklungs-
konzeptes. Aus diesen Gedanken heraus lassen sich mit den Bürgern sinnvolle Projekte 
realisieren und diese mit einem möglichst effizienten Finanzmitteleinsatz umsetzen. 

6 Entwicklungsstrategie 

Auf Basis der Bestandsdaten, der SWOT-Analyse, den abgeleiteten Handlungsbedarfen 
und im Diskurs mit den beteiligten Akteuren wird die Entwicklungsstrategie für die Regi-
on LenneSchiene abgeleitet. Die Ziele, Handlungsfelder und Projekte der Entwicklungs-
strategie sind aufeinander abgestimmt und konsistent. Es besteht ein klarer, eindeutiger 
Bezug zwischen allen Ebenen der Strategie. 

Die Region hat sich eine gemeinsame Orientierung in Form eines Leitbildes und eines 
Leitmotivs gegeben. Hierdurch ist die langfristige Entwicklungsrichtung vorgegeben. Aus 
dem Diskussions- und Bearbeitungsprozess leiten sich sechs Handlungsfelder ab. Fünf 
dieser Handlungsfelder sind mit definierten Entwicklungszielen hinterlegt. Beim sechsten 
Handlungsfeld handelt es sich um das Querschnittsthema „Demografischer Wandel“. 
In der Bearbeitung zeigte sich sehr schnell, dass dies das bestimmende und allgegen-
wärtige Zukunftsthema der Region LenneSchiene ist. Die zu erwartenden Auswirkun-
gen sind in alle nachfolgenden Schritte eingeflossen. Deshalb wird teilweise auf eine 
ausdrückliche Nennung verzichtet. 

Werkzeuge zur Umsetzung der Strategie werden Projekte und Maßnahmen sein, welche 
die maßgeblichen Entwicklungsschwerpunkte abdecken und die nachhaltige Entwick-
lung der Region unterstützen. 
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Abbildung 12: Schema des methodischen Aufbaus der E ntwicklungsstrategie 
 

6.1 Leitmotiv und Leitbild 

Das Leitbild greift die besonderen Merkmale der Region auf und hebt die Entwicklungs-
potenziale kurz und prägnant heraus. Das Leitmotiv drückt in besonderer Weise die 
Zukunftsvision sowie die Zielrichtung und die Zielgruppe des Handelns aus und 
dient als einprägsamer Slogan der Region. 

 

Das Leitmotiv drückt die wesentlichen Leitlinien der Region aus. Die Region über-
nimmt den eingeführten Projekttitel aus dem Regionale-Zeitraum 2009 – 2014. Dies 
steht für das Bekenntnis der Region zur Kontinuität und signalisiert den Bürgerinnen und 
Bürgern: Die Entwicklung geht weiter. Während bei der Regionale ausdrücklich das 
Band der Lenne im Vordergrund stand, soll die Entwicklung nun in der Fläche weiterge-
führt werden. Weichen als Sinnbild der für die Region bedeutenden Bahnlinie und als 
Bild für den Blick in die Zukunft. Die Region ist durch Städte und Dörfer gekenn-
zeichnet und geprägt. Dies darf bei allen Betrachtungen nicht aus dem Blick geraten. 
Deshalb sollen die Weichen sowohl für die Dörfer, hier zuerst, aber auch wo erforderlich 
in den Städten gestellt werden. Es geht auch um die Beziehung zwischen den Städten 
und „ihren“ Dörfern. Hierin liegt ein wesentlicher Ansatz der Entwicklungsstrategie. 
Entwicklung und Kooperation soll nicht nur zwischen Kommunen und Regionen, son-
dern auch in den kleineren Kommunaleinheiten stattfinden. „Leben“ meint die Lebens-
qualität, das unmittelbare Lebensumfeld und die Zukunftsaussichten der Bürger und 
Bürgerinnen. Diese soll vor dem Hintergrund aktueller Herausforderungen, hervorgeru-
fen durch den Klimawandel und den demografischen Wandel, bedacht und gesichert 
wer-
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den.

 

Das Leitbild verdeutlicht die Bedeutung der im Weiteren benannten Handlungsfelder in- 
dem sie kurz und stichpunktartig beschreibt, wo sich die Region im Jahr 2020 sieht. 

6.2 Handlungsfelder und Entwicklungsziele 

6.2.1 Demographischer Wandel  

Die dramatischen Folgen des demografischen Wandels, die in der Bestandsanalyse 
offenbar wurden, verdeutlichen, dass dieser Prozess Auswirkungen auf allen Ebenen 
hat. Durch verstärkte Bevölkerungsverluste gehen Potenziale der Region verloren. We-
gen dieser extremen Entwicklungen handelt es sich um ein Querschnittsthema, das eine 
maßgebende Leitlinie in allen Handlungsfeldern sein muss. 

Die beiden Themenfelder „Daseinsvorsorge“ und „Demografischer Wan- 
del/Dorfentwicklung“ der SWOT-Analyse, die konzentriert den demografischen Wandel 
betrachtet haben, gehen nun in allen fünf Handlungsfeldern auf. Die Bearbeitung in ei-
nem Handlungsfeld wäre deshalb zu eingeschränkt und den zukünftigen Aufgaben und 
Problemlagen nicht angemessen. 

Insbesondere die Abwanderung der jungen Bevölkerung ist ein Problem, dem über ver-
schiedene Ansatzpunkte entgegengewirkt werden muss. Kinder und Jugendliche sind 
potenzielle Fachkräfte und Familiengründer und damit besonders wichtig für die Zukunft 
der Region. Sie werden in den LEADER-Prozess mit einbezogen, um ihre Probleme, 
Wünsche und Bedürfnisse zu erfassen. Gleichzeitig wird Ihnen die Chance gegeben 
eigene Projektideen anzustoßen und zu entwickeln, so dass sie einen Beitrag dazu leis-
ten können, das Wohnen und Arbeiten in der Region attraktiver zu gestalten. 



56 

GIEK LenneSchiene 
 

 

 

Abbildung 13: Demografischer Wandel als Querschnitt sthema, eigene Darstellung 
 

6.2.2 Entwicklungsziele im Handlungsfeld „Wirtschaft und Arbeit“ 

Als Wirtschaftsregion Innovationen zu befördern, Arbeitsplätze zu sichern, moderne und 
attraktive Arbeitsbedingungen zu bieten und dabei alle Bevölkerungsgruppen zu integ-
rieren, sind die zentralen Ziele dieses Handlungsfeldes. Die wirtschaftlichen Strukturen 
müssen jedoch stellenweise flexibilisiert werden, um Abhängigkeiten zu reduzieren und 
vor allem um die Vereinbarkeit von Familie, Pflege und Beruf zu verbessern. Mit diesem 
Handlungsfeld bekennt sich die Region zur Wirtschaft, erwartet aber gleichzeitig Beiträ-
ge, die die Verantwortung gegenüber der Region zeigen. Nur im beiderseitigen Aner-
kennen und im Dialog miteinander lassen sich Probleme aufgreifen und diskutieren, 
um die Stabilität der Wirtschaftsregion, zu gewährleisten. 

Regionales Fachkräftepotenzial ausschöpfen 

In der Region besteht eine starke Bindung zwischen den Unternehmen und den vor Ort 
wohnenden Fachkräften und deren Familien. Die Unternehmen in der Region haben 
erkannt, dass die Bindung zwischen Bewohnern, Unternehmen und der Region insge-
samt für alle vorteilhaft ist. Vor allem mittelständische Unternehmen versuchen deshalb 
verstärkt, das regionale Humankapital zu gewinnen und durch entsprechende Initiativen 
Arbeitskräfte vor Ort aktiv anzuwerben und bereits frühzeitig Schüler für die beruflichen 
Möglichkeiten der Region zu sensibilisieren. Ziel ist es, verstärkt bildungsferne Gruppen, 
Menschen mit Migrationshintergrund, Frauen und Jugendliche anzusprechen, zu integ-
rieren und zu qualifizieren, um deren Situation nachhaltig zu verbessern und um der 
Wirtschaft Fachkräfte zu sichern. 

Schlagworte: Nachwuchssicherung - Bildung und Quali fizierung – Unterstützung 
benachteiligter Zielgruppen 
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Attraktive und familienfreundliche Arbeitswelt förd ern und kommunizieren 

Die Konkurrenz um Fachkräfte zwischen den Wirtschaftsregionen hat sich deutlich ver-
stärkt. Die weichen Standortfaktoren werden deshalb zu Kriterien, die den Erfolg einer 
Region wesentlich mitbestimmen. In der Region LenneSchiene muss dahingehend eine 
gezielte Entwicklung stattfinden, da nur durch ein attraktives Wohn-, Lebens,- und Ar-
beitsumfeld Fachkräfte und deren Familien in der Region und somit in den Unternehmen 
gehalten bzw. gewonnen werden können. Ziel ist es, die Vereinbarkeit von Beruf, Fami-
lie und auch Pflege zu befördern. Die Umstände, wie Arbeitnehmer Familie, Beruf und 
falls erforderlich Pflegeleistung für Senioren organisieren und ihr Arbeitsleben integrie-
ren können, machen eine familienfreundliche moderne Arbeitswelt aus. Flexible Arbeits-
zeiten und Strukturen, die helfen alle Lebensumfelder zu integrieren können dabei eine 
wichtige Rolle spielen. Durch den demografischen Wandel wird die Zahl der Pflegefälle 
akut ansteigen. Um auch dieser Veränderung aktiv zu begegnen, müssen entsprechen-
de Maßnahmen schon heute erarbeitet und in den betrieblichen Alltag integriert werden. 

Schlagworte: Flexibilisierung und Mobilität - Verei nbarkeit von Familie und Beruf 

Einbindung der Unternehmen in den LEADER Prozess  

Ziel ist es, die Unternehmen der Region in den LEADER-Prozess einzubinden um ei-
nerseits die Identifikation der Unternehmen mit der Region zu fördern und andererseits 
um gemeinsam Ideen zu entwickeln, wie die LenneSchiene als Arbeits- und Wohnort 
attraktiver gestaltet und kommuniziert werden kann. Außerdem soll damit der Austausch 
und Kontakt zwischen (potenziellen) Fachkräften und Hochschulabsolventen sowie den 
Unternehmen vor Ort gestärkt werden.  

Schlagworte: Identifikation der Unternehmen mit der  Region – Kontaktpflege mit 
Fachkräften 

Stärkung und Diversifizierung der regionalen Wirtsc haftsstrukturen  

Ein möglichst breites Angebot von Arbeitsplätzen für alle Bevölkerungsgruppen soll in 
der Region LenneSchiene angestrebt werden. Aus der SWOT-Analyse und der Darstel-
lung der Bestandsdaten wurde deutlich, dass die Region hauptsächlich industriell ge-
prägt ist. Um die Abhängigkeit von einem speziellen Sektor zu verringern, müssen 
Diversifizierungsprozesse angestoßen werden, um das Beschäftigungsangebot auf eine 
breitere Basis zu stellen. Dabei soll ein besonderer Fokus auf den Bereich der Forst- 
und Landwirtschaft gelegt werden. Eine gezielte Förderung von Existenzgründungen (im 
Dienstleistungsbereich) soll ebenfalls zur Diversifizierung beitragen. 

Schlagworte: Diversifizierung - Existenzgründung - Dienstleistungen - Land- und 
Forstwirtschaft 

Querverbindungen zu anderen Handlungsfeldern 

- Leben in Dorf und Stadt: Um dem demografischen Wandel zu begegnen und 
Familie, Beruf und Pflege zu vereinbaren bedarf es einer Flexibilisierung des Ar-
beitsalltages. Dies ist besonders wichtig vor dem Hintergrund, dass die Zahl der 
pflegebedürftigen Personen ansteigen wird. Ein attraktives Arbeitsumfeld und ei-
ne enge Bindung zwischen Unternehmen und Bewohnern können dazu beitra-
gen Fachkräfte in der Region zu halten oder anzuwerben. Damit könnte die Wirt-
schaft einen wichtigen Beitrag dazu leisten, den Bevölkerungsrückgang im länd-
lichen Raum zu minimieren.  
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- Tourismus 
- Land- und Forstwirtschaft 

6.2.3 Entwicklungsziele im Handlungsfeld „Land-, Forstwirtschaft, Natur, Klima und 
Energie“  

Land- und Forstwirtschaft erhalten und stärken 

In der Region LenneSchiene hat eine Diversifizierung der landwirtschaftlichen Betriebe 
teilweise begonnen. Um die Land- und Forstwirtschaft in ihrem Bestand zu stärken, ist 
die Zusammenarbeit miteinander erforderlich. Gegenseitiger Wissensaustausch, Ver-
netzung von Maschinen und Arbeitskräften oder auch die Entwicklung neuer Angebote 
und Dienstleistungen können die Stellung der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe in 
der Region nachhaltig fördern.  

Die land- und forstwirtschaftlichen Direktvermarkter spielen aktuell in der regionalen 
Versorgung eine untergeordnete Rolle. Ihre Stellung ist durch Vernetzungs- und Ver-
marktungsbestrebungen in der Region LenneSchiene nachhaltig zu stärken und auszu-
bauen. Ziel ist es, die regionale Wertschöpfung zu erhöhen und die Identität durch diese 
regional erzeugten Güter zu befördern. Vor allem das gemeinsame Auftreten und Prä-
sentieren der Angebote muss hierbei der erste Schritt sein, um die Bevölkerung für regi-
onale Erzeugnisse zu gewinnen. 

Schlagworte:  Diversifizierung der Betriebe unterst ützen - Direktvermarktung aus-
bauen - Betriebe und Märkte vernetzen und qualifizi eren  

Natur- und Kulturlandschaft erhalten und entwickeln  

Ein wertvoller Natur- und Erholungsraum, der auch zu den Stärken der Region Lenne-
Schiene zählt, spielt als weicher Standortfaktor eine zentrale Rolle. Neben den Erho-
lungsfunktionen ist die Landschaft auch Basis für Arbeit und Versorgung in der Land- 
und Forstwirtschaft. Dabei werden ökologische Funktionen bedacht und respektiert.  

Schlagworte: Erhalt und Entwicklung der traditionel len Kulturlandschaft – Erhö-
hung des Anteils an Laubhölzern – Unterstützung der  WRRL  

Klimaschutz und Ausbau Erneuerbarer Energien vorant reiben 

Der Klimaschutzdurch die Nutzung der regenerativen Energien ist in der Region noch 
ausbaufähig. Vor allem der regenerative Energieträger Holz könnte in der Region Len-
neSchiene eine bedeutendere Stellung einnehmen. Bei Nutzung des Holzes vor Ort zur 
Erzeugung von Energie können innerhalb der Region Wertschöpfungsketten geschlos-
sen werden. Die erforderliche Infrastruktur und Netzwerke müssen aufgebaut werden. 
Klimaschutz und Einkommensmöglichkeiten für die regionale Forstwirtschaft zu schaffen 
sind Absicht dieses Entwicklungsziels.  

Schlagworte: Regionale Energieressourcen nutzen und  ausbauen (Holz, Wasser, 
Biomasse) - E-Mobilität ausbauen - Klima- und Hochw asserschutzmaßnahmen 
fördern  

 

Umweltbildung fördern und Naturbewusstsein stärken 
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Das Auseinandersetzen mit den regionalen Naturschätzen kann der Region einen 
nachhaltigen Mehrwert verschaffen, da mit einem steigenden Naturbewusstsein auch 
eine erhöhte Verantwortungsübernahme und Identifikation der Einwohner mit der Land-
schaft einhergeht. Grundsätzlich muss darauf geachtet werden, alle gesellschaftlichen 
Gruppen und Bevölkerungsteile in die Projekte einzubeziehen. Der Fokus soll bei die-
sem Entwicklungsziel vor allem auf Kindern, Jugendlichen und Migranten liegen. Wei-
terhin leistet dieses Entwicklungsziel einen Beitrag zur Umweltbildung im Sinne des 
Programms „Kein Kind zurücklassen“. 

Schlagworte: Umweltbildungsangebote entwickeln und ausbauen - Schulung von 
Land- und Forstwirten  - Nachhaltiges umwelt- und k limafreundliches Verhalten 
fördern  

Austausch zwischen den Akteuren aus Land- und Forst wirtschaft, Natur- und Kli-
maschutz unterstützen 

Das Handlungsfeld „Land- und Forstwirtschaft, Natur, Klima und Energie“ vereint viele 
Akteure mit teils unterschiedlichen Interessenslagen. Durch eine gute Zusammenarbeit 
sollen Interessenskonflikte minimiert und gemeinsame Lösungen entwickelt werden.  

Schlagworte: Austausch anregen - Akzeptanz erhöhen – Zielkonflikte harmonisi-
ern – Lösungsansätze entwickeln 

Querschnittsthemen 

� Handlungsfeld Arbeit und Wirtschaft 
Erneuerbare Energien 
Stärkung der Land- und Forstwirtschaft 

� Handlungsfeld Tourismus 
Diversifizierung der Landwirtschaft über Ferien auf dem Bauernhof, Umweltbil-
dung 

6.2.4  Entwicklungsziele im Handlungsfeld „Leben in Dorf und Stadt“ 

„Lebenswert durch lebendige dörfliche und städtische Räume“: Dieser Teil des Leitbil-
des stellt zuallererst die besondere Struktur des Raumes dar, mit der verschiedene Her-
ausforderungen und Aufgaben einhergehen. Im Komplex von Kernorten, Ortschaften 
und Dörfern bestehen Abhängigkeiten, die durch den demografischen Wandel offen-
bar werden. Überalterung der Gesellschaft, Leerstände und nicht gesicherte Da-
seinsvorsorge sind dabei die Hauptfolgen dieses Prozesses. Daraus ergeben sich in 
diesem Handlungsfeld vielfältige Ziele. Die Aufgabe ist, die kleineren Strukturen und 
Gemeinschaften zu stärken und das Leben in Dorf und Stadt dabei weiterhin zu berei-
chern, um Lebensqualität und Daseinsvorsorge zu sichern und zu gewährleisten. Vor 
allem die Beziehungen zwischen Dorf und Stadt, aber auch die Verbindung der Bewoh-
ner untereinander soll in diesem Handlungsfeld gefördert werden. Damit soll die Identifi-
kation mit der Region steigen und somit die Region LenneSchiene auch in den Köpfen 
der Bewohner einen dauerhaften Platz bekommen. Gleichzeitig kann ein aktiver Um-
gang mit den Zukunftstaufgaben der Region angeregt werden um diese gemeinschaft-
lich zu lösen. Nicht zuletzt sollen die Dörfer als Wohnort und Lebensmittelpunkt gestärkt 
werden. 

 

Grundversorgung und Daseinsvorsorge gewährleisten   
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Durch zielgruppenorientierte Mobilitätskonzepte und / oder alternative Versorgungsmög-
lichkeiten soll zur Sicherung der Daseinsvorsorge beigetragen werden.  Dabei soll den 
Bewohnern der Dörfer auch der Zugang zur städtischen Infrastruktur ermöglicht bzw. 
erleichtert werden. Die Region verfügt insbesondere durch die Dorfgemeinschaften 
über einen starken Zusammenhalt in den Dörfern. Innerhalb dieser Strukturen können 
die Bewohner erfolgsversprechend lokale Zukunftsaufgaben übernehmen und so zur 
Sicherung der Daseinsvorsorge beitragen.  

Schlagworte: alternative Mobilitätskonzepte – Dasei nsvorsorge als Gemein-
schaftsaufgabe 

Integration / Inklusion aller Bevölkerungsgruppen i ns dörfliche / städtische Leben 

Eine gesellschaftliche Aufgabe ist die Integration aller ihrer Mitglieder. Traditionelle 
Dorfgemeinschaften haben in der Regel eine integrative Wirkung auf die Bewohner. Mig-
ranten, Zugezogene oder Randgruppen der Gesellschaft sind häufig nicht aktiv in das 
Dorf-/Stadtleben eingebunden. Diese Bevölkerungsgruppen müssen daher durch Integ-
rations-/ Inklusionsprozesse aktiv integriert werden um die Gemeinschaft zu fördern und 
auch die Generationen miteinander zu verbinden. Auch außerschulische Bildungsange-
bote sollen einen Beitrag dazu leisten. 

Schlagworte: soziale Eingliederung – Dorfgemeinscha ft - außerschulische Bil-
dung 

Lebendige Region durch vielfältige kulturelle Aktiv itäten für verschiedene Ziel-
gruppen 

Ein vielfältiges kulturelles Leben erhöht die Lebensqualität der Bewohner maßgeblich 
und kann so ein wichtiger Faktor sein, insbesondere um das Leben auf dem Dorf für 
junge Menschen und Familien attraktiver zu gestalten. Dabei kann das Miteinander aktiv 
praktiziert werden und auf diese Weise die Identifikation mit dem Dorf oder der Stadt, 
sowie der regionale Zusammenhalt wachsen. Daher gilt es auch, die lokalen Angebote 
zu vernetzen und regionsweite Formate zu entwickeln.  

Schlagworte: Kultur - aktives Miteinander – Identif ikation mit Dorf/Stadt – Vernet-
zung lokaler Angebote 

Beziehung zwischen Dörfern, Orten und Städten stärk en 

Den zukünftigen Herausforderungen, insbesondere denen des demografischen Wan-
dels, kann sich kein Dorf, kein Ort und keine Stadt allein stellen. Deshalb ist es wich-
tig die Zusammenarbeit  zu  fördern  und  Probleme  und  Aufgaben  gemeinsam  
anzugehen (Dialog anregen). Auf diese Weise können Synergien genutzt und Wissen 
ausgetauscht werden und die Beziehungen untereinander gestärkt werden. Die Lösung 
von Problemen kann in gemeinschaftlicher Betrachtung einfacher sein und den Pro-
zess auf diese Weise effektiver gestalten. 

Schlagworte: Dialog - Dorf und Stadt  

Lebenswerte, authentische, zeitgemäße Dörfer schaff en 

Dieses Entwicklungsziel beinhaltet den Erhalt der Attraktivität der regionstypischen Dör-
fer. Durch beispielhafte bauliche Maßnahmen soll aufgezeigt werden, dass modernes 
Wohnen unter Wahrung der typischen Bauformen in Dörfern möglich und attraktiv ist. 



61 

GIEK LenneSchiene 
 

 

Dadurch soll das Leben auf dem Dorf auch für junge Familien attraktiver werden. Die 
Maßnahmen sollen zur Nachahmung animieren. Ebenfalls soll die Verbesserung der 
Infrastruktur für Ehrenamt, Dorfgemeinschaften, Jugend und Kinder steigert zusätzlich 
die Lebensqualität in den Dörfern.  

Schlagworte: modernes Wohnen in dörflichen Struktur en – gemeinschaftliche 
Infrastruktur 

Querverbindungen zu anderen Handlungsfeldern 

Im Handlungsfeld Leben in Dorf und Stadt lassen sich Querverbindungen zu verschie-
denen anderen Handlungsfeldern herstellen.  

- Tourismus: Regionaltypische Dörfer haben zusammen mit einer guten touristi-
schen Infrastruktur meist eine hohe Anziehungskraft auf Ausflügler und Touris-
ten. Die Pflege der ursprünglichen Strukturen sowie die harmonische Einbindung 
moderner Bauformen in das Erscheinungsbild der Dörfer sind daher auch unter 
touristischen Aspekten wertvoll. Ebenfalls können vielfältige kulturelle Angebote 
die Attraktivität für Touristen erhöhen. 

- Klima und Energie: Mit Hilfe alternativer Mobilitätskonzepte kann das Thema 
Klimaschutz in der Bevölkerung präsenter werden und gleichzeitig die Erreich-
barkeit städtischer Infrastruktur für die Dorfbevölkerung erleichtert werden. Bei-
spielhaft dafür können umweltfreundliche Car-Sharing-Modelle (E-Mobilität) ste-
hen.  

6.2.5 Entwicklungsziele im Handlungsfeld „Tourismus“ 

Der Tourismus spielt in der Region LenneSchiene als Wirtschaftsfaktor und Imageträger 
bisher eine untergeordnete Rolle und ist primär von Kurzzeitaufenthalten geprägt.  

Die Ansprüche der Gäste an touristische Infrastruktur, Gastronomie und Übernach-
tungsbetriebe steigen. Auch der Faktor Authentizität nimmt einen hohen Stellenwert ein.  
Die Angebote und deren Qualität in der LenneSchiene entsprechen nicht den Anforde-
rungen an eine touristische Region. Ein attraktives Angebot mit einer guten Präsentation 
kann zukünftig mehr Gäste in die Region locken und verbessert auch die Naherho-
lungsmöglichkeiten und Lebensqualität für die  Bewohner der  Region maßgeblich. 

Mit der attraktiven Landschaft, einem breiten Angebot an Sehenswürdigkeiten und An-
ziehungspunkten sowie guten Voraussetzungen für Aktivtourismus gibt es gute Ansatz-
punkte für eine Entwicklung des Tourismus. Die Barrierefreiheit ist ein übergeordnetes 
Thema im Handlungsfeld.  

Qualität des touristischen Angebotes verbessern 

Die Region LenneSchiene hat durch Investitionsstau und mangelnde Qualifizierung bei 
Angeboten und Anbietern Nachholbedarf. Um vorhandene Gäste zu binden und neue zu 
gewinnen, müssen deutliche Anstrengungen unternommen werden, um die Qualität der 
vorhandenen Einrichtungen zu verbessern. Dies soll unter anderem durch Entwicklung 
von regionalen Standards für Gastronomie- und Übernachtungsbetriebe (in Anlehnung 
an die Qualitätskriterien des Sauerlandtourismus) sowie durch die Sensibilisierung, Be-
ratung, Qualifizierung und Zertifizierung der Betriebe umgesetzt werden.  
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Schlagworte: Qualitätsstandards für die Region entw ickeln - Beratungs- und 
Schulungsangebote für Betriebe - Zertifizierung von  Betrieben - Unterstützung bei 
der Regionalvermarktung – regional arbeitende Gasth öfe 

Wander- und Radwegenetz ausbauen und ergänzen 

Die touristische Basisinfrastruktur wurde und wird im Rahmen des Regionale-Projektes 
ausgebaut. Erforderlich ist in Zukunft die zielgruppenorientierte Ergänzung und Vervoll-
ständigung des Angebots. Hierbei sind ausdrücklich Angebote in den Dörfern einzube-
ziehen. Die Berücksichtigung der Interessen von Kindern und Jugendlichen kann das 
Angebot für Familientourismus nachhaltig aufwerten. 

Das vorhandene touristische Wegenetz wird qualitativ aufgewertet und ergänzt. Ziel ist 
die Vernetzung der Region in die Fläche, die Einbindung von Dörfern, touristischen At-
traktionen und Betrieben in das Wegenetz sowie die Anbindung an Leuchtturmwege 
(Sauerländer Höhenflug, Lenneroute). 

Schlagworte:  Wander- und Radwege vernetzen - Wegei nfrastruktur ausbauen und 
ergänzen - touristische Attraktionen und Betriebe a nbinden – Dörfer anbinden und 
vernetzen 

Thementourismus stärken (Aktiv-, Naturtourismus, Fe rien auf dem Bauernhof, 
Geschichte) 

Ein klar definiertes Profil einer Region trägt maßgeblich zum Erfolg der Destination bei 
und kann eindeutige Zielgruppen ansprechen. Die Region LenneSchiene verfügt über 
eine vielfältige Naturlandschaft und ein breites Aktivangebot. Die Kommunikation, Ver-
marktung und Verknüpfung unter dem Begriff „Natur- und Aktivregion“ muss angegan-
gen werden. Weitere touristisch relevante Themen sind Ferien auf dem Bauernhof so-
wie die vielfältige (Industrie-)Geschichte der Region mit zahlreichen Sehenswürdigkeiten 
und Spuren in der Landschaft. 

Schlagworte:  Ausbau von Sport- und Aktivangeboten - Entwicklung von Themen-
routen - Entwicklung von Umweltbildungsangeboten  -  Erschließung historischer 
Sehenswürdigkeiten und Besonderheiten  - Entwicklun g von Angeboten zu Ferien 
auf dem Bauernhof 

Touristische Angebote vernetzen und Kooperationen u nterstützen  

Um ein konsistentes Profil zu entwickeln und zu schärfen, ist eine komplette geschlos-
sene Angebotspalette erforderlich. Vorhandene touristische Angebote und Infrastruktu-
ren sind in der Region LenneSchiene nicht ausreichend verknüpft. Ein vernetztes und 
schlüssiges Angebot bietet ein breites Spektrum und kann Gäste länger in der Region 
halten. Durch Vernetzungsprojekte sollen Angebote zu Paketen verbunden werden und 
somit für Gäste einfacher zu buchen und zu finden sein. Die vorhandene Vernetzung zur 
Tourismusplattform des Sauerland Tourismus ist zu stärken. 

Das kulturelle Angebot und die ehrenamtliche Arbeit von Vereinen und Verbänden wie 
zu Beispiel der Heimatpflege stellen in der Region einen wichtigen Bestandteil des tou-
ristischen Angebotes dar und müssen daher entsprechend gefördert und unterstützt 
werden.  

Die Bürgerinnen und Bürger sind bei der Ausgestaltung der touristischen Infrastruktur 
als Nutzergruppe zu beachten und aktiv zu beteiligen. Es entstehen so Mehrwerte im 
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Bereich Naherholung und Freizeitgestaltung und die Lebensqualität in der Region steigt. 
Befördert wird hierdurch auch das interne Image der LenneSchiene als Tourismusregi-
on. 

Schlagworte: Vernetzung touristischer Angebote - Un terstützung von Kooperatio-
nen und Anbietern – Informationen zu touristischen Angeboten verbessern - Un-
terstützung des Regionalmarketing - Anbindung von D örfern  - Vernetzung mit 
den Nachbarregionen im Sauerland   

 

Querschnittsthemen zu anderen Handlungsfeldern 

� Handlungsfeld „Arbeit und Wirtschaft“ 
Ausbau des Dienstleistungssektors 
Unterstützung der Tourismuswirtschaft 
Attraktivierung der Region für Bewohner und Gäste,  

� Handlungsfeld „Land- und Forstwirtschaft, Umwelt, Klimaschutz und Energie“ 
Stärkung der landwirtschaftlichen Betriebe durch Diversifizierung 
Stärkung des Naturbewusstseins und Förderung der Umweltbildung durch Natur-
tourismus 
Erhalt und Entwicklung der Natur- und Kulturlandschaft als wichtiger Baustein für 
den Tourismus 

� Handlungsfeld „Stärkung des Ehrenamtes“ 
Förderung der regionalen Identität 

 

6.2.6 Entwicklungsziele im Handlungsfeld „Bürgerschaftliches Engagement“ 

Das Handlungsfeld steht bewusst am Ende, da es die Klammer allen Handelns in den 
Dörfern und Städten darstellt. Das Vereinsleben der Region ist sehr vielfältig und 
durch einen starken Zusammenhalt geprägt, trotzdem schwinden die Mitgliederzahlen. 
Dorfgemeinschaften, Vereine und Initiativen verlieren ihre Akteure. Das bürgerschaftli-
che Engagement zu stärken und in Zusammenarbeit sich den zukünftigen, vorwiegend 
sozialen Herausforderungen zu stellen, ist das vorrangige Ziel dieses Handlungsfeldes. 

Es müssen neue, innovative Konzepte gefunden werden, um Bürger und Bürgerinnen 
jeden Alters und jeder Herkunft in das Dorf-Stadtleben zu integrierten und ihre Teil-
nahme daran zu bewahren, da oft nur durch eine engagierte Bürgerschaft zukünftige 
Aufgaben bewältigt werden können. Neue Konzepte im Ehrenamt sollen die Mitarbeit 
vereinfachen und alle Gruppen integrieren. Hierbei liegt der Fokus auf der Nachwuchs-
förderung.  

Aktivierung von Bürgerinnen und Bürgern 

Die lokale Bürgerschaft kann sich aktiv und unmittelbar mit Umgestaltungsprozessen in 
ihrem Umfeld beschäftigen. Hierzu müssen die Bürgerinnen und Bürger weiter aktiviert 
werden. Die Annahme dieser verantwortungsvollen Rolle ist ein zentraler Schritt, der 
durch dieses Entwicklungsziel gewährleistet werden soll. Die aktive Identifikation mit der 
eigenen Region und das Verständnis für die zukünftigen Veränderungen sind die 
Grundvoraussetzung für diesen Schritt. 

Neben der Information über die Möglichkeiten von freiwilligem Engagement ist es wich-
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tig, die Tätigkeiten und Leistungen der ehrenamtlich Tätigen in der Region darzustellen 
und wertzuschätzen.  

Schlagworte: Nachwuchssicherung – Ehrenamtsbörsen -  Innovative Ansprache-
konzepte entwickeln - Ehrenamtstag 

Wissensaustausch und Vernetzung von Initiativen för dern  

Vernetzung und Kommunikation trägt maßgeblich zum Erfolg von Initiativen und Interes-
senverbänden bei. Um voneinander lernen zu können, müssen Kontakte geknüpft wer-
den. Darauf aufbauend können Lernprozesse angestoßen und Kommunikationsprozes-
se eingeleitet werden. Vor allem der Austausch von Erfahrungswissen ist zumeist an 
einzelne Personen gebunden. Erfahrungsschätze können auf diese Weise geteilt wer-
den und auch bei anderen Initiativen zum Erfolg beitragen. 

Schlagworte: Austausch und Dialog - Ehrenamtsschulu ngen 

Gute Rahmenbedingungen für Bürgerschaftliches Engag ement schaffen 

Der Rückgang ehrenamtlich tätiger Menschen ist auch ein Problem der LenneSchiene. 
Um der Jugend Perspektiven aufzuzeigen und um die Arbeit bei Vereinen und Initiati-
ven zu vereinfachen, ist es notwendig vorhandene Strukturen aufzubrechen und zu 
flexibilisieren. Insgesamt müssen die Rahmenbedingungen angepasst werden, um ein 
breites gesellschaftliches Engagement in Zukunft zu sichern. Die Vereine und vor 
allem deren Vorstände müssen hinsichtlich der Zukunftsaufgaben sensibilisiert und ge-
schult werden. 

Schlagworte: Unterstützung des Ehrenamtes bei Organ isation, Raumsuche, Fi-
nanzierung  - Ehrenamt flexibilisieren und neu defi nieren  

Regionale Identität schaffen 

Die positive Identifikation der Bewohner mit der Region LenneSchiene ist ein wichtiges 
Entwicklungsziel. Das Binnenmarketing muss maßgeblich gefördert werden. Durch eine 
regionale Identität können Bürger aktiviert werden sich für die Belange und Aufgaben 
der Region zu engagieren und zur nachhaltigen Entwicklung beizutragen. Dies ist eine 
Voraussetzung für ein erfolgreiches Außenmarketing.  

Schlagworte: Binnenmarketing – Förderung des Engage ments der Bürgerschaft 

Querschnittsthemen zu anderen Handlungsfeldern 

Das ehrenamtliche Engagement ist für die Umsetzung des LEADER-Prozesses grund-
sätzlich und in allen Handlungsfeldern ein wesentlicher Baustein.  

6.3 Aufbau der Entwicklungsstrategie (Abb. siehe Anhang Ziffer 11.3) 

Das Leitmotiv, das Leitbild und die Handlungsfelder sowie die damit verbundenen Ent-
wicklungsziele sind Kern der Entwicklungsstrategie. Ausgehend vom Leitmotiv und 
Leitbild leiten sich die Handlungsfelder ab, die jeweils mit spezifischen Zielen versehen 
sind. Die Ziele werden durch Maßnahmen und Projekte erreicht. Diese Strategie wurde, 
wie im Kapitel 3 dargelegt, in einem breit angelegten Bottom-up Ansatz erarbeitet und 
somit in der Region verankert. Die Entwicklungsstrategie ist konform mit der aktuellen 
ELER- Verordnung und den Schwerpunktzielen des Landes NRW für die Entwicklung 
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ländlicher Räume. Die Aspekte, die vom Bundesland und der Europäischen Union als 
prioritär er- achtet werden, finden sich in den Handlungsfeldern wieder. 

Die Hauptziele der Entwicklungsstrategie sind die Stärkung und der Erhalt von vorhan-
denen Strukturen, die Qualifizierung und Vernetzung, die Aktivierung endogener Poten-
ziale, und die Nutzung dieser, um Entwicklungsmöglichkeiten in der Region zu eröffnen. 
Für diese Prozesse müssen durch die Entwicklungsstrategie nun Weichen gestellt wer-
den. Diese Metapher findet sich ausdrücklich im Leitmotiv wieder. In die Entwicklungs-
strategie sind die Ergebnisse der Bestandserhebung und der SWOT-Analyse sowie die 
Anregungen, Wünsche und Ziele der Bewohner eingeflossen, die sich sehr aktiv in den 
Prozess eingebracht haben. Es wurde zudem bei der Bearbeitung der Entwicklungsstra-
tegie darauf geachtet, die logische Stringenz zu wahren. Das bedeutet, Projekte an der 
Basis der Strategie können eindeutig den Ergebnissen der Bestands- und SWOT-
Analyse zugeordnet werden. Die direkte Zuordnung in Handlungsfeldern unterstützt zu-
dem die Logik der Strategie und hält sie einfach und nachvollziehbar. 

Der innovative Charakter der Entwicklungsstrategie liegt vor allem in ihren Querverbin-
dungen. Innerhalb der Entwicklungsstrategie ergeben sich vielzählige Verknüpfungen 
zwischen den Handlungsfeldern, den Entwicklungszielen und den Zielerfüllungsindikato-
ren. Das bedeutet, dass das Erreichen eines Ziels nicht nur für den individuellen Vor-
satz wichtig ist, sondern auch Mehrwerte für die anderen aufweist. Diese Verknüpfung 
der strategischen Ebenen schafft horizontale Synergieeffekte. Das heißt, die Dichte der 
Querverbindungen innerhalb der Strategie - und somit ihr Erfolg - lässt sich durch die 
innovative vertikale und horizontale Integration ihrer Bausteine begründen. 

6.4 Priorisierung der Handlungsfelder 

Im Rahmen der Erstellung der Entwicklungsstrategie haben die Akteure der Region in 
reger Diskussion die Bedeutung der Handlungsfelder herausgearbeitet. Die Bedeutung 
richtet sich nicht nur am vordringlichen Handlungsbedarf aus, sondern insbesondere an 
den Stärken der Region. Folgende Priorisierung der Handlungsfelder hat sich im Ar-
beitsprozess ergeben: 

�    Leben in Dorf und Stadt / Bürgerschaftliches Engagement 

�    Wirtschaft und Arbeit 

�    Landwirtschaft / Forstwirtschaft / Natur / Klima / Energie 

�    Tourismus 

Aus der Reihung der Handlungsfelder ergibt sich jedoch nicht automatisch eine Priori-
sierung hinsichtlich der Projekte. Auch in einem, als weniger bedeutsam beurteilten 
Handlungsfeld können und sollen Projekte umgesetzt werden. Im Rahmen der Pro-
jektbewertung (siehe Kapitel 7.3 Projektauswahlverfahren) wird durch einen standar-
disierten Fragebogen geprüft, welche Projekte als der Zielerfüllung besonders dienlich 
zu betrachten sind. Diese Entscheidung richtet sich nach der Zuordnung der Hand-
lungsfelder und den Entwicklungszielen. Die Rangfolge der Handlungsfelder ist beim 
Projektauswahlverfahren berücksichtigt. 
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7 Aktionsplan und Projekte 

7.1 Projekte 

Im Laufe des LEADER-Prozesses sind von der Bürgerschaft und der Lenkungsgruppe 
zahlreiche Projektideen entwickelt worden. Mit Hilfe eines standardisierten Projektbo-
gens wurden die Ideen erfasst und konkretisiert. In den Auftaktveranstaltungen und 
durch Aufruf im Internet wurden insgesamt 90 Projektideen formuliert. Im Rahmen der 
Werkstätten und durch persönliche Kontakte konnten die Ideen zu Projekten konkreti-
siert und teilweise zusammengefasst werden, da einige Projekte entweder ähnliche 
Themen bearbeiteten oder gemeinsame Projekte eine größere Wirkung erzielen. Nach 
weiteren Diskussionen und Feinabstimmungen liegen nun 49 konkrete Projekte vor. Es 
sind zu allen Handlungsfeldern Projektideen entstanden die die Zukunftsaufgaben der 
Region abbilden und aufgrund ihrer Entstehung aus der Bürgerschaft sehr gute Chan-
cen auf eine Umsetzung haben. Acht Projekte wurden im Handlungsfeld Wirtschaft und 
Arbeit ausformuliert, neun im Handlungsfeld Landwirt-
schaft/Forstwirtschaft/Natur/Klima/Energie, 14 im Handlungsfeld Leben in Dorf und 
Stadt, zehn im Handlungsfeld Tourismus und acht im Handlungsfeld Bürgerschaftli-
ches Engagement. Anhand der Vielzahl der Projekte zum Handlungsfeld „Leben in 
Dorf und Stadt“ wird deutlich, dass die hohe Priorisierung gerechtfertigt ist, da dieses 
Thema die Region beschäftigt. Weiterhin ist festzustellen, dass viele Projekte hand-
lungsfeldübergreifend angelegt sind. Der Gedanke der Vernetzung und der Integration 
unterschiedlicher Themen und Akteure festigte sich durch die öffentlichen Veranstaltun-
gen und erbrachte zahlreiche Projekte, die aktiv durch Kooperationen bearbeitet und 
umgesetzt werden sollen. 

Projektträger sind vorwiegend aktive und engagierte Dorfgemeinschaften und bürgerli-
che Initiativen. Dies zeigt zum einen die Aufbruchsstimmung in der Region und zum an-
deren die aktive Auseinandersetzung der Bewohner mit ihrer Region. Auch Projekte, 
die noch keinen Träger aufweisen sind aufgenommen worden. Die fehlende Träger-
schaft lässt sich durch noch nicht komplett abgestimmte Finanzierungen oder Kon-
zepte erklären. Durch die standardisierten Projektsteckbriefe ist eine dezidierte und 
individuelle Weiterbearbeitung durch das Regionalmanagement gewährleistet. Im Kapi-
tel 7.5 sind beispielhaft Leitprojekte beschrieben. Die ausführlichen Projektesteckbriefe 
liegen der LAG vor (Projektsammlung siehe Ziffer 11.7 im Anhang). 

7.2 Projektauswahl-Kategorien 

Die den Handlungsfeldern zugeordneten Projekte, die zur Erfüllung der Entwicklungs-
strategie und der Entwicklungsziele maßgeblich beitragen, bilden den Aktionsplan. Je-
des individuelle Projekt lässt sich zu definierten Kategorien ordnen, die mit besonderen 
Merk- malen hinterlegt sind. Starterprojekte tragen erste Entwicklungsimpulse in die 
Region und machen den LEADER-Prozess für alle sichtbar. Leuchtturmprojekte haben 
einen hohen Bekanntheitsgrad und strahlen mit ihrer Wirkung über die Region hinaus. 
Ihr innovativer Charakter macht sie zu übertragbaren Best-Practice-Beispielen. Pro-
jektbündel stellen eine Ordnungskategorie dar, unter der sich verschiedene lokale Pro-
jekte mit gleicher thematischer Ausrichtung zusammenfassen. Netzwerk- und Koope-
rationsprojekte haben hauptsächlich die Aufgabe Vernetzungen zu schaffen und inter-
regionale und überregionale Akteure zu verbinden. Projekte die eine Zusammenarbeit 
mit anderen internationalen LEADER-Regionen fördern, um aus deren Erfahrung zu 
lernen und Synergieeffekte zu nutzen, werden ebenso in diese Projektkategorie einge-
ordnet. 
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7.3 Projektauswahl – Kriterien der Kategorien 

 

7.4 Projektauswahlverfahren  

Es wird ein Projektauswahlverfahren festgelegt, um den Auswahlprozess transparent 
zu gestalten. Klare und nachvollziehbare Regeln sowohl für Projektträger als auch 
für das Auswahlgremium der Lokalen Aktionsgruppe (LAG) vereinfachen und be-
schleunigen die Arbeit. 

Ziel der Förderung von Maßnahmen durch LEADER-Mittel (oder durch weitere Förder-
programme) ist es, diejenigen Projekte zu unterstützen, die einen eindeutigen und 
nachvoll- ziehbaren Beitrag zur Erreichung der im GIEK LenneSchiene formulierten 
Ziele leisten und damit auch zur Erreichung der EU- und Landesziele beitragen. Die 
Auswahl von Projekten und die Entscheidung über die Förderwürdigkeit erfolgen 
grundsätzlich durch die Gremien der LAG, d. h. durch die Akteure der LEADER-Region 
LenneSchiene. Die faire Auswahl der im LEADER-Sinn besten Projekte und damit 
einen effizienten Einsatz des limitierten LEADER-Budgets soll durch ein transparen-
tes, nicht diskriminierendes und nachvollziehbares Auswahl- und Bewertungsverfahren 
gewährleistet werden, welches die Anforderungen der EU- und Landesprogramme ein-
hält. Das nachfolgend erläuterte standardisierte Verfahren orientiert sich an der „Emp-
fehlung zur Transparenz der Auswahlentscheidungen der LEADER-Aktionsgruppen“ 
der LEADER-Referenten des BMELV und der Bundesländer (2011) und ist verbindlich 
vom LEADER-Entscheidungsgremium (hier: LEADER-Ausschuss) zu berücksichtigen 
(siehe Anhang Satzung der LAG und Geschäftsordnung des LEADER-Ausschusses). 
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7.4.1 Regionale Struktur und Ablauf der Projektauswahl und -bewertung 

Von der Idee  zur Realisierung  durchläuft  ein  Projekt das Bewertungsverfahren inner-
halb der Strukturen der LAG, bevor formal die LEADER-Förderung beantragt werden 
kann: 

1. Erster Ansprechpartner im Projektauswahlprozess und für die Projektberatung ist im 
Regelfall das installierte Regionalmanagement. Die Projektidee wird vom Projektträger 
mittels einer standardisierten Projektbeschreibung (siehe Ziffer 11.4 im Anhang), ggf. 
mit ergänzenden Unterlagen, beim Regionalmanagement bzw. bei den beteiligten 
Kommunen eingereicht. Das Formular wird über die Internetseite der Region, über das 
Regionalmanagement oder über die beteiligten Kommunen zu beziehen sein. 

2. Vorprüfung: Das Regionalmanagement nimmt eine erste grobe Vorprüfung des Pro-
jekts anhand des GIEK, der LEADER-Richtlinie und auf Grundlage der Projektbeschrei-
bung (und ggf. zusätzlicher Unterlagen) vor. Es beurteilt in diesem Zuge, ob das Projekt 
grundsätzlich durch LEADER förderfähig ist und grundsätzlich zur Umsetzung des GIEK 
beiträgt. Ggf. nimmt das Regionalmanagement Nachfragen beim Projektträger oder Be-
sichtigungen des Standortes vor oder erbittet weitere Unterlagen. Das Regionalma-
nagement legt das Ergebnis der Vorprüfung zusammen mit den Projektunter- lagen 
(Projektbeschreibung, Businessplan, Pläne etc.) dem LEADER- Entscheidungsgremium 
zur abschließenden Bewertung vor. Das Regionalmanagement prüft und berät Projekt-
träger auch über Verbindungen zu anderen Programmen wie ESF und EFRE. 

3. Bewertung über Förderwürdigkeit: Der LEADER-Ausschuss als Entscheidungs-
gremium der LEADER-Region bzw. der LAG bewertet die Förderwürdigkeit eines Pro-
jektes, inwiefern das Projekt anhand spezifischer Bewertungskriterien zur Erreichung der 
Ziele des GIEK beiträgt. Diese Bewertung wird mittels eines standardisierten Formu-
lars 

„Projektbewertung GIEK 2014 – 2020“ vorgenommen, um die Qualität des Projektes in 
einem Punktesystem transparent und nachvollziehbar zu bewerten. Der LEADER- Aus-
schuss gibt zudem zu jedem Projektvorschlag eine inhaltliche Stellungnahme ab. Pro-
jekte, die die Mindestanforderungen nicht erreichen, werden abgelehnt, können aber 
nach etwaigen Änderungen des Projektvorschlags dem LEADER-Ausschuss erneut vor-
gelegt werden. 

Der LEADER-Ausschuss schlägt gemäß Geschäftsordnung § 3 Ziff. 8 „die Höhe der 
Zuschusssätze im Rahmen der geltenden Bestimmungen mit Begründung der Festle-
gung zum Beschluss durch die Mitgliederversammlung vor“. Im Rahmen der GIEK Erar-
beitung hat die Lenkungsgruppe zum Umgang mit der Förderquote folgende Vorge-
hensweise verabredet: 

Vom Beginn der Förderperiode bis zur Halbzeitbewertung sollen alle Projekte mit dem 
maximalen Fördersatz von 65 % gefördert werden, um die Projektumsetzung in der 
Startphase zu beschleunigen und darüber den Prozess in der Region bekannt zu ma-
chen. Nach der Halbzeitevaluierung besteht dann je nach Ergebnis, die Möglichkeit, 
als zusätzliches Steuerungselement den Entwicklungsprozess z.B. über gestaffelte För-
derquoten zu lenken. 

4. Ranking und Priorisierung von Projekten: Über die erreichte Punktzahl der Pro-
jekte lässt sich eine Rangfolge bzw. Priorität für die Umsetzung (bzw. Beantragung der 
Fördermittel) festlegen, denn sehr gute, hoch bewertete Projekte sollen zuerst umge-
setzt werden. 
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5. Stellung des Förderantrags: Nach der inhaltlichen Bewertung durch den LEADER- 
Ausschuss und nur nach Vorliegen eines positiven Beschlusses durch diesen kann 
der Projektträger die Förderung bei der Bewilligungsstelle der Bezirksregierung formal 
beantragen. 

6. Formale Prüfung der Förderfähigkeit: Die Bewilligungsstelle prüft die Förderfähig-
keit der Projekte, d. h. ob die formalen Ansprüche der LEADER-Förderung erfüllt sind. 
Bei positivem Urteil kann sie unter Berücksichtigung der durch den LEADER-Ausschuss 
vergebenen Priorität des Projektes das Bewilligungsverfahren einleiten. 

7.4.2 Projektbewertungskriterien, Projektbewertungsformular 

Mittels  des  standardisierten  Formulars  „Projektbewertung  GIEK  LenneSchiene  
2014–2020“ (siehe Ziffer 11.5 im Anhang) wird die Qualität von Projekten hinsichtlich 
des Beitrags zur Umsetzung der Strategie mittels eines Punktesystems nachvollziehbar 
bewertet. Die Vergabe von Punkten dient der Erstellung einer Rangfolge der Projekte, 
sodass die im Sinne der Umsetzung des GIEK besten Projekte herausgefunden und 
grundsätzlich zuerst gefördert werden können. Die Bewertung ist nachfolgend darge-
stellt: 
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Tabelle 5: Projektbewertungskriterien und Punktever gabeschlüssel (Detaillierte Punktevergabe 
sieheFormular Ziffer 11.5 im Anhang). 

 

Darüber hinaus soll im Bewertungsverfahren festgestellt werden, ob andere Fördermittel 
als Alternative oder Ergänzung zu LEADER-Fördermitteln in Betracht kommen (z. B. ESF, 
EFRE und andere Programme der EU, des Bundes und des Landes, Mittel aus Stiftungen 
etc.). 

7.4.3 Priorisierung von Projekten 

Grundsätzlich sollen die Projekte gemäß ihrer Platzierung im Ranking die Bewilligung zur 
Beantragung von Fördermitteln erhalten und vorbehaltlich des Entscheids der Bewilligungs-
stelle diese beantragen können. Es gilt: Projekte mit höchster Punktzahl zuerst, Projekte 
mit niedrigerer Punktzahl entsprechend der Rangfolge danach. 

Aus Erfahrungen soll die LAG bei der Projektbewilligung auch auf eine effektive regionale 
Förderung und daher zügige Mittelbeantragung und Mittelabfluss achten. Eine Blockierung 
von Fördermitteln durch verzögerte Projekte / verzögerte Fördermittelbeantragung soll 
vorgebeugt werden, um andere gute (hoch bewertete) Projekte nicht zu behindern. 
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Steht z. B. ein Projekt in der im LEADER-Ausschuss erstellten Rangfolge auf Platz 1, ste-
hen diesem - vorbehaltlich einer positiven Prüfung durch die Bewilligungsstelle - zuerst 
Fördermittel aus dem Budget der LEADER-Region zu. Sollten sich bei diesem Projekt je-
doch trotz der erfolgreichen Prüfung schwerwiegende Verzögerungen ergeben, könnten die 
in der Rangfolge nachfolgenden Projekte noch keine Bewilligungen erhalten. 

Daher wird ein weiterer Schritt im Projektauswahlverfahren vorgenommen: die Priorisie-
rung der innerhalb einer Sitzung des LEADER-Ausschusses vorgelegten Projekte. Dazu 
wird die Punktebewertung in Klassen gestaffelt: 

�    Klasse I: > 27,3 Punkte 

�    Klasse II: 22,3 – 27,3 Punkte 

�    Klasse III: 12,2 – 22,2 Punkte 

Die mindestens zu erreichende Punktezahl von 12,2 gewährleistet die Qualitätsanforderun-
gen an Projekte im Sinne des GIEK. Die Einteilung in Klassen dient auch als Anreizsystem 
für Maßnahmenträger ihr Projekt möglichst querschnittsorientiert und in hoher Qualität aus-
zuführen. 

Alle Projekte der höchsten in einer Sitzung des LEADER-Ausschusses erreichten Klasse 
können entsprechend ihrer Antragsreife und unberücksichtigt des Ranges innerhalb der 
Klasse die Förderung beantragen. Projekte einer geringeren Klasse müssen zunächst war-
ten. 

7.4.4 Rahmenbedingungen des Projektauswahlverfahrens 

Folgende Rahmenbedingungen sollen neben dem standardisierten Bewertungsverfahren 
faire Bedingungen für Projektträger im Projektauswahlverfahren sichern: 

�    Die Termine für die Sitzungen des LEADER-Ausschusses werden rechtzeitig bekannt- 
gegeben, abgestimmt und auf der Homepage der LAG veröffentlicht. 

�    Einladungen gehen entsprechend der Satzung fristgerecht mit der Tagesordnung und 
den jeweiligen Projektunterlagen an alle stimmberechtigten Mitglieder des LEADER- Aus-
schusses. 

�    Aus dem Protokoll des LEADER-Ausschusses muss hervorgehen, wer an den Abstim-
mungen teilgenommen hat und dass die ausgeglichene Einhaltung der Anteile der drei 
Sektoren und sonstige Regularien eingehalten wurden (siehe auch Ziffern 11.10 und 
11.11 im Anhang). 

�    Sollte ein Mitglied des LEADER-Ausschusses in jeglicher Weise an einem Projekt be-
teiligt sein (als Projektinitiator, Projektträger, Eigentümer etc.) gelten die Befangenheitsre-
geln der Geschäftsordnung des LEADER-Ausschusses, gemäß diesen das Mitglied an der 
Beratung und Entscheidung über das Projekt nicht teilnehmen darf. 

�    Die Protokolle und Beschlüsse des LEADER-Ausschusses werden unter Beachtung 
datenschutzrechtlicher Belange auf der Website veröffentlicht. 

�    Bei Ablehnungen wird eine schriftliche Information mit Angabe der Gründe für die An- 
tragstellenden erstellt. 
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�    Bei Zusage erhalten die Antragsteller eine schriftliche Mitteilung sowie weitere Bera-
tung und Unterstützung durch das Regionalmanagement. 

7.5 Leitmaßnahmen / Leitprojekte 

Zur Erreichung der Entwicklungsziele gibt es Leitmaßnahmen und Leitprojekte, die als zent-
ral bedeutsame Projekte zu sehen sind. Hierdurch kann ein großer Beitrag zur Umsetzung 
der Entwicklungsstrategie geleistet werden. Die Leitprojekte übergreifen in vielen Fällen 
mehrere Entwicklungsziele und tangieren auch andere Handlungsfelder. Leitprojekte unter-
liegen grundsätzlich dem Projektauswahlverfahren. 

Von den Prozessbeteiligten wurden im Rahmen der Prozesse Projekte benannt, die den 
Status eines Leitprojektes erfüllen. Im Folgenden sind ausgewählte Leitprojekte beispielhaft 
beschrieben. 

7.5.1 Leitmaßnahmen und -projekte im Handlungsfeld Leben in Dorf und Stadt 

Die Beziehung zwischen Dörfern und Städten und vor allem ihren Kommunikation zu för-
dern und dabei gleichzeitig die Daseinsvorsorge zu sichern und zu erhalten, sind die zent-
ralen Aspekte, die es bei den Projekten im Handlungsfeld „Leben in Dorf und Stadt“ zu be-
arbeiten  gilt.  Unter  anderem  sollen  diese  Thematiken  durch  die  Etablierung  eines 

„Dorf-Städte-Dialogs“ in der Region verstärkt in die Wahrnehmung rücken und diskutiert 
werden, um gemeinsam Lösungen zu finden. 

Den Beiträgen aus dem Beteiligungsprozess entsprechend, soll auch die Aufwertung der 
Dörfer und deren hoher Freizeit- und Erholungswert Berücksichtigung finden. Das Projekt 
„Ehrenamtssaal Ostentrop“ versucht ganz konkret die Situation im Dorf Ostentrop zu 
verbessern und eine Örtlichkeit für Vereinen und Veranstaltungen zu erhalten. Hierbei sol-
len auch Themen wie Barrierefreiheit berücksichtigt werden. Die Vielfalt der Akteure, die 
Qualität und Aktualität machen deutlich, dass dieses Projekt regionale Bedeutung und Vor-
bildcharakter für viele andere hat. 

Projektname: Dorf-Städte-Dialog Projektkategorie: Starterprojekt 

Träger: Dorfgemeinschaften, Kommunen 

Umsetzungszeitraum : 2015-2020 Umsetzungsort : Region LenneSchiene 

Potenzielle Partner : Kommunen, Dorfgemeinschaften, soziale Vereine, 

Kostenschätzung: 30.000 Euro Kofinanzierung : Kommunen Andere Förderprogramme : ESF 

 

Projektname:  Ehrenamtssaal Ostentrop Projektkategorie: Starterprojekt 

Träger: Dorfgemeinschaft Ostentrop 

Umsetzungszeitraum: 2015-2016 Umsetzungsort: Ostentrop 

Potenzielle Partner: Vereine, Gemeinde Finnentrop 
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Kostenschätzung: 500.000 Euro 

Kofinanzierung: Verein, Kommune, Eigenleistung, Spenden 

 

7.5.2 Leitmaßnahmen und -projekte im Handlungsfeld Bürgerschaftliches Engagement 

Die Leitmaßnahmen im Handlungsfeld „Bürgerschaftliches Engagement“ versuchen die 
Rahmenbedingungen für das Ehrenamt zu verbessern, Initiativen zu vernetzen und alle 
Bevölkerungsgruppen zu integrieren, um das bürgerschaftliche Engagement zur Bewälti-
gung der zukünftigen Aufgaben nutzen zu können. 

Das Projekt „LokaliTäter“ versucht genau dies aufzugreifen und umzusetzen. Durch fle-
xiblere Aufgaben und Projektarbeit sollen Menschen motiviert werden aktiver im Ehrenamt 
tätig zu werden. Zudem sollen sie im lokalen Kontext Ansprechpartner sein und spontane 
Hilfe anbieten. Durch diese einfachen und ziemlich ungebundenen Tätigkeiten soll das bür-
gerschaftliche Engagement wieder aktiviert werden. Flankiert durch ein Weiterbildungsan-
gebot für ehrenamtliche Kräfte soll auch in die Qualität des Ehrenamtes investiert werden. 
Es soll zur Umsetzung dieses Projektes auch ein Netzwerk gebildet werden, das auch für 
andere ehrenamtliche Belange genutzt werden kann. Durch die Kommunikation zwischen 
Initiativen kann die Stellung des bürgerschaftlichen Engagements nachhaltig verbessert 
werden. 

Das Entwicklungsziel Förderung der Regionalen Identität LenneSchiene soll über ein weite-
res zentrales Projekt mit dem Namen „WasserWegeSchätze“ erreicht werden. Kinder und 
Jugendliche sollen zusammen mit ihren Familien nach besonderen Plätzen und Orten in 
der Region suchen. Das Erfragen von besonderen Punkten bei den Großeltern kann die 
Kommunikation der Altersgruppen stärken und auf diese Weise beide zur Zielgruppe ma-
chen. Durch das Eintragen in eine Schatzkarte der LenneSchiene werden diese beson-
deren Punkte kommuniziert und auch für die Gesamtbevölkerung erlebbar. Die Bewohner 
der Region werden sich über die Besonderheiten ihrer Region bewusst, was die regionale 
Identität stärkt. Synergieeffekte treten bei dieser Leitmaßnahme auf, da die Schatzkarte 
auch für Projekte im Handlungsfeld Tourismus interessant ist, da keine neuen touristischen 
Punkte geschaffen werden müssen, sondern auf vorhandene Besonderheiten, die aufgrund 
der Benennung durch die lokale Bevölkerung einen hohen Grad an Authentizität aufweisen, 
zurückgegriffen werden kann. Die Vernetzung mit dem bestehenden Angebot, zum Beispiel 
mit dem Lenneradweg oder dem Sauerland-Höhenflug schafft weitere Mehrwerte. 

Projektname:  LokaliTäter Projektkategorie: Starterprojekt 

Träger: Sozialpartner 

Umsetzungszeitraum: 2015-2016 Umsetzungsort: Region LenneSchiene 

Potenzielle Partner: Freiwilligenzentralen 

Kostenschätzung : 20.000 Euro Kofinanzierung : Kommunen, … Andere Förderprogramme : ESF 
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Projektname : WasserWegeSchätze Projektkategorie: Starterprojekt 

Träger: Kommunen, Schulen, Jugendvereine 

Umsetzungszeitraum: 2015-2020 Umsetzungsort : Region LenneSchiene 

Potenzielle Partner: Kindergärten, Schulen, Tourismusverbände, 4 Mitten im Sauerland 

Kostenschätzung: 35.000Euro Kofinanzierung: Kommunen Andere Förderprogramme : EFRE 

 

7.5.3 Leitmaßnahmen und -projekte im Handlungsfeld Wirtschaft und Arbeit 

Das Handlungsfeld Wirtschaft und Arbeit behandelt primär den Fachkräftemangel und die 
besondere Wirtschaftsstruktur in der Region. Durch die Leitmaßnahmen sollen Vernetzun-
gen und Dialoge angeregt werden, um regionales Humankapital zu nutzen und die Wirt-
schaftsregion attraktiv zu gestalten. 

Das Projekt „Bildungskooperation im ländlichen Raum“ hat ein breites Wirkungsspekt-
rum. Es ist für das Handlungsfeld sehr bedeutsam, indem es versucht, potenzielle Arbeits-
kräfte die gebunden sind an Familie oder Orte mit außerschulischen Angeboten zu errei-
chen, weiterzubilden und zu qualifizieren. Vor allem soll der Fokus auf Eltern mit jüngeren 
Kindern gerichtet werden, da diese meist in ihrer Mobilität eingeschränkt sind und somit nur 
durch ein Angebot erreicht werden können, das zu ihnen kommt. Das Kursangebot, das in 
Kooperation mit VHS, Schulen und Wirtschaft entwickelt werden soll, wird deshalb in den 
Dörfern abgehalten - die Lehrer kommen also zu den Schülern, und nicht umgekehrt. Da-
mit die Kurse ungestört abgehalten werden können, soll auch eine Kinderbetreuung und 
eine Betreuungsstelle für Senioren während der Kurszeiten eingerichtet werden. Das 
Kursangebot wird erweitert durch Qualifizierungslehrgänge und durch eine Ausbildungsof-
fensive. Von einem integrierten allgemeinen Bildungsangebot sollen auch Jugendliche und 
Migranten profitieren. Die Bereitstellung eines mobilen, barrierefreien Bildungssystems 
kann vor allem in den Dörfern der Region positive Effekte durch Weiterbildungs- und Quali-
fizierungsmaßnahmen erzielen. 

Ein weiteres Leitprojekt versucht vor allem die Kinder und Jugendlichen der Region früh 
zu erreichen und das Interesse an den regionsspezifischen Berufsbildern zu wecken. Im 

„Löwenzahnprojekt“ , das aktuell in Plettenberg an der Zeppelinschule umgesetzt wird, 
werden Kinder und Jugendliche eingeladen einen Tag in ein Unternehmen zu gehen und 
dort den Betrieb kennenzulernen. Dabei wird das Interesse an speziellen, in der Region 
häufigen und vom Fachkräftemangel betroffenen Berufsfeldern geweckt. Die Informatio-
nen, die die Schüler/innen bekommen, werden in den Klassen präsentiert und das Gelernte 
so weitergegeben. Da das Projekt auf nachhaltigen Erfolg angelegt ist, werden weitere Be-
suche in den Folgejahren durchgeführt und so der Kontakt zwischen Unternehmen und 
Schüler/in aufrechterhalten. Am Ende der Laufzeit lockt ein Ausbildungsangebot in den 
Betrieben. Durch diese Leitmaßnahme wird die Jugend der Region für interessante Berufs-
felder sensibilisiert und der Fachkräftemangel aktiv angegangen. Durch den frühen Kontakt 
zwischen Betrieben und Jugendlichen kann zudem eine regionale Bindung erzeugt 
werden, sodass die Bildungsabwanderung abgemildert werden kann. 
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Projektname : Bildungskooperation Projektkatego-
rie:Leuchtturmprojekt 

Träger: SIHK, Arbeitgeberverbände, Unternehmen, Kommunen 

Umsetzungszeitraum: 2017-2020 Umsetzungsort: Region LenneSchiene 

Potenzielle Partner: VHS, Schulen Vereine, Kirchen, 4 mitten im Sauerland, Kreise, SIHK 

Kostenschätzung: 150.000 Euro Kofinanzierung: Kommunen, SIHK, … Andere Förderprogramme: 
ESF 

 

Projektname:  Löwenzahnprojekt Projektkategorie: Starterprojekt 

Träger: Stadtmarketing Plettenberg e.V., Zeppelinschule Plettenberg, Unternehmen 

Umsetzungszeitraum : 2015-2020 Umsetzungsort : Region LenneSchiene 

Potenzielle Partner : Unternehmen und Schulen der Region 

Kostenschätzung: 30.000 Euro Kofinanzierung: Unternehmen, Kommunen, … Andere Förderpro-
gramme: ESF 

 

7.5.4 Leitmaßnahmen und -projekte im Handlungsfeld Landwirtschaft / Forstwirtschaft / 
Natur / Klima / Energie 

Im Handlungsfeld Landwirtschaft/Forstwirtschaft/Natur/Klima/Energie müssen vor allem 
Aspekte zur Qualifizierung der Land- und Forstwirtschaft, zum Ausbau der regenerativen 
Energien und zum klimafreundlichen Verhalten umgesetzt werden. Vernetzung ist auch hier 
ein wichtiges Werkzeug, um die aktuelle Situation strategisch zu verbessern. Schon in 
den Auftaktveranstaltungen und Werkstätten wurden zwei Aspekte von den Teilneh-
mern angesprochen: Zum einen entstand die Idee, die Stellung der regionalen Direktver-
markter zu verbessern und zum anderen die Diversifizierung von Land- und Forstwirten 
zu stärken. Die erste Idee entwickelte sich zum Leitprojekt „Nachhaltigkeitsmarkt“ . In 
diesem Projekt geht es darum, ein Netzwerk aufzubauen, das aus Direktvermarktern, 
Landwirten, Biolandwirten und Forstwirten besteht. Durch eine gemeinsame „Dachmarke“ 
soll neben einem Siegel auch eine Vermarktungsgemeinschaft entstehen. Es werden da- 
bei auch Kooperationen mit anderen Initiativen angestrebt. Positive Effekte werden vor al-
lem die Steigerung der regionalen Wertschöpfung und der Erhalt der land- und forstwirt-
schaftlichen Strukturen sein. Die Diversifizierung fördern möchte auch die zweite Leitmaß-
nahme „Pädagogische Weiterbildung von Land- und Forstwirt en“. In Fortbildungen 
sollen Forstwirte die Möglichkeit bekommen umwelt- und insbesondere waldpädagogische 
Maßnahmen zu erlernen, um ihren reichen Wissensschatz an Interessierte weiter- zuge-
ben. Dabei wird neben dem Naturbewusstsein auch das Profil als Naturregion gefördert, 
denn es sollen vor allem Kinder und Jugendliche, aber auch Erwachsene und erreicht wer-
den und der Wald als außerschulischer Lernort genutzt werden. 
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Projektname:  Nachhaltigkeitsmarkt Projektkategorie:  Leuchtturm-
projekt 

Träger: Land- /Frostwirtschaft, Kommunen, Landwirtschaftskammer 

Umsetzungszeitraum: 2015-2020 Umsetzungsort: Region LenneSchiene 

Potenzielle Partner:  

Kostenschätzung: 75.000Euro 

Kofinanzierung: Land- /Forstwirtschaft, Private, Crowdfunding 

 

Projektname:  Pädagogische Weiterbildung von Land- und Forstwir-
ten 

Projektkatego-
rie:Leuchtturmprojekt 

Träger: Land-/ Forstwirtschaft 

Umsetzungszeitraum: 2015-2016 Umsetzungsort: Region LenneSchiene 

Potenzielle Partner: Land-/Forstwirtschaft, Schulen, VHS, Landwirtschaftskammer 

Kostenschätzung: 50.000 Euro 

Kofinanzierung: Privat 

 

7.5.5 Leitmaßnahmen und -projekte im Handlungsfeld Tourismus 

Die Inwertsetzung der vorhandenen Infrastruktur eines Wanderweges möchte das Projekt 
„Drahtrollenroute“ in Altena umsetzen. Hierbei sollen die dem Springerbach folgenden 
ehemaligen Drahtrollen (historische Drahtherstellung) durch eine Wanderroute erschlossen 
werden und die Industriegeschichte präsentiert werden. Zielgruppen sind nicht nur Be-
wohner und Touristen, sondern auch die in der Region ansässige Drahtindustrie, die durch 
diese Einrichtung zum einen ihre Herkunft darstellen und zum anderen ihren Arbeitern und 
Geschäftspartnern ein wichtiges Identifikationsmerkmal bieten kann. Eine Kooperation und 
Vernetzung wird auch mit dem Deutschen Drahtmuseum angestrebt. 

Das Projekt „Unser Dorf für die Region“ versucht auf ähnliche Weise das Angebot im 
Ort Hülschotten aufzubessern und dabei gleichzeitig der Regionsbevölkerung Raum zur 
Naherholung zu bieten. Der Berg Heiligenstuhl gewährt einen wunderbaren Ausblick in 
das Lennetal. Für Gäste und Bewohner soll ein Aussichtspunkt geschaffen werden und 
mit anderen Angeboten flankiert werden, die die Nutzung nachhaltig gestalten. Ein traditio-
neller Backes, ein gemeinschaftlich genutztes Brotbackhaus, soll neben einem Kneippbe-
cken mit angrenzendem Naturspielplatz ein Angebot nahe des Sauerländer Höhenflugs, 
der zu den wichtigsten überregionalen Wanderwegen der Region zählt, bieten. Durch 
wiederkehrende Veranstaltungen, wie der Meilerwoche oder anderen wechselnden The-
menevents, wird die Nutzung der Einrichtungen auch auf längere Sicht gesichert. Die Pro-
jektidee macht deutlich, dass es sich nicht primär um eine touristische Bestrebung handelt. 
Das Projekt wird auch dem Handlungsfeld „Leben in Dorf und Stadt“ zugeordnet, da es eine 
Aufwertung des dörflichen Kontextes hervorrufen möchte. Diese Integration über mehrere 
Handlungsfelder macht es zu einer Leitmaßname, da nicht nur ein Entwicklungsimpuls ge-
setzt wird. 
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Projektname : Drahtrollenroute Projektkategorie:  Starterprojekt 

Träger: Heimatverein Evingsen e.V. 

Umsetzungszeitraum: 2015-2016 Umsetzungsort: Altena 

Potenzielle Partner: Lister- und Lennekraftwerk, Mark-E, Gastronomie, Dorf-und Heimatvereine, Sauer-
land- Radwelt, Deutsches Drahtmuseum 

Kostenschätzung: 90.000 Euro 

 

 

Projektname:  Unser Dorf für die Region Projektkategorie:  Starterprojekt 

Träger: Heimat- Schützenverein Hülschotten e.V. 

Umsetzungszeitraum: 2017-2020 Umsetzungsort : Hülschotten 

Potenzielle Partner: Gemeinde Finnentrop 

Kostenschätzung: Noch nicht abzuschätzen 

 

 

7.5.6 Kooperationen 

Die Region LenneSchiene hat zu seinen Nachbarregionen in Südwestfalen, die sich mehr-
heitlich ebenfalls als LEADER-Regionen bewerben und speziell zur schon bestehen- den 
LAG „4 mitten im Sauerland“ starke Bindungen. Diese beruhen auf unterschiedlichen Ko-
operationen im Bereich Tourismus, Wirtschaft, Regionalentwicklung und gemeinsamer Pro-
jektarbeit. 
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Abbildung 14: Kooperationsregionen, eigene Darstell ung 
 

Durch ähnliche Problemlagen, die räumliche Nähe, Verflechtungen funktionaler Art und 
dem teilweise zusammenhängenden Naturraum bieten sich verschiedene Ebenen der Zu-
sammenarbeit an. Durch eine gemeinsame Absichtserklärung der Bewerberregionen Len-
neSchiene und „4 mitten im Sauerland“ wird das Bekenntnis zur überregionalen Zusam-
menarbeit dokumentiert. Die Kooperation baut auf gemeinsame langjährige Erfahrungen im 
Regionale-Projekt LenneSchiene auf. Schwerpunkte, die in Zukunft gemeinsam angegan-
gen werden sollen sind: 

�    Musik und Kultur: Musik und speziell Chöre verbinden beide Regionen. Eine Auswei-
tung der Zusammenarbeit auf Regionen an der Ruhr soll angestrebt werden. 
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�   Umweltbildung: Durch die verbindende Kulturlandschaft des Lennetals ergeben sich 
hier ähnliche Arbeitsfelder im Kontext Umweltbildung. Vor allem Kinder und Jugendliche 
sollen die ökologischen, historischen und ökonomischen Zusammenhänge erklärt bekom-
men. 

�    Naturschätze entdecken und kennenlernen: Das Lennetal mit seinen Seitentälern als 
wichtiges Element der eigenen Identität soll bei diesen Gemeinschaftsprojekten verstärkt in 
die Wahrnehmung gerückt werden. 

Ein erstes konkretes Projekt ist bereits angedacht. „Musikschule Lennetal“ versucht Mu-
sikvereine und Akteure zusammenzubringen und über die Regionsgrenzen hinweg zu ver-
netzen. Bei anderen Projekten der beiden Regionen gibt es weitere gute Ansätze zu einer 
überregionalen Zusammenarbeit. 

Die Südwestfalen Agentur GmbH hat ebenfalls ihre Kooperationsbereitschaft mit einem 
Letter of intent dokumentiert (siehe Ziffer 11.9 im Anhang). 

7.5.7 Transnationale Kooperationen 

Auch international möchte die LEADER-Region LenneSchiene aktiv werden und sich mit 
anderen europäischen Regionen vernetzen, um Erfahrungen auszutauschen und vonei-
nander zu lernen. Vier Städte der Region besitzen Partnerstädte bzw. Partnerregionen, 
die selber zu LEADER-Regionen gehören: 

�    Iserlohn – Almelo, Holland, LEADER Region „Zuid Twente“ 

�    Altena – Péronne, Frankreich, LEADER Region „L’Europe s’engage en Picardie“ 

�   Werdohl –   District of Derwentside, England, LEADER Region „Northumberland Up-
lands“ 

�    Plettenberg –  Bludenz, Österreich, LEADER Region „Vorderland-Walgau-Bludenz“ 

Jugendliche aus diesen Partnerstädten und Partnerregionen sowie auch diejenigen der 
Kommunen Nachrodt-Wiblingwerde und Finnentrop sollen im Projekt „Internationales 
Jugendcamp“ in die Region LenneSchiene eingeladen werden, um gemeinsam an LEA- 
DER-Themen zu arbeiten. Ein Gegenbesuch mit gleicher thematischer Ausrichtung steht 
in den folgenden Jahren bei den Partnern an. Die Jugend wird aktiv im LEADER-Prozess 
eigebunden und kann ihre Anregungen unmittelbar einfließen lassen. 

7.6 Aktionsplan 

Die verschiedenen Umsetzungsschritte der Entwicklungsstrategie sind für die Jahre 2016 – 
2022 im Aktionsplan konkretisiert. Der Aktionsplan enthält Informationen über das Pro-
zessmanagement und Aufgaben, über Handlungsfelder und Projekte sowie über Koopera-
tionen. 

Prozessmanagement und Aufgaben 

Im Bereich Prozessmanagement geht es vor allem darum, die Aufgaben der LAG und 
ihrer Organe in Zusammenarbeit mit dem Regionalmanagement darzustellen und zeitlich 
einzuordnen. Verantwortlich für die Umsetzung des Prozessmanagements sind das Regi-
onalmanagement, die Lokale Aktionsgruppe und der Vereinsvorstand. 
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Die Aufgaben und Organisation der LAG, der Mitgliederversammlung, des Vorstandes, der 
Arbeitskreise und des Jugendbeirates werden in Kapitel 2.1 beschrieben. Ergänzend sind 
weitere Bausteine im Prozessmanagement geplant: 

- Auftaktveranstaltung 
Den offiziellen Start der Umsetzungsphase des LEADER-Prozesses in der Region 
wird eine Auftaktveranstaltung einleiten. Die Veranstaltung ist bürgeröffentlich und be-
zieht alle wichtigen Akteure aus der Region, die Mitglieder des Vereins und der LAG 
mit ein. Sie ist auch zeitgleich der Auftakt für die Arbeit der Facharbeitskreise.  

- Regionalforen 
Die Regionalforen finden einmal jährlich an wechselnden Orten in der Region statt. 
Sie sind bürgeröffentlich und beziehen alle wichtigen Akteure aus der Region, die Mit-
glieder des Vereins sowie der LAG ein. Ziele der Regionalforen sind die Information 
über den Stand der Dinge und die Aktivierung weiterer Bürger zur Teilnahme am 
LEADER-Prozess. 

- Klausurtagung 
Die Mitglieder der LAG prüfen einmal jährlich das Finanz- und Monitoringkonzept so-
wie die Umsetzung der Entwicklungsstrategie. 

- Jugendwerkstatt 
Die Zielgruppe der Jugendlichen wird über die Jugendwerkstätten sowie den Jugend-
beirat gezielt angesprochen und beteiligt. Mittels dieser Instrumente werden die Be-
dürfnisse der Jugendlichen in der Region erfasst und in bestehende Projekte mit ein-
gebunden bzw. eigene Projekte entwickeln.  

- Exkursionen  
Als spezielles Mittel der Öffentlichkeitsarbeit soll die Form der Exkursion zu beispiel-
haften Projekten als Anregung und zur Vertiefung bestehender und geplanter Koope-
rationen genutzt werden. Sie eröffnen in ihrem Verlauf die Chance der besonderen 
und nachhaltigen Kommunikation zwischen den beteiligten Bürgern und Projekten. 

- Öffentlichkeitsarbeit und Partizipation 
Um Bürgerinnen und Bürger für die aktive Beteiligung am LEADER-Prozess zu ge-
winnen, ist eine umfängliche aktive Presse- und Öffentlichkeitsarbeit geplant. Das Re-
gionalmanagement informiert kontinuierlich über Projekte, Veranstaltungen, Beteili-
gungsmöglichkeiten und den Stand des LEADER-Prozesses in der Region. Hierzu 
werden alle verfügbaren Medien wie Homepage, Social Media, Newsletter, Tages-
presse und Veranstaltungen genutzt.  

- Monitoring und Evaluation 
Siehe Kapitel 9 

- Jahresberichte 
Jährliche Fortschrittsberichte werden vom Regionalmanagement erarbeitet und im ge-
schäftsführenden Vorstand sowie der LAG beraten und abgestimmt.  

Der Aktionsplan als Handlungsanleitung für Regionalmanagement und LAG ist dringlich 
zu befolgen und in Jahrespläne umzusetzen, da auf diese Weise die Erreichung der Ziele 
der Entwicklungsstrategie gewährleistet werden kann und ein Qualitätsmanagement statt- 
findet. Die Bearbeitung der verschiedenen Aspekte im Aktionsplan ist über die gesamte 
Förderperiode bis 2020 in Quartalen dargestellt. Auch die Notwendigkeit der Betreuung 
und Beratung von Projekten, bzw. Projektträgern, die sich nach dem eigentlichen Ablauf 
der Förderperiode noch in der Umsetzung befinden, ist dargestellt. 
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8 Finanzierungsplan 

Die LEADER-Region LenneSchiene hat auf Basis der Handlungsfelder und Projekte ein 
indikatives Finanzierungskonzept für die gesamte Laufzeit erarbeitet. Die Zuordnung der 
prozentualen Budgetanteile beruht auf der Schwerpunktsetzung der Entwicklungsstrategie 
und der entsprechenden Priorisierung der Handlungsfelder (Kap. 6.5). Aufwendungen für 
Kooperationsmaßnahmen sind den Handlungsfeldern zugeordnet und in die jeweiligen 
Budgets einbezogen. Die beiden Schwerpunkte der Förderung bilden die Handlungsfelder 

„Leben in Dorf und Stadt“ und „Bürgerschaftliches Engagement“ für die jeweils 25 % der 
Mittel angesetzt wurden. Für Maßnahmen und Projekte zum Landesmodellvorhaben „Kein 
Kind zurücklassen“ ist ein Budget von 5 % des Gesamtvolumens eingeplant. Die Mittel-
verwendung hierzu ist im Zuge der Umsetzung von Projekten nachzuweisen. 

Die laufenden Kosten der LAG für Verwaltungs- und Sensibilisierungsmaßnahmen sind 
dargestellt. Dem Finanzierungsplan liegt der in der Wettbewerbsbekanntmachung 
benannte Finanzrahmen zu Grunde. 

Tabelle 6: Budgetierung 
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Tabelle 7: Budgetierung nach Handlungsfeldern und J ahren 
Verteilung der LEADER -Mittel nach Handlungsfeldern und Ja hren  
Handlung s-
felder 

Jahre  Summe  

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 
2016 - 
2022 

HF 1 „A r-
beit und 
Wirtschaft“ 

22.500,00 
€  

45.00
0,00 €  

67.500,
00 €  

90.00
0,00 €  

90.00
0,00 €  

90.000,
00 €  

45.000,
00 €  

450.000 
€ 

HF 2 „Land -
, Forstwirt-
schaft, 
Natur, Kli-
ma, Ener-
gie“ 

18.000,00 
€  

36.00
0,00 €  

54.000,
00 €  

72.00
0,00 €  

72.00
0,00 €  

72.000,
00 €  

36.000,
00 €  

360.000 
€ 

HF 3 „L e-
ben in Dorf 
und Stadt“ 

30.000,00 
€  

30.00
0,00 €  

30.000,
00 €  

60.00
0,00 €  

60.00
0,00 €  

60.000,
00 €  

60.000,
00 €  

330.000 
€ 

HF 4 „To u-
rismus“ 

12.000,00 
€  

  
24.00
0,00 €  

  
36.000,
00 €  

    
48.00
0,00 €  

    
48.00
0,00 €  

48.000,
00 €  

24.000,
00 €  

240.000
,00 €  

HF 5 „Bü r-
gerschaftli-
ches Enga-
gement“ 

30.000,00 
€  

60.00
0,00 €  

90.000,
00 €  

90.00
0,00 €  

123.0
00,00 
€  

120.000
,00 €  

60.000,
00 €  

573.000 
€ 

Laufende 
Kosten 
LAG / Re-
gional-
manage-
ment 

85.233,98 
€  

85.23
3,98 €  

85.233,
98 €  

85.23
3,98 €  

85.23
3,98 €  

85.233,
98 €  

85.233,
98 €  

596.638 
€ 

Landesm o-
dell-
vorhaben                     
„Kein Kind 
zurücklas-
sen“ 

7.800,00 €  
15.00
0,00 €  

22.500,
00 €  

30.00
0,00 €  

30.00
0,00 €  

30.000,
00 €  

15.000,
00 €  

150.300 
€ 

 

Im Rahmen der Erarbeitung des GIEK wurden zahlreiche Projekte mit unterschiedlicher 
Projektreife entwickelt. Aufgrund der relativ kurzen Erarbeitungszeit in Verbindung mit der 
teilweise hohen Komplexität der Projekte können für viele Projekte (ausgenommen 
Starterprojekte) noch keine realistischen Angaben zu den Kosten gemacht werden. Daher 
beschränkt sich der Finanzierungsplan auf die Abbildung der Schwerpunkte der Strategie 
in den Handlungsfeldern sowie auf weitere elementare Positionen, die für die Strategie-
umsetzung unabdingbar sind (z.B. laufende Kosten der LAG/Regionalmanagement, etc.). 
Es ist zu erwarten, dass viele der eingebrachten Projekte und Projektideen sukzessive, 
v.a. mit der Unterstützung des Regionalmanagements in den Folgejahren zur Umsetzung 
gelangen. Von zentraler Bedeutung ist die kurzfristige Projektumsetzung und eine sehr 
gute öffentliche Präsentation der Starterprojekte, um mit Hilfe dieser Projekte den Prozess 
in der Region weiter bekannt zu machen. Vor diesem Hintergrund wird die LAG in ihren 
jährlichen Klausurtagungen den Finanzplan permanent fortschreiben, um so eine belast- 
bare mittelfristige Finanzplanung zu erhalten. 

Eckdaten des Finanzierungsplanes: 

Die Finanzierung des Regionalmanagements und die sonstigen laufenden Kosten der 
LAG sind über die entsprechenden Beschlüsse der beteiligten Kommunen sichergestellt 
und werden über das Jahr 2020 hinaus bis 2022 fortgeführt. Für die Starterprojekte liegen 
Kostenrahmen vor, so dass für diese der Finanzbedarf für 2015 / 2016 abgeschätzt wer- 
den kann. Diese haben ein Fördervolumen von ca. 625.000 €, beinhalten aber auch z.T. 
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bereits Kosten für die Folgejahre. Für 16 Starterprojekte und das Regionalmanagement 
kann daher in den beiden ersten Jahren ein LEADER-Anteil von ca. 500.000 € angenom-
men werden. Dies zeigt einerseits die Bereitschaft der Region zur Projektumsetzung, an-
dererseits ist es auch ein Indiz für einen kontinuierlichen Mittelabfluss über die gesamte 
Laufzeit. 

 

9 Monitoring / Evaluierung 

Monitoring und Evaluierung sind Instrumente, die angewendet werden, um Entwicklungs-
prozesse hinsichtlich ihrer Zielerreichung und Effizienz zu bewerten. Zu diesem Zweck 
werden kontinuierlich Daten und Informationen gesammelt und zu fest definierten Termi-
nen aufbereitet und ausgewertet. Auf diese Weise soll der Erfolg der durchgeführten Pro-
zesse und Projekte ermittelt werden. Zum anderen können Fehlentwicklungen und Abwei-
chungen von Ziel- und Strategievorgaben ermittelt werden. Dadurch ist es möglich, steu-
ernd und korrigierend in den Entwicklungsprozess einzugreifen und Fehlentwicklungen 
vorzubeugen bzw. ihnen entgegen zu wirken. Der Aufwand hierfür sollte jedoch in einem 
vertretbaren Rahmen bleiben, um Akzeptanz und Durchführbarkeit bei den gegebenen 
Voraussetzungen zu gewährleisten. 

Die Durchführung von Monitoring und Evaluierung orientiert sich am „Leitfaden Selbsteva-
luierung in der Regionalentwicklung der DVS“. Das Monitoring wird jährlich durchgeführt. 
Für eine umfassende Evaluierung sind innerhalb der LEADER-Förderperiode 2014-2020 
zwei verbindliche Termine festgelegt 

·  Zwischenevaluierung: Ende 2017/Anfang 2018 
·  Abschlussevaluierung: Ende 2020  

Grundlage für Monitoring und Evaluierung bildet der im Vorbereitungsprozess durch die 
Steuerungsgruppe entwickelte Projektbewertungsbogen (vgl. Kap. 11.5) sowie die in der 
RES festgelegten Handlungsfelder und Entwicklungsziele (vgl. Kap. 6). 

9.1 Erfassung der Ausgangslage in der Region 

Die Ausgangslage in der Region wurde bereits durch eine SWOT Analyse (siehe GIEK) 
erfasst. Zu Beginn der Förderphase werden die Ergebnisse durch eine Zufriedenheitsum-
frage und Abstimmungsgesprächen mit Experten und Akteuren in der Region vertieft.  

9.2 Jährliches Monitoring 

Das Monitoring findet auf der jährlichen Klausurtagung der LAG (vgl. Kap. 7) auf Grundla-
ge von Kriterien und Vorlagen statt, die vom Regionalmanagement bereitgestellt bzw. auf-
bereitet werden.  

Hierzu gehört u.a. 

·  Anzahl der bewilligten und durchgeführten Projekte nach Handlungsfeldern geglie-
dert 

·  Übersicht über die im abgelaufenen Jahr abgerufenen Fördermit-
tel/Projektgesamtsummen 

·  Anzahl der Beratungen von Projektträgern durch das Regionalmanagement 
·  Abgleich mit den Vorgaben des Aktionsplans 
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Zusätzlich wird das Finanzierungskonzept fortgeschrieben und die Übereinstimmung mit 
den Schwerpunkten der Entwicklungsstrategie (z.B. Gewichtung der Handlungsfelder) ge-
prüft. Der Status der jeweiligen Ziele und Aktivitäten wird durch das Regionalmanagement 
aufbereitet. Dementsprechend werden Schlussfolgerungen erörtert und festgelegt, soweit 
Handlungsbedarf zur Anpassung der Entwicklungsstrategie besteht. 

In der Vorbereitung der jährlichen Klausurtagungen wird durch den LAG-Vorstand ent-
schieden, ob Projektträger/innen Projektfortschritte und Ergebnisse der Selbstevaluierung 
selbst vorstellen.  

Neben der ex-ante-Bewertung wird im Rahmen der Klausurtagungen auch über künftige 
Projekte bzw. Aktivitäten der LAG-Mitglieder zur Initiierung von Projekten diskutiert. Dies 
gilt insbesondere, wenn das Ergebnis des jährlichen Monitorings nicht den Zielen der RES 
z. B. bezüglich der Gewichtung der Handlungsfelder entsprechen sollte. 

9.3 Kontinuierliche Projektevaluierung durch die Projektträger 

Die Projektträger/innen führen eine kontinuierliche Einzelevaluierung auf Projektebene 
durch. Um den Evaluierungsaufwand für die Akteur/innen im Prozess und das Regional-
management zu minimieren und die Selbstreflexion bei den Projektverantwortlichen zu 
fördern, sollen alle wesentlichen durch die LAG vorgegebenen Evaluierungsbestandteile 
von den Projektdurchführenden selbst ermittelt und dokumentiert werden. Grundlage die-
ser Selbstevaluierung bilden die Projektbewertung der LAG (s. Kap. 11.5 sowie die im An-
trag des Vorhabenträgers selbst für das Projekt gesetzten Ziele). Im Rahmen der Projekte-
valuierung wird die Erreichung diese Ziele verfolgt und überprüft. Die Projektevaluierung 
sollte u. a. auch Antworten auf folgende Fragen geben: 

·  Wie wird die Projektbegleitung durch LAG/Regionalmanagement bewertet? 
·  Wie wird das Verfahren der Projektauswahl durch die LAG bewertet? 
·  Welche Probleme ergeben sich in den einzelnen Phasen der Projektumsetzung? 
·  Wie wird die Öffentlichkeit über den Projektprozess informiert? (Exkursio-

nen/Newsletter/Homepage) 

Die Projektevaluierung fördert den Reflexions- und Lernprozess der jeweiligen Projektak-
teur/innen und sichert inhaltliche Qualitäten in der Projektumsetzung. Sie unterstützt den 
LEADER-Gedanken der zivilgesellschaftlichen Selbstentwicklung und Selbststeuerung. 

Die kontinuierliche Einzelevaluierung erfolgt in jedem Projekt zu zwei Zeitpunkten: 

·  Einstiegsevaluierung (ca. ½ Jahr nach Förderbeginn): Erfassung von Startschwie-
rigkeiten und Praxisproblemen, Ableitung des Bedarfs für Beratung und Unterstüt-
zung unter Mitwirkung des Regionalmanagements 

·  End-Evaluierung (zum Projektabschluss): Projektergebnisse, Entwicklungsperspek-
tiven, Verstetigung und Finanzierung 

 
Bei Projekten mit einer Laufzeit von mehr als zwei Jahren wird zudem eine Halbzeitevalu-
ierung angesetzt, die u.a. einen Schwerpunkt auf Projektsteuerung und -verbesserung 
legt. 
Über die Ergebnisse der Selbstevaluierung legen die Projektträger/innen einen Bericht an 
die LAG vor. Unterstützung durch das Regionalmanagement ist möglich, eine Einbindung 
in die strategischen Klausurtagungen der LAG – auch als Grundlage des jährlichen Moni-
torings – ist angestrebt. 
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9.4 Umfassende Zwischen- und Abschlussevaluierung 

Innerhalb der LEADER-Förderperiode 2014-2020 sind folgende zwei Zeitpunkte für eine 
umfassendere Evaluierung vorgesehen: 

·  Zwischenevaluierung: Ende 2017/Anfang 2018 
·  Abschlussevaluierung: Ende 2020 (Zufriedenheitsumfrage) 

 
Ziel der Zwischen- und Abschlussevaluierung der Umsetzung der Regionalen Entwick-
lungsstrategie ist die Überprüfung der Projekt- und Prozessumsetzung und der Arbeit des 
Regionalmanagements sowie die Diskussion von Handlungs- bzw. Änderungsbedarf. An-
hand der in der Entwicklungsstrategie erarbeiteten Indikatoren und Zielwerte (vgl. Kap. 6) 
wird der Umsetzungsfortschritt quantitativ und qualitativ erfasst, überprüft und bewertet. 
Gleichzeitig wird dabei auch hinterfragt, inwieweit die bei Aufstellung der RES (Regionale 
Entwicklungsstrategie) formulierten Zielwerte realistisch sind oder modifiziert werden müs-
sen. In einem weiteren Schritt wird der Umsetzungsstand der in der RES aufgeführten Pro-
jektideen ermittelt. Dabei ist –insbesondere bei der Abschlussevaluierung – auch eine 
mögliche Nichtumsetzung von Projektideen kurz zu begründen. 
Die Zwischen- und Abschlussevaluierung wird vom Regionalmanagement und dem LAG-
Vorstand vorbereitet und von der LAG durchgeführt. Es sollte in Erwägung gezogen wer-
den, die Durchführung durch einen externen Dienstleister mit entsprechender fachlicher 
Erfahrung durchführen zu lassen. Dies würde eine unvoreingenommene und unabhängige 
Analyse des Prozesses gewährleisten. Die Entscheidung hierüber fällt der LAG-Vorstand. 
Als Maßnahmen im Evaluierungsprozess sind angedacht: 

·  Vorbereitungstreffen zur Festlegung der geplanten Arbeitsschritte, Fragebogener-
arbeitung  sowie zeitlichen Terminierung des Evaluierungsablaufes 

·  eine schriftliche Befragung relevanter Personen (LAG Mitglieder, Projektträger, au-
ßenstehende Beteiligte, LEADER Management, Bezirksregierung etc.). Fragebo-
gen mit offenen Fragen und Bewertung an Hand von Schulnoten 

·  die Auswertung interner Daten aus dem jährlichen Monitoring 
·  die Auswertung externer Daten (von Thünen Institut, Regionalforum NRW, DVS 

etc.) 
·  ein Evaluierungs-Workshop (LAG Mitglieder und relevante Dritte) zur Präsentation 

und Diskussion der Fragebogen-Ergebnisse/internen und externen Daten sowie 
der Formulierung der Evaluierungsergebnisse 

Die Evaluierung soll insbesondere Erkenntnisse zu den drei folgenden Ebenen ermitteln: 

Strategie-Ebene 

·  Strategiekonformität (spiegelt die Strategie den Handlungsbedarf wieder etc.) 
·  Effektivität (Mehrwert, Zielerreichung, Handlungsfeldgewichtung korrekt etc.) 
·  Effizienz (Beitrag zur Lösung regionsspezifischer Probleme, Regionsnutzen etc.) 
·  Programmkonformität (Orientierung an ELER/LEADER-Zielen) 

Prozess-Ebene 

·  Organisation der LAG (Aufbau, Gremien, Entscheidungswege etc.) 
·  Beteiligung (Anzahl relevanter Akteure/Gruppen, Bürgerbeteiligung etc.) 
·  Kommunikation (Bekanntmachung Sitzungsergebnisse, Presse/ÖA etc.) 
·  Vernetzung (in der Region, mit anderen LAGs national/transnational etc.) 
·  Kompetenz (Handlungsfeldabdeckung, Jugendbeteiligung etc.) 
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Regionalmanagement-Ebene 

·  Arbeitsorganisation (Aufgaben, Abläufe, Unterstützung Dritter etc.) 
·  Kapazität (Mitarbeiter, zeitliche Verfügbarkeit etc.) 
·  Kompetenz (Qualifikation, Weiterbildung, Kenntnis weiterer Förderprogramme etc.) 
·  Kommunikation (innerhalb der LAG, extern zu Außenstehenden, Pressearbeit etc.) 
·  Vernetzung (innerhalb der Region, Bezirksregierung, NRW, Deutschland) 

Dabei sollte die Evaluierung u. a. Antworten auf die folgenden Fragen geben: 

·  Wurden alle für die Umsetzung des RES relevanten Akteure eingebunden? 
·  Wie bewerten Projektträger die einzelnen Projektphasen von der Idee bis zur Be-

willigung? 
·  Wie werden die Abläufe in der LAG bewertet, wo soll/muss korrigiert werden? 
·  Werden Bürger und Öffentlichkeit über den Entwicklungsprozess und die Projekte 

ausreichend informiert? 
·  Werden die Projekte ausreichend vernetzt (innerhalb der Region, NRW-weit) 
·  Wie kann die Arbeit des Regionalmanagements optimiert werden? 

Die schriftliche Befragung erfolgt im Vorfeld des Evaluierungsprozesses. Die Abfragekrite-
rien sowie der Personenkreis, der in die Befragung eingebunden werden soll, werden hier-
bei vom LAG-Vorstand festgelegt. Die Befragung richtet sich an alle Personen, die am 
Regionalentwicklungsprozess beteiligt sind und waren. So soll gewährleistet werden, dass 
ein möglichst breites Spektrum an Personen, die in unterschiedlicher Intensität und Funkti-
on am Entwicklungsprozess teilgenommen haben, ihre Sichtweise und Einschätzung ab-
geben können. Die Auswertung erfolgt durch den LAG-Vorstand sowie das Regionalma-
nagement und wird allen am Evaluierungsprozess Beteiligten rechtzeitig vor dem Evaluie-
rungs-Workshop übermittelt. 

Aufbauend auf den Ergebnissen der Zwischenevaluierung sollen zeitnah die notwendigen 
Anpassungen und/oder Änderungen in der Entwicklungsstrategie sowie der Prozess- und 
Regionalmanagementebene erfolgen. Die Durchführung sowie die Ergebnisse der beiden 
Evaluierungsprozesse werden in aufbereiteter Form allen Beteiligten zur Verfügung ge-
stellt und gemäß der notwenigen Publizitätspflicht auf der Homepage des Vereins veröf-
fentlicht. Die Ergebnisse der Abschlussevaluierung können auch als Handlungsempfeh-
lungen bei einer möglichen Fortschreibung der RES dienen. 

Tabelle 8: : Übersicht Monitoring und Evaluierung 
Wann Was Durch wen Wodurch 
Erstanalyse Monitoring Regionalmanagement 

 
SWOT-Analyse 
Zufriedenheitsumfrage 
Expertengespräche 
Gespräche mit Projektträgern 

Projektevaluierung  Projektträger  
 
jährlich im 4.Quartal 

 
Monitoring 

Regionalmanagement 
LAG 
 

Monitoringbericht 
Bericht Projektträger 
Klausursitzung 

 
 
Ende 2017 
Anfang 2018 

 
Zwischenevalu-
ierung 

Regionalmanagement 
LAG 
 

Monitoringberichte 
Drittdaten (z.B. vTI) 
schriftliche Befragung 
Workshop 

 
 
Ende 2020 
 

 
Abschlussevalu-
ierung 

Regionalmanagement 
LAG 
 

Monitoringberichte 
Drittdaten (z.B. vTI) 
schriftliche Befragung 
Workshop 
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10 Quellen 

Als Quellen für statistische Daten wurde verwendet:  Internetangebot: IT.NRW Infor-
mation und Technik NRW Internetangebot: Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwick-
lung Internetangebot: Bertelsmann Stiftung Gütersloh Int ernetangebot: Bundesagen-
tur für Arbeit 

Internetangebot: Arbeitsagenturen Iserlohn und Olpe Internetangebot: Landwirtschafts-
kammer Nordrhein-Westfalen Internetangebot: Landesbetrieb Wald und Holz Nordrhein-
Westfalen Internetangebot: Industrie- und Handelskammer Siege n 

Internetangebot: Südwestfälische Industrie- und Han delskammer zu Hagen  

Internetangebot: Sauerland-Tourismus e. V.  

Als Quellen für räumliche Daten wurde verwendet:  
Geoportal NRW 
Geodatenportal Märkischer Kreis 
Geografisches Informationssystem des Kreises Olpe 
Daten  Amtliches  Topographisch-Kartographisches  Informationssystem  (ATKIS) 
2014 
Topographisches Informationsmanagement, Bezirksregierung Köln 
Internetrecherche allgemeiner Daten  
Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) Bundeszentrale für politische 
Bildung 
Internetauftritte der Kommunen 
Internetauftritt des Märkischen Kreises und des Kreises Olpe 
Westfälisch-Lippischer Landwirtschaftsverband e.V. 
Literaturrecherche  

ArchitekturStadtplanungStadtentwicklung  Hamerla,  Ehlers,  Gruß  Rinck,  Wegmann: 
Entwicklungs- und Handlungskonzept Altena 2015, 2007 

Fussnoten 

1 Nur der zur Region LenneSchiene gehörende Teile Iserlohns. 
2 Aus Gründen der Konsistenz mit anderen Daten werden die Zahlen des Zensus 
2011 herangezogen. Im Abgleich mit aktuelleren Daten ergeben sich durchweg leicht 
geringere Einwohnerzahlen, die aber auf das GIEK keinen Einfluss haben. 
3 Es entwickelte sich auf dem Gebiet des heutigen Südwestfalen im Mittelalter und in 
der Frühen Neuzeit eine ländliche Kleineisenindustrie, die entlang energiereichen Bä-
chen und Flüssen häufig vorkam. Becker:“  Die Region Südwestfalen aus historischer 
und geographischer Sicht“, in: Zukunftsfähige Regionalentwicklung in Südwestfalen, 
2014. 
4 bpb 2012. http://www.bpb.de/nachschlagen/zahlen-und-fakten/soziale-situation-in-
deutschland/61541/altersstruktur 
5 Bezogen auf die Gesamtzahl der Haushalte 
6 Statistik NRW 2011, ohne Einberechnung der deutlich geringeren Anteile der 
„Mehrpersonenhaushalte ohne Kernfamilie“. 
7 http://www.ihk-
sie-
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gen.de/linkableblob/siihk24/produktmarken/bildung/downloads/3052166/.4./data/Heft_
Nr_98-data.pdf 
8 Statistik NRW 2014 
9 Kommunalprofile, Statistik NRW 2014. 
10 Wegweiser Kommune 
11 IHK Siegen 2013 
12 bpb 2014 
13 Kommunalprofile, Statistik NRW, 2014 
14 Statistisches Landesamt BW, 2014 
15 Krajewski, In: Zukunftsfähige Regionalentwicklung in Südwestfalen, LWL, 2014  
16 Definition: „X % der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter von 18 bis 64 Jahren sind 
am Wohnort als sozialversicherungs- pflichtig beschäftigt gemeldet.“ 
17 Wegweiser Kommune (Bertelsmann-Stiftung) 2013 
18  Eigene Berechnungen nach Angaben des Ausbildungsberichts der Arbeitsagentur 
Iserlohn (Einzugsgebiet Märkischer Kreis) aus dem Berichtsjahr 2013-2014. 
19 Statistik NRW, 2014 
20 Daten zum Schulwesen wurden auf Kreisebene erhoben 
21 Wegweiser Kommune, Bertelsmann-Stiftung 2012. 
22https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/BildungForschungKultur/Bildu
ngsstand/BildungDeutschland5210001129004.pdf?    blob=publicationFile 
23 Wegweiser Kommune, Bertelsmann-Stiftung 2012. 
24 Vgl. Kapitel 6.2 Kulturlandschaft 21: Sauerland, in: Kulturlandschaftlicher Fachbei-
trag zur Landesplanung in Nordrhein- Westfalen 2007. 
25 Landschaftsverband Westfalen-Lippe 2010, nach Statistik NRW, 2010 
26 Krajewsky, „Regionalentwicklung in Südwestfalen zwischen wirtschaftlicher Prospe-
rität, demographischen Herausforderungen und Klimawandel“, in: Zukunftsfähige Re-
gionalentwicklung in Südwestfalen, LWL. 2014. 
27 Statistik NRW, 2014 
28 Regionalforstamt Märkisches Sauerland 
29 Angaben Südwestfalen-Agentur 
30 Krajewsky, „Regionalentwicklung in Südwestfalen zwischen wirtschaftlicher Prospe-
rität, demographischen Herausforderungen und Klimawandel“, in: Zukunftsfähige Re-
gionalentwicklung in Südwestfalen, LWL. 2014. 
31 Werner, „Klimawandel – Mögliche Auswirkungen in Südwestfalen“, in: Zukunftsfä-
hige Regionalentwicklung in Südwestfalen, LWL 2014. 
32 http://www.maerkischer-
kreis.de/buergerinfo/broschueren/fb4/B_FD_44_Wasserkraft.pdf 
33 Potentialstudie Erneuerbare Energien NRW, LANUV, 2013 
34 Angaben Märkischer Kreis 
35 Symposium "Ärztemangel in Nordrhein-Westfalen“ der Ärztekammer Westfalen-
Lippe. 
36 Übersicht zu Ankünften/Übernachtungen und Aufenthaltsdauer im Sauerland 2012-
2014, Sauerland Tourismus e. V. 
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11 Anhang 
 
 
11.1 Tabellen zur Bestandserhebung 
 

Tabelle 9: Kennzahlen der Siedlungsstruktur innerha lb der LenneSchiene: Statistik NRW 2011 
Kommune  Einwohnerzahl  Ortsteile  Fläche in km²  EW/km²  
Iserlohn (Teil) 8.962 11 42 213 
Nachrodt-Wiblingwerde 6.724 7 29 231 
Altena 18.218 7 44 414 
Werdohl 18.430 8 34 542 
Plettenberg 26.235 19 98 267 
Finnentrop 17.172 24 105 164 

LenneSchiene 95.741 99 489 250 
 

Tabelle 10: Bevölkerung nah Altersgruppen und Geschlecht, Sta tistik NRW 2011  
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Tabelle 11: Potenziell installierbare Leistung in M W LANUV, 2013 

 
Kommune  

 
Potenzial Windenergie in MW  

 
Ausnutzung Solarpotenzial in %  

Iserlohn 20-50 1,9 % 
Nachrodt-Wiblingwerde 20-50 4,0 % 
Altena 0-20 1,0 % 
Werdohl 20-50 0,7 % 
Plettenberg 200-400 1,5 % 
Finnentrop 200-400 2,4 % 
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Tabelle 12: Sozialversicherungspflichtig Beschäftig te nach Alter und Geschlecht: Statistik 
NRW, 2011 

 
Kommune  

 
Geschlecht  

 
Insgesamt  unter 25  

Jahre  
25 bis unter  

45 Jahre  
45 Jahre und 

mehr  
 

Männer  
 

Frauen  

 
 
Iserlohn (gesamt) 

männlich 18.064 2.224 7.537 8.303  
 

55,03% 

 
 

44,97% w eiblich 14.760 1.671 6.002 7.087 
Insgesamt 32.824 3.895 13.539 15.390 

 
Nachrodt- 
Wiblingw erde 

männlich 747 73 344 330  
 

68,09% 

 
 

31,91% w eiblich 350 35 131 184 

Insgesamt 1.097 108 475 514 
 
 
Altena, Stadt 

männlich 3.340 307 1.424 1.609  
 

63,22% 

 
 

36,78% w eiblich 1.943 159 721 1.063 
Insgesamt 5.283 466 2.145 2.672 

 
 
Werdohl, Stadt 

männlich 4.540 509 1.939 2.092  
 

67,75% 

 
 

32,25% w eiblich 2.161 267 885 1.009 
Insgesamt 6.701 776 2.824 3.101 

 
Plettenberg, 
Stadt 

männlich 8.380 932 3.449 3.999  
 

68,40% 

 
 

31,60% w eiblich 3.872 420 1.578 1.874 

Insgesamt 12.252 1.352 5.027 5.873 
 
 
Finnentrop 

männlich 3.368 430 1.415 1.523  
 

72,29% 

 
 

27,71% w eiblich 1.291 149 526 616 

Insgesamt 4.659 579 1.941 2.139 
 
 
LenneSchiene 

männlich 38.439 4.475 16.108 17.856  
 

64,88% 

 
 

35,12% w eiblich 24.377 2.701 9.843 11.833 

Insgesamt 62.816 7.176 25.951 29.689 
 
 
Märkischer Kreis 

männlich 88.341 9.906 37.461 40.974  
 

59,10% 

 
 

40,90% w eiblich 61.124 6.686 25.043 29.395 
Insgesamt 149.465 16.592 62.504 70.369 

 
 
Olpe, Kreis 

männlich 31.775 4.319 14.118 13.338  
 

61,58% 

 
 

38,42% w eiblich 19.823 2.744 8.538 8.541 
Insgesamt 51.598 7.063 22.656 21.879 
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Tabelle 13: Entwicklung der Teilzeitbeschäftigung u nd Frauenanteil 2011Statistik NRW, 2011 

 
Entw icklung des Anteils der Teilzeitbeschäftigten u nter den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten  

 
Jahr 

Märkischer 
Kreis 

 
Kreis Olpe 

 
Iserlohn 

 
Nachr.Wib. 

 
Altena 

 
Werdohl 

 
Plettenberg 

 
Finnentrop 

2011 14,76% 13,05% 17,68% 14,49% 13,54% 10,32% 10,26% 8,83% 

2010 14,57% 12,93% 17,53% 14,15% 13,54% 10,29% 10,16% 9,13% 

2009 14,45% 12,55% 17,03% 14,66% 13,62% 9,96% 10,10% 8,52% 

2008 13,46% 11,60% 15,82% 13,13% 12,83% 9,09% 9,45% 7,97% 

2007 13,32% 11,27% 15,54% 11,63% 12,20% 9,23% 9,61% 7,54% 

2006 13,22% 10,88% 15,37% 11,45% 12,31% 9,97% 9,54% 7,53% 

2005 12,93% 10,52% 15,29% 11,59% 12,03% 9,82% 9,42% 7,08% 

2004 12,54% 10,33% 14,84% 10,79% 11,69% 9,87% 8,74% 6,52% 

2003 12,35% 10,25% 14,18% 10,72% 12,01% 9,67% 8,56% 6,41% 

2002 11,96% 9,99% 13,61% 11,06% 11,75% 9,52% 7,95% 6,22% 

2001 11,18% 9,34% 13,14% 10,62% 10,61% 9,46% 7,53% 5,87% 

2000 10,77% 8,80% 13,26% 10,19% 10,33% 8,91% 7,33% 5,02% 

1999 10,31% 8,34% 12,58% 9,56% 10,18% 8,55% 7,12% 5,11% 

Differenz 4,44% 4,71% 5,10% 4,93% 3,36% 1,77% 3,14% 3,72% 
 
Frauenanteil 
TZ 2011 

 
86,95% 

 
85,24% 

 
85,51% 

 
86,46% 

 
89,68% 

 
89,74% 

 
91,17% 

 
86,79% 

 
 

Tab. 13: Tourismuskennzahlen aus der LenneSchiene 2 011  Statistik NRW,2011  

 Geöffnete Beher- 
bergungsbetriebe  

Angebotene  
Gästebetten  

Übernachtungen  Gästeankünfte  

Iserlohn 17 589 70.682 42.317 
 

Nachrodt- 
Wiblingwerde 

3 213 21.335 10.595 

Altena 8 302 22.202 12.855 

Werdohl 6 115 9.212 3.348 

Finnentrop 10 385 31.267 13.038 

Plettenberg 5 147 11.462 4.321 

Gesamt 49 1.751 166.160 86.474 

Durchschnittliche Betriebsgröße 36 Betten 

Durchschnittliche Aufenthaltsdauer 1,92 Tage 
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11.2 SWOT-Analyse 
 
 

Tabelle 14: SWOT Wirtschaft / Arbeit 
 

Stärken  
 

Schwächen  

�  hohe Wertschöpfung der metallverarbeitenden 
Industrie 

�  hohe Standortbindung (Mittelstand) 

�  hohe Standortbindung (Mittelstand) 

�  hoher Anteil qualifizierter Arbeitsplätze 

�  hohe Erwerbstätigenquote 

�  Holzreichtum und sehr hoher Waldanteil 
�  Ausbildungsangebote von Industrie und 

Handwerk 

�  hoher und steigender Bildungsstand 

�  Industriebetriebe: Kooperation mit Schulen 
(Beispiel KBOP) 

�  Imageproblem / Schlechtreden der Lage 

�  kleiner Dienstleistungssektor, starke Abhän-
gigkeiten vom industriellen Branchen und ge-
ringe Diversifizierung 

�  Mangel an Teilzeitarbeitsplätzen 

�  Abwanderung (junger potenzieller und quali-
fizierter) Fachkräfte 

�  geringe Rückwanderung ausgebildeter junger 
Menschen 

�  Schwierigkeit des Wiedereinstiegs von Frauen 
ins Berufsleben und schwere Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf 

�  geringe Beschäftigungschancen für alleiner-
ziehende Mütter 

�  mangelhafte Ausschöpfung des Potenzials an 
regenerativen Energien zur Versorgung von Ge- 
werbe / Industrie 

�  wenig Arbeits- / Ausbildungsplätze für Mäd-
chen im Handwerk 

�  schwierige Erreichbarkeit der Arbeitsplätze 

�  keine Wissenschafts- und Forschungseinrich-
tungen 

 

Chancen  
 

Risiken  

�  Arbeitsumfeldgestaltung und Einbindung der 
Unternehmen 

�  Heimatverbundenheit junger Menschen 

�  Holzindustrie 
�  Vorhandene Netzwerke und Vernetzung der 

Industrie mit regionaler regenerativer Energie-
wirtschaft 

�  Zuzügler und Migranten 

�  Gebäudeleerstände für Handel und Dienst-
leistungen in Gang setzen 

�  starke Abhängigkeit von einem Wirtschafts-
zweig, große konjunkturelle Risiken 

�  Schwächung „weicher“ Standortfaktoren 

�  verstärkte Abwanderung qualifizierter Fachkräfte 
�  Attraktivitätsverlust für junge Familien 

 
 
 

Tabelle 15: : SWOT Tourismus 
 

Stärken  
 

Schwächen  

�  Sehenswürdigkeiten beziehungsweise An-
ziehungspunkte in attraktiver Kulturlandschaft 

�  neue Attraktionen (Regionale 2013) 

�  Freiflächen, Wasser und Wald als Erho-
lungs- raum 

�  abwechslungsreiches Landschaftsbild 
�  bezahlbare Ferien 

�  Wanderangebote und Qualität der Infrastruktur 

�  Sportangebote: Klettern / MTB 

�  Tourismusregion Sauerland (Netzwerk) 
�  Sauerland-Tourismus e.V. (Marketing) 

�  vorhandene Kooperationen im Tourismus 

�  Lage und Anbindung der Region 

�  Imageproblem nach innen 

�  durchschnittliche Qualität der Beherbergungs-
betriebe 

�  kurze Aufenthaltsdauer 

�  Tourismus wird nicht als Wirtschaftsfaktor ge-
sehen 
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Chancen  
 

Risiken  

�  Radtourismus 

�  Lenneroute 

�  Weitere Sportarten (Wasser, Extremsport) 

�  Lenne als attraktives Landschaftselement 
�  Lage im Naturpark „Sauerland Rothaar-gebirge“ 

�  Regionale 2013 

�  Vernetzung mit Nachbarregionen 

�  Landwirtschaftliche Angebote 

�  Vernetzung der Angebote 

�  weitere Abnahme der Qualität und des Ange-
botes der Beherbergungs- Gastronomiebetriebe 

�  Konkurrenz anderer Regionen im Sauerland 

�  Vereinswesen (Abhängigkeit vom SGV) 

�  Mangelnde Investitionsbereitschaft der Be-
herbergungs- und Gastronomiebetriebe. 

�  Rückläufiges Angebot der Beherbergungs- und 
Gastronomiebetriebe aufgrund des demografi-
schen Wandels 

 
 
 

Tabelle 16: SWOT Land-/Forstwirtschaft / Natur / Kl ima / Energie 
 

Stärken  
 

Schwächen  

�  stabil in der Flächennutzung und Betriebsstruktur 
�  keine Nachwuchsprobleme 

�  kleinteilige Betriebsstrukturen und Direktver-
markter 

�  hoher Grünlandanteil 

�  geringe Flächenversiegelung 
�  Waldreichtum 

�  Wasserreichtum 

�  attraktive Kulturlandschaft 

�  überwiegend Privatwald 
�  kleine Parzellen 

�  keine Öffentlichkeitswirksamkeit der Direkt- 
vermarkter 

�  geringer Nutzungsgrad und Wertschöpfung re-
generativer Energien 

�  überwiegend Monokulturen (Nadelholz) 

�  kaum FFH- und NSG-Gebiete 
�  kaum Ausbildungsplätze 

�  kaum Angebote in der Umweltbildung und 
Klimamanagement nicht überall vorhanden 

 

Chancen  
 

Risiken  

�  Diversifizierung der Landwirtschaft 

�  Diversifizierung Waldbaumarten 

�  regionale Wertschöpfungsketten 

�  Ausbau regenerativer Energie 
�  Kulturlandschaftspflege 

�  Vernetzung und gemeinsame Vermarktung der 
Direktvermarkter 

�  regionale Energiewirtschaft 

�  Holzcluster Südwestfalen 
�  touristische alternative Angebote 

�  Umweltbildung 

�  Klimamanager 

�  Wasser + Natur 

�  Abhängigkeit von einer Baumart 

�  Sturmwurf- und krankheitsgefährdeter Wald 

�  Klimawandel 

�  Rückgang der Betriebsstellen (Leerstände in den 
Dörfern) 

�  Abhängigkeit von der Milchwirtschaft 

�  Flächendruck 

�  Hygienestandards 
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Tabelle 17: SWOT Demografischer Wandel / Dorfentwic klung 
 

Stärken  
 

Schwächen  

�  hohe Einwohnerzahl in den Dörfern mit Identifi-
kation mit dem Wohnort 

�  kompakte Dorfstrukturen 

�  Traditionelle Dorfgemeinschaften mit viel Eh-
renamt 

�  neue Formen der Zusammenarbeit in der Ge-
sellschaft mit Selbstorganisation und -hilfe 

�  starker Rückgang der Bevölkerung 

�  geringe Attraktivität der Dörfer für Junge 

�  hohe Abwanderung (insbesondere der jungen 
Bevölkerung), Bildungsabwanderung 

�  Überalterung 

�  große Bevölkerungsanteile auf Dörfern 

�  Leerstände 

�  Binnenwanderung 

�  starker Rückgang der Schülerzahlen 
 

Chancen  
 

Risiken  

�  Authentische Entwicklung der Dorfkerne 

�  Zielgruppenorientierung (Kinder und Familien) 

�  Umnutzung von Leerständen 

�  Lebenswerte Dörfer durch weiche Standortfak-
toren 

�  „Versuchslabor Altena“ 

�  generationsübergreifende Ansätze 

�  Verstärkter Dialog zwischen Dörfern und Städten 

�  Gebäudeleerstände und Attraktivitätsverlust 

�  Arbeitskräfte- und Fachkräftemangel 

�  Einbruch der Wirtschaftskraft 

�  Identitätsverlust 

�  Wegzug einkommensstarker Bevölke-
rungs- gruppen 

�  Wegzug junger und gebildeter Bevölke-
rungs- gruppen 

�  Veränderte Bevölkerungszusammensetzung 

�  hoher Bedarf zur Sicherstellung der Grund-
versorgung 

�  alleinlebende Menschen 
 
 
 

Tabelle 18: SWOT Daseinsvorsorge / Bildung 
 

Stärken  
 

Schwächen  

�  soziale, medizinische und weiterführende 
Daseinsvorsorge in den Kernorten vorhanden 

�  Kinderbetreuungsangebote vorhanden 
�  Grundbildungsangebote 

�  außerschulische Bildung (Musik) 

�  Nähe zu Oberzentrum Dortmund mit umfas-
sen- dem Versorgungsangebot 

�  bereits bestehender Ärztemangel 

�  ärztliches Angebot ungleich verteilt, Konzent-
ration in den Kernorten 

�  Nachfolgeprobleme bei den Ärzten 

�  Abhängigkeit von privaten oder karitativen 
Trägern 

�  gesellschaftliche Isolation 

�  Bildungsabwanderung 

�  topographisch bedingt schwierige Erreich-
barkeit der Dörfer 

�  Rückgang des Angebots des ÖPNV 

�  hohes Maß an Individualverkehr 

�  geringes Erwachsenenbildungsangebot 
und keine weiterführenden Hochschulen 

 

Chancen  
 

Risiken  
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�  Pflege und Ausbau weicher Standortfaktoren 

�  Lokale und regionale alternative Versor-
gungsdienstleistungsangebote 

�  Alternative Mobilitätsformen 

�  Hilfe zur Selbsthilfe 

�  Migranten / Bevölkerungsveränderungen 

�  Steigende Kosten für den Erhalt der Da-
seins- vorsorge 

�  weiterer Rückgang ärztlich Angebote 

�  Rückgang des Nahversorgungs- und Dienst-
leistungsangebots 

�  weiterer Angebotsrückgang im ÖPNV 
�  weiterer Bevölkerungsrückgang 

�  Bedarfszuwachs bei der sozialen Daseins-
vor- sorge 

�  Abbau von Bildungsangeboten 
 
 
 

Tabelle 19: SWOT Bürgerschaftliches Engagement / Ku nst / Kultur / Identität 
 

Stärken  
 

Schwächen  

�  gemeinsame Vorerfahrung und Identität Len-
ne- Schiene 

�  starke regionale Identität 

�  engagierte Dorfgemeinschaften und Vereine 

�  engagierte Bürgerinnen und Bürger 
�  eine Vielzahl an Vereinen mit Ortsbezug 

�  Anlaufstellen für an Bürgerschaftlichem Enga-
gement Interessierte 

�  Beteiligung der Jugend an ehrenamtlicher Arbeit 
�  Aktivitäten wie CONTINUE 

�  Freiwilligenzentralen und Vermittlungsbörsen 

�  eine Vielzahl an kulturellen Angeboten, Traditi-
onen, Festen 

�  Nachwuchsprobleme undmangel 
�  mangelnde Einbindung der Jugend 

�  starres Vereinswesen 

�  überkommenes Angebot 

�  sektorales Angebot 

 

Chancen  
 

Risiken  

�  Anpassung des Vereinsangebots auch an Ju-
gendliche und Neubürger 

�  Nichtbeschäftigte für Bürgerschaftliches Enga-
gement gewinnen 

�  Nutzung von leerstehenden Gebäuden 

�  Vernetzung 

�  Pool an qualifizierten Bürgerinnen und Bür-
gern und Integration der Jugend 

�  lokale Verbundenheit 

�  Neue Formen und neues Angebot bei Kultur und 
Festen 

�  Vereinssterben 

�  demografischer Wandel und Rückgang 
der jüngeren Bevölkerung 

�  Identitätsverlust 

�  Abhängigkeit von Einzelpersonen 

�  Wegfall örtlicher Angebote 
�  Missbrauch des Ehrenamtes 

�  
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11.3 Entwicklungsstrategie 
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11.4 Projektbeschreibung 
 
 
 
 

Bitte senden Sie die Skizze an: 

Projektbeschreibung  
 
LEADER-Region LenneSchiene  

 

 
 
 
 
 
 

Regionalmanagement der Region LenneSchiene  
 

- Adresse -  
 

Projekttitel (Name des Projekts) 

Ort der Projektdurchführung (Kommune, Ortsteil) 

Projektträger (Verein, Privatperson, Kommune) 

Name: 

Anschrift: 

Verantwortlicher Ansprechpartner  
 

Name:  Tel.: 

Fax: E-Mail: 

Weitere Projektbeteiligte  

Projektziel (Ausgangslage/Problemstellung, Zielsetzung) 

Projektbeschreibung (Inhalte, Konzeption) 

Projektbezug zur Regionalen Entwicklungsstrategie (Handlungsfelder, Ziele, Maßnahmen) bitte angeben 
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Projektbezug zu Landeszielen: (bitte kurz begründen ) 
 

Innovation 
 
 
Umweltschutz 

 
 
Eindämmung des Klimawandels und Anpassung an dessen Folgen 

 

Förderung der regionalen Wertschöpfung/Wirtschaftskraft 
 
 
Stärkung des regionalen Angebots (Grundversorgung, Kultur, soziale Dienstleistung) 

Effizienz der eingesetzten Mittel 

Übertragbarkeit auf anderen Regionen/Bereiche 

Stand des Projektes (z.B. Projektidee, ausgearbeitetes Konzept liegt vor) 

Zeitrahmen (geplanter Durchführungszeitraum) 

Kosten (möglichst nach Kostenblöcken gegliedert) 

Finanzierungsplan (Eigenmittel, Zuschüsse/Sponsoring, LEADER-Förderung) 

Eigenmittel: ,- € (netto) 

LEADER-Förderung: ,- €  (%) 
 

Förderziffer: 

Wirtschaftliche Eckdaten (Aussagen zur Tragfähigkeit des Vorhabens) 

Beabsichtigte Ergebnisse und Erfolgskontrolle  

 
 

Bitte füllen Sie alle Felder (sofern für Ihr Projekt relevant) aus! 
 

Für weitere Erläuterungen (Skizzen, Text etc.) können zusätzliche Blätter angehängt wer- 

den. 
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11.5  Projektbewertungsformular 

 
Projektbewertungsformular GIEK LenneSchiene 2014 – 2020 
zur Bewertung von Projekten durch die LAG 
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Qualität des touristischen Angebotes verbessern  

%H� Wander- und Radwegenetz ausbauen und ergänzen  

%�� Thementourismus stärken (Aktiv-, Naturtourismus, Ferien auf dem Bauernhof, Geschichte)  

%%� Touristische Angebote vernetzen und Kooperationen unterstützen  

� Summe X 1   
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Erreichte Punkteanzahl insgesamt :  
Mindestpunkteanzahl für eine Empfehlung zur Förderung: 12,2 
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11.6 Aktionsplan 
Tabelle 20: Aktionsplan 
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11.7 Zeitplan Projekte 

Tabelle 21: Zeitplan Projekte 
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11.8 Projektliste 

 
Tabelle 22: Projektliste 
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11.9 Beschlüsse 
 

Beschluss Altena 
 
 

STADT ALTENA (WESTF.)                                                                     Datum 28.01.2015 
 

 
 
 
 
 

Be r atung svo rlage 
 

Nr. (64/16) 
 
 
 

Rat  09.02.2015 öffentlicher Teil 
 
 

Bewerbung der LenneSchiene als LEADER-Region  
Beteiligung der Stadt Altena  

 
 

Die  Kommunen  der  LenneSchiene bewerben  sich  um  eine  Anerkennung  als  LEADER- 
Region im Rahmen des gleichnamigen  Förderprogramms der EU. Damit  soll in den kom-
menden  5 Jahren der Zugang zu Fördergelder in Höhe von bis zu 3,1 Mio. € eröffnet 
werden.  Diese  Mittel sollen insbesondere  Projekte  unterstützen, die in den Ortsteilen  von 
Bürgerinnen  und Bürgern initiiert und getragen werden. Daher läuft schon der Bewerbungs-
prozess mit einer breiten Beteiligung von Bürgern und Initiativen ab. Aus Altena haben sich 
dabei vor allem die Ortsteile Dahle und Evingsen intensiv  in den Prozess eingebracht.  Die  
wesentlichen  Inhalte  der  Bewerbung  und  die  geplante  Struktur  der LEADER-Region 
werden in der Sitzung mittels Präsentationsfolien erläutert. 

 

Grundvoraussetzung  für die Bewerbung ist ein Ratsbeschluss aller beteiligten Kommunen 
über die Teilnahme und Unterstützung. Dabei geht es neben der Zustimmung zur geplanten 
Entwicklungsstrategie auch um die Bereitstellung von kommunalen Haushaltsmitteln als Ei-
genanteil zur Finanzierung vorgeschriebenen LEADER-Managements. Dieser kommunale 
Eigenanteil  beträgt für  die  gesamte  Förderperiode   von  5  bzw.  7  Jahren   und  für  alle 
Kommunen zusammen maximal 350.000  €. 

 
Beschlussvorschlag: 

 
Der Rat der Stadt Altena trägt die im Rahmen der LEADER-Region erstellte regionale und 
lokale Entwicklungsstrategie mit. Die Stadt Altena wird die für das LEADER-Management er-
forderlichen öffentlichen Eigenmittel zur Verfügung stellen. 

 
Einstimmig beschlossen 

 
 

Dr. Andreas Holistein 
Bürgermeister 

Roland Balkenhol 
Leiter Abt 5 
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Beschluss Finnentrop  

 
 
 

Auszug aus der Niederschrift  
 

über die Sitzung des Rates der Gemeinde Finnentrop 

vom 09.12.2014  

 
 

A. Öffentliche Sitzung  
 

Punkt 8 
 

Teilnahme der Gemeinde Finnentrop an der Bewerbung zur Anerkennung als 

LEADER-Region. gemeinsam mit Lennestadt.  Plettenberg. Werdohl. Altena. Nach- 

rodt-Wiblingwerde  und lserlohn 

SV 142/2014 
 

Der Bürgermeister  erläuterte die Sitzungsvorlage 142/2014. 

Es erfolgten keine Wortmeldungen. 

Der Rat der Gemeinde Finnentrap fasste einstimmig den Beschluss, 
 

a)  die Gemeinde Finnentrap nimmt an der Bewerbung als LEADER-Region gemeinsam mit 
den in der SV 142/2014 genannten Kommunen teil, 

 

b)   die Gemeinde Finnentrap erklärt die Bereitschaft, die notwendigen Eigenmittel für die 
Bewirtschaftung des einzurichtenden Regionalmanagements bereitzustellen. 

 
 
 
 
 

Für die Richtigkeit des Auszuges: 

Finnentrop, ;1./J.. )'t 
Der Bürgermeister 
Im Auftrag 
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Beschluss Iserlohn  

 

 
 
 
Beschluss Plettenberg  
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Beschluss Nachrodt-Wiblingwerde  
 
 
 

GEMEINDE 
 

NACHR.ODT-WIBLINGWER.DE 
 

DIE BÜR . C E R . M E I S TE R . I N  
 
 

58766 Nachrodt-Wiblngwerde, Postfach 1103 

@ 
Südwestfalen 

Regionale <013 

 
Auskunf t erteilt: 
Fachbereich 2 Sicherheit und Ordnung; 
AxelBoshamer, Zimmer 2 
Telef on  0235219383-0 Durchwahl17 
Telef ax  023521938350 

 
E-Mail: a.boshamer@nachrodt-wiblingwerde.de 
Internet:IVoNW nachrodt-wiblingwerde.de 

 
Mein Zeichen: 32n76.00 
T·\Tourismus\15021C Bo S Mteiung Ratsbeschluss Flnanziefl.lng 
LEADER.dOCJC 
Ihr Schre1ben v om: 
Ihr Zeichen: 

 
Hagener Straße 76 
58769 Nachrodt-Wiblingwerde,9. Februar 2015 

 
 
 

Ratsbeschluss der Gemeinde Nachrodt-Wiblingwerde zur Bewerbung LEADER 
 
 
 

Der Rat der  Gemeinde Nachrodt-Wiblingw erde hat in seiner Sitzung vom 09.02.2015 nachfolgenden 
Beschluss gefasst: 

 
,.Der Rat beschließt die im Rahmen der LEADER-Bew erbung zu erstellende, regionale und lokale Ent- 
w icklungsstrategie und sorgt 1m Rahmen ihrer anteilsmäßigen Zuständigkeit und Möglichkeiten für die 
geforderte öffentliche Finanzausstattung des Managements." 

 
 

Mit freundlichen Grüßen 

/A------- 

'ifdb(  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sprechzetten:M on ta g -Freitag 8.00- 12.00 Uhr;Oienstag und Donnerstag 14.00 - 17.00 Uhr 

 
Konten 
der Gemeindekasse 
IBAN: 
SWIFT-BIC: 

Vereinigte Spar'o:asse 1m Mall<.Kreis 
85 000 016 (BLZ 458 510 201 
OE56 4585 1020 0085 000016 
WELAOE01PLB 

MaiXisehe Bank·  eG 
215 100 501 (BLZ 450 600 09) 
OE17 4506 0009 0215 1005 01 
GENOOEM1HGN 

. Postbank Dortmund 
25 46 465 (BLZ 440 100 46) 
OE03 4401 0046 0002 5464 65 
PBNKOEFF440 
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Beschluss Werdohl  
 

Stadt Werdohl  
D ie Bürgermeisterin  

 
Dringli chkeitsentscheidun g  

 
LEADER Management  

 
 

Beschlussvorschlag:  
 

Die Stadt Werdohl trägt die im Rahmen der LEADER-Bewerbung zu erstellende, regionale 
und  lokale Entwicklungsstrategie mit  und  sorgt  im  Rahmen ihrer  anteilsmäßigen Zustän-
digkeit  und   Möglichkeiten f ür   die   gef orderte öf f entliche Finanzausstattung des Mana-
gements. Diese regionale  öf f entliche  Beteiligung   beträgt f ür  die  gesamte Region 
350.000  €. 

 
 

Finanzielle Auswirkungen 
 

lauf ende Kosten in Höhe von   ca. 8.000 € (insgesamt 350.000 € für 7 Jahre und 7 Kommunen) 
 

 
Begründung:  

 
 

Seit 1991 gibt es ein europäisches Förderprogramm mit dem Namen LEADER', das jeweils f ür 
sechs  Jahre  innerhalb   eines  Wetlbewerbsverfahrens   bewilligt  wird.   Das  LEADER-Programm 
ergänzt die ländilche Förderung, insbesondere die Dorferneuerung. Es sollen vor allem innovative 
Ansätze, darunter  vor alem  in NRW  auch soziale Projekte  und Jugendprojekte, angeregt  und 
gef ördert  werden, die  über  die  nomnale  Dorferneuerung   nicht  förderfähig  wären.  Auch   ein 
Regionalmanager  ist  förderfähig.   Mit  den  Städtebaufördermitteln  aus  dem  Stadtumbau  West 
wurden hauptsächlich städtebaulich  relevante Projekte   gefördert.  Mn  dem  LEADER-Programm 
warejetzt die Mögllchkegegeben, Projekte ln weniger stadtischen Teilgebieten der Stadt Werdohl 
zu initialisieren und somit einen Beitrag zu weiteren Entwicklung der Außenbereiche zu leisten. 

 
Die LenneSchiene  hat  bereits eine  gemeinsame  Strategie  für  die  touristische Entwicklung  des 
Lennetals entwicke. Es liegt daher nahe, hieran anzuknüpf en.Die  Aussichten auf eine Aufnahme 
der LenneSchiene in das LEADER-Programm  scheinen recht  günstig zu sein. Der Rat der Stadt 
Werdohl  hat  am 07.04.2014  beschlossen,  sich  gemeinsam   mit  den  anderen Kommunen als 
LEADER-Region zu bewerben. 

 
Im  Rahmen  der  Bewerbung  zur  LEADER-Region   LenneSchiene   ist  durch   die   beteiligten 
Kommunen  der   Beschluss  über  die  öf fentlichen   Anteile  zur   Finanzierung  des   LEADER- 
Managements erforderlich. Dieser Beschluss stellt im Falle der Anerkennung der LEADER-Region 
LenneSchiene durch das Land NRW ihr Zustandekommen sicher. 

 
Im Fall e der Anerkennung zur LEADER-Region LenneSchiene mit ihren ca.  t20.000 EW ist mit 
einer Förderung v on 3,1 Mio. € zu  rechnen. Der f ür diese  Förderkulisse in den Bewilligungsbe-
dingungen zum LEADER gef orderte öffentliche  Fni anzanteil  betr gt 350.000  € f Or die Laufzeit von 
sieben Jahren. Dies entspricht einem Anteil v on ca. 10% der Gesamtmittel. 

 
 

' FranzOsisch:Liaison entre actions de developpement de /'lkonomle rurale - deutsch: Verf:Jindung zwischen 
Aktionen zur Entwicklung der /Sndlicllen Wirtschaft 

 
Die   Verwa ung    und   Vergabe   der   Mittel   wird    durch   den   zu   gründenden Verein   f ür 
Regionalentwicklung der Region LenneSchiene e.V. v orgenommen  und durch die Prüfungen  der 
Fördergeber gesichert 

 
Der Finanzanteil verteilt sich in Einzellasten auf d1e Laufzeit der Förderkul isse von sieben Jahren 
und  anteilig   auf   die  beteiligten  sieben   Städte  und  Gemeinden.  Wie  bereits   im  Haushalt 
beschlossen,werden für Werdohl ca.8.000 € pro Jahr f ällig. 

 
Da  bis zum Abgabedatum  der Bewerbung  am 15.02.2015 keine  Hauptausschusssitzung  sowie 
Ratssitzung mehr stattfinden, soll dieser Beschluss als Dringlci hkeitsentscheidung gefasst werden. 

 

 
 

Werdohl, den 21.01.2015 
 
 
 
 
 
 

Bürgermeisterin 
MIa"'hi-aqsL)' roshov en 
Ratsmitglied 
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11.10  Letter of lntent 
 

Lol "4 mitten im Sauerland" 

Absichtserklärung-Letter of lntend zur Kooperation 
LEADER Bewerberregionen LenneSchiene- 4 mitten im Sauerland 
Hierm it  erklären   die  unten  genannten  Akteure  auf  Grundlage  der  ELER - VO  und  daraus 
resultierendem Schwerpunkt  LEADER  gemeinsame  gebietsübergreifende Kooperationsprojekte 
durchführen zu wollen. 

 
Arbeits titel:   KulturLandschaft  Lennetal  als   Weiterführung der  erfolgreichen  interkommunalen 
Zusammenarbeit im  Rahmen des Regionale 2013 Projektes "Lenneschiene". 

 

Die LenneSchiene hat große Bedeutung für die Region zwischen Schmallenberg und lserlohn: 
Wirtschaftlich, ökologisch, kulturell und nicht zuletzt als  gemeinsame Identität. 
Im   Rahmen der  Regionale  2013  haben die Kommunen der Bewerberregion LenneSchiene seit 
dem  Jahr  2009  sehr  intens iv m it  der  Stadt  Schmallenberg zusammeng e arb eitet ,  gemeinsame 
Projekte entwickelt, auf den Weg gebracht und umgesetzt. 
Weitere Zusammenarbeit bes tand im  Rahmen des Regionale 2013 Projektes  "WasserKompetenz-
Strategie Südwestfalen'.  Neben der Lenne waren auch Ruhr und Wenne  und dam it auch die wei-
teren Kommunen der Region "4 m itten im  Sauerland" Teil des  Projektes . 

Die beiden  LEADER-Regionen werden ein  gemeinsames Kooperationskonzept m it dem Ziel der 
Projektinitiierung in folgenden Handlungsteldem erarbeiten. 

a)   Mus ik I Kultur 
Mus ik    und    Kultur    s tellen    im     gesamten    Lennetal   ein   wichtiges     Betätigungsfeld   des  
bürgerschaftliehen Engagements  in den Städten und Dörfern dar.  Insbesondere die Einbeziehung 
\On Kindern und Jugendlichen  in  das  kulturelle Leben is t ein wichtiges   Anliegen beider Regionen. 
Langfris tig bietet s ich auch eine Zusammenarbeit m it LEADER-Regionen an der Ruhr an. 

b)  Umw eltbildung 
Seide  Regionen l.€rbindet die Kulturlandschaft des   Lennetals.  Diese,  durch Wald,  Wiesen  und 
Wasser  geprägte Landschaft  soll  im   Rahmen \.On  Umweltbildungsprojekten  speziell Kindern und 
Jugendlichen näher gebracht werden. Dabei is t beabsichtigt, sowohl die ökologischen und his tori-
schen, als   auch die ökonom ischen Zusammenhänge darzus tellen. Projekte sollen daher als  Ge-
meinschaftsprojekte  der Land- und Fors twirtschaft m it Umweltbildungseinrichtungen umgesetzt wer-
den. Ansätze hierzu s ind bereits  in beiden Regionen \.Orhanden. 

c)  Naturschätze entdecken und kennenlernen 
Den Naturraum der Lenne \On der Quelle bis  zur Mündung zu erforschen und wieder als  Teil der 
eigenen Identität der Bewohner zu entdecken is t  Ziel dieses  Themenfeldes. Angesprochen werden 
sollen  dabei  alle  die  s ich  bereis t  dam it  beschäftigen (Heimatl.€reine  u. ä.)  aber auch  speziell 
diejenig en,  denen ihre Heimat und deren Wert bisher nicht bekannt is t. 

 
Zielbenennunq, Kurzbeschreibung in Stichworten: 
Mit   den   Handlungsfeldern   und   den   konkreten  Projekten  sollen   insbesondere  Kinder  und 
Jugendliche  und Aktiva im   Bürgerschaftlichen Engagement angesprochen werden. Im  Vordergrund 
s tehen die  Vernetzung  \Orhandener lnitiati\€n und Strukturen entlang des  gesamten Talraums der 
Lenne und darüber hinaus bis  ins RuhrtaL 

-    Entwicklung \On Mus ik- und Kulturprojekten \.On  und m it Kindem und Jugendl ichen 
-   Au1bau \On außerschulischen Lernorten Natur-/Waldpädagogik 
-    Kunst und Kultur als  Teil der Präl.€ntion im  Sinne der lnitiatil.€ "Kein Kind zurück lassen' 
-   Gemeinsame Projektwochen für Schüler als  Umweltbildun g s m a ß n ah m e n 
-   Gemeinsames Erleben und Handeln über Kulturgrenzen hinweg. 

 
Durch    die     lnitiati\€    der    unterzeichnenden   Akteure    soll   bis     September    2015    eine 
Kooperations \€reinbarung  zwischen den LEADER - Gebieten \.Orbereitet  werden. 

 
Schmallenberg I Pleitenberg 30.01 2015 

 

 
 

Ers ter Vors itzender der LAG 
Für die Region "4 m itten im  Sauerland" 

Klaus  Müller 
Bürgermeister Stadt P leitenberg 
Für die Region "Lenne S c hien e '· 
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Lol Südwestfalen Agentur GmbH  
 

((? 
Südwestfalen  

A\...\...S  t:;C 'f!  
 
 
 
 

Südwestfalen Agentur GmbH.Ma rtinstr. rs.57462 Olpe 
 

Südwestfalen Agentur GmbH 
Martinstra 3e 15 
s74620ipe 
Telefon:+49 (o} 276183511-o 
Teldax:+49 (o} 2761  8 511-29 
E·Mai:info@suedwestfalen.com 
www.suedwestfalen.com 

 
Dr.Stephanie Arens 
Telefon: +49(0} 27618 511-20 
E-Ma il s.arens@ suedwestfalen.com 

 
Olpe, 5· Februar 2015 

 
Letter of inten t  

 
 

Die Region Südw estfalen mit ihren fünf Kreisen und 59 Städten und Gemeinden hat im Rahmen 
der REGIONALE 2013 sehr erfolgreich gelernt, gemeinsam zu arbeiten sow ie Entw icklungs- und 
Netzw erkprozesse zu organisieren und zu gestalten. Die Südw estfalen Agentur GmbH ist in ihrer 
Struktur und Aufgabenstellung Ausdruck dieser Haltung. Seit 2009 entstanden zahlreiche gute, 
neuartige und auch für NRW modellhafte Projekte, die die Region als 

 
lnnovationsregion,  

Generationenregion und 
Naturerholungsregion 

 
profilieren. Dabei hat Südw estfalen die Gelegenheit genutzt, w ichtige Zukunftsfragen der länd-
lichen Räume im Rahmen der REGIONALE -Projektfa m ilie „Landleben" st rategisch w ie operativ 
anzugehen.  In enger Zusammenarbeit über Kreis- und Gem eindegrenz en hinaus w urden hier-
durch  w ichtige  Impulse für die Gestaltung der ländlichen Entw icklung gesetzt. 

 
Viele S tädte und Gemeinden in Südw estfalen w ollen die Chance nutzen, die interkommunale Zu-
sammenarbeit im Rahmen einer LEADER-Region fortzusetzen. Sie unterstreichen damit  den Wil-
len, den Weg gemeinsamer  Z ukunftsgestaltung w eiterzugehen. Auf der Grundlage der bisheri-
gen Arbeit können so neue strukturrelevante Themen angegangen sow ie Projekte entw ickelt 
w erden. 

 
Die guten Erfolge der vergangenen Jahre w aren auch Ausdruck der guten Zusammenarbeit zw i-
schen der Südwestfalen Agentur und den regionalen Partnern. Wir unterstützen deshalb die 
LEAD ER -Bew erbungen aus der Region ausdrüc klich, Lösungsa ns ätze für die Herausf orderungen 
der ländlichen Entw icklung zu finden, w ird auch w eiterhin eine Kern-Aufgabe der Südw estfalen 
Agentur bilden. Wir stehen auch in Zukunft als verlässlicher Partner für eine enge Kooperation mit 
den einzelnen LEADER-Bew erber-Regionen, den LEADER -R egionen untereina nder sow ie den k ommunalen Zu-
sammensc hlüssen, die nicht als LEADER -Regionen ausgew ählt w erden, zur Ver fügung. 
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